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Vorwort Ministerin Barbara Steffens 

Gewa lt gegen Frauen und M ädchen h at vie le Ge
sichter und meist lebenslange Folgen .  Mit  dem Lan
desaktionsplan zur Bekämpfu ng von Gewa lt gegen 
Frauen und Mädchen ( LAP) haben wi r erstmals a l le 
Maßnahmen gebü ndelt ,  d ie  das Zie l  haben,  präven
t iv d ie Entstehung von Gewalt zu verh i ndern,  betrof
fenen Frauen und Mädchen frühzeit ig zu he lfen und 
U mfeld und H i lfesysteme zu sens ib i l is ieren ,  d ie  Fol 
gen von Gewalt zu erkennen .  Der  LAP bietet e i nen 
Überb l ick über Aktivitäten ,  Weichenstel l ungen und 
Hand lungserfordern isse. 

E in  besonderes Augenmerk des Landesaktionsplans 
l iegt i m  Bereich Prävention.  I n  zah l reichen Projek
ten ,  mit I nformations- u nd Aufklärungsmaßnahmen 
u nterstützen wir vor Ort E inrichtu ngen dari n ,  For

men der Gewa lt zu identif iz ieren,  um sie bereits i m  Vorfeld zu verh i ndern.  Frü hzeit ige 
Prävention begin nt bereits an unseren Schu len .  Häufig gen ug begi n nt gewalttät iges 
Handeln i n  Jugendjahren - mit Ausgrenzung, Beleid igungen und sexist ischen Sprü
chen .  U nser Präventionsansatz n i mmt darüber h inaus Formen strukture l ler  und i nst itu
t ionel ler Gewa lt i n  den B l ick, so z. B .  in  der Pflege und gegenüber Frauen und Mädchen 
m it Behi nderungen .  

Z u r  U nterstützu ng von Frauen und Mädchen ,  d i e  bereits Gewalt erfah ren haben,  haben 
wir  die Frauenh i lfei nfrastruktur und i h re wicht ige Arbeit durch e ine verbesserte Finan
zierung der Frauenhäuser und der Frauenberatungsste l len gestärkt. G leichzeitig haben 
wir  i h re qua l itat ive Weiterentwick lung vorangetrieben und spezie l le Angebote für u nter
sch iedl iche Zie lgruppen geschaffen .  So wichtig Schutz und I nformation auf der e i nen 
Seite s ind, darf auf der anderen Seite Täterarbeit n icht feh len .  Viele männ l iche Gewalt
täter waren a ls  Kinder selbst Opfer von Gewalt oder mussten Gewalt z . B .  im Elternhaus 
m iterleben. Das bedeutet: Je eher e ine Gewaltspira le  durchbrochen wird ,  desto besser 
für a l le .  

Wir  wol len bestehende H i l feangebote stärker bedarfs- und zie lgruppengerecht aus
richten .  Das wird nur gel i ngen ,  wenn sich d ie  versch iedenen H i lfesysteme genauer auf
e i nander absti mmen und zusammenarbeiten.  E inen besonderen Schwerpunkt legen 
wi r im Landesaktionsplan auf d ie  H i lfen für Mädchen u nd Frauen m it Behinderung, d ie  
von Gewalt betroffen s ind .  H ier stehen wir vor neuen Anforderu ngen an e ine i nklus ive 
Leistungserbringu ng, d ie  von a l len Betei l igten e inen geschu lten B l ick auf d ie  besondere 
S ituation von Frauen und Mädchen mit  Behi nderung erfordert .  
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Ein weiterer aktuel ler  Fokus des Landesakt ionsplans l i egt auf den H i lfen für geflüchtete 
Frauen und  Mädchen.  Vie le von i hnen haben bereits in i h ren He imatländern spezif ische 
Gewalt er leben müssen ,  die sich während der Fl ucht fortsetzte. U.a. werden wir deswe-. 
gen das stark nachgefragte Förderprogram m  zur Beratung und Unterstützung trauma
t is ierter geflüchteter Frauen fortfü h ren .  

Der  Landesaktionsplan befasst s ich darü ber h i naus mit  neuen Themenfeldern wie der 
Gewalt i m  d igita len Raum (Cybergroom i ng, Cybersta l king, Cybersexismus,  Cybermob
b ing) . D ie versch iedenen Erschei n ungsformen d igitaler Gewalt treffen i n  großer Mehr
heit Frauen und Mädchen.  Deswegen m üssen wir  darüber  verstärkt i nformieren und 
aufk lären ,  aber  gerade ju nge Mädchen a uch zu e inem selbstbewussten Nutzu ngsver
ha lten an leiten .  

M it  dem nun  vorgelegten Landesakt ionsplan geben wir  e ine Antwort darauf, wie Schutz 
und H i lfe fü r die Opfer gele istet werden kann und an welchen Ste l len sie verbessert 
werden muss. Vor a l lem wol len wir  Wege aufzeigen ,  Frauen und  Mädchen zu befäh igen ,  
Sel bstbewusstsei n  und Kompetenzen aufzubauen.  Gerade d a s  d igitale Netz b ietet e ine 
Menge neuer Möglich keiten z . B.  für Empowerment. 

Wen n  der Landesaktionspla n  dazu beiträgt, den B l ick für Gewalt gegen Frauen und 
Mädchen zu schärfen und  zu entschiedenem Engagement dagegen zu ermutigen ,  dann 
hat  er aus meiner S icht e in  wichtiges Zie l  erreicht. 

Barbara Steffens 
M in ister in für Gesundheit ,  Emanzipat ion ,  Pflege und Alter 
des Landes Nord rhein-Westfa len 



1. Der Landesaktionsplan zur Bekämpfu ng von Gewalt 
gegen Frauen und Mädchen - Analysen, Weichenstel lun
gen und Strategien für ein komplexes pol itisches Hand
lu ngsfeld 
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Der vor l iegende Landesakt ionsplan beru ht auf e inem Besch luss des Landtags vom 
November 2011, m it dem d ie  damal ige Landesregierung aufgefordert wurde, eine 
umfassende Gesamtstrategie zur Bekämpfung geschlechtsspezifischer Gewalt 
gegen Frauen u nd Mädchen zu entwicke ln .  Ei ngang fand d ieser Besch l uss in den 
Koa l it ionsvertrag 2012 - 2017. Damit wurde e in  Prozess auf vielen Ebenen angestoßen 
und befl ügelt ,  der n icht nur  e inen vertieften pol it ischen und fach l ichen Diskurs 
beinha ltete, sondern nachha lt ige Auswirku ngen zeigte: forderte der Auftrag doch zu 
ei ner grü nd l ichen Bestandsaufnahme, der Defi n it ion des aktuel len Hand lungsbedarfs 
sowie zu Weichenstel lungen und Aktivitäten auf. Es bestand Konsens, mit  der 
U msetzu ng notwend iger Maßnahmen begleitend zu begi nnen,  sobald d ie U mstände 
d ies geboten und zu l ießen.  D ie Tatsache, dass d ie Arbeit a n  dem Landesaktionsplan 
ei nen Zeitraum von rund fünf Jahren erfasste. ermögl ichte es ,  erste Ergebn isse, 
Erfo lge, aber auch neue Frageste l l ungen zu reflektieren und Konsequenzen zu z iehen.  
Dabei  war d ie  Dynamik der Entwicklung bemerkenswert, denn i n  den letzten Jahren 
traten Herausforderungen in den Fokus, wie etwa die besondere Gewaltbetroffen heit 
weib l icher F lücht l inge, d ie  zu Begi nn des Prozesses i n  d ieser Form noch n icht absehbar 
gewesen waren .  

Der  Landesaktionsplan speist sich aus u ntersch iedl ichsten Que l len ,  wobei der  
Etabl ierung e iner  Steuerungsgruppe besondere Bedeutu ng zukam.  D ieses G remium 
besti mmte maßgebl ich d ie  Vorgehensweise bei der  Erstel l ung sowie Schwerpunkte und 
Struktur  des Landesaktionsplans. Das vorl iegende Kompend ium gibt e inen umfassen
den und differenzierten Überblick ü ber das aktue l le  und facetten reiche Po l it ikfe ld ,  
der d ie Komplexität der Mater ie widerspiegelt .  D ie von der Steuerungsgruppe entwi
ckelte Perspektive sch lägt sich in Aufbau und I nhalt  n ieder: So wird der ambit ionierte 
Versuch u nternommen,  sowoh l  d ie  Analyse. a ls  auch d ie  Entwick lung von Handlungs
empfehlungen nach den Kriter ien „innovativ-inkl usiv-nachhaltig" auszurichten .  
Angestrebt wird e in  auf gegenwärtige und zukünftige Herausforderu ngen zugeschn it
tenes Angebot , mit dem mögl ichst viele Frauen und Mädchen i n  untersch iedl ichsten 
Kontexten erreicht werden,  und das statt kurzfristiger Effekte langfrist ige, strukture l l  
verankerte Veränderu ngen bewi rkt .  Ob d iese notwendigen Weiterentwickl ungen be
reits erfolgt s ind ,  angestoßen wurden oder perspektivisch als Hand lu ngsnotwend igkeit 
dargestel lt werden,  ergibt sich im Landesaktionspla n  jewei ls  aus den Darstellungen 
der einzelnen Bereiche. 

Diese Konzeption sch lägt sich auch i n  der formalen Gestaltu ng n ieder: Der Landes
aktionsplan ist auf eine digitale Nutzung ausgelegt, was modernen Rezeptionsformen 
entspricht. D ie im Text integrierte Verl i nkung ermöglicht eine vertiefte Befassung mit 
den jewei ls  angesprochenen Themen. I nsbesondere trägt das Format der Tatsache 
Rech nung, dass in der Frage der Gewalt gegen Frauen und Mädchen e ine hohe Dynamik  
zu verzeichnen ist - sowoh l  bei den Problemen,  a ls  auch be i  den zu entwickelnden 



Antworten .  So ist der Landesaktionsplan leicht zu aktua l is ieren und  fortzuschre iben ,  
das Format er laubt e ine nachhalt ige N utzung. 

Welche wichtigen Erkenntnisse br ingt der Landesakt ionsplan? Während e inerseits 
u nverkennba r  Fortschritte zu verzeichnen s ind - so werden heute etwa sogenannte 
„Fam i l ienstre itigkeiten"  ü bere inst immend a ls häus l iche Gewalt bewertet, d ie  ebenso 
der Ächtung bedarf wie Gewa lt i m  öffentl ichen Raum - , so geraten doch a ndererseits 
neue Herausforderungen in den Fokus.  Gewalt im Netz, etwa durch „ H ate Speech" ,  
von der i m  besonderen Maße Fra uen betroffen s ind ,  oder d ie  Gewaltbetroffen heit weib
l icher Flücht l i nge s ind Themen der jü ngeren Zeit .  Neue Kontexte, neue Gewa ltformen 
ver langen neue Antworten .  A l lerd i ngs ist sorgfä ltig zu ana lysieren ,  was tatsächl ich neu 
ist ,  oder ob es n icht solche bzw. vergleichbare Formen der Gewalt b isher auch gegeben 
hat, s ie aber verschwiegen oder ge leugnet wurden.  U nterscheiden sich d ie Ereign isse 
von S i lvester 2015/2016 in Köl n  und a nderen Städten tatsächl ich von anderen Formen 
gruppenbezogener sexua l is ierter Gewalt ,  wie wir s ie bei Vol ksfesten ,  großen Sporter
e ignissen oder ähn l ichen Situat ionen ken nen? Bei d ieser Aufarbe itung stehen wir  erst 
am Anfang. 
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E in  wicht iger I nd i kator für d ie  große Bedeutung dieses Pol iti kfeldes ist die signifi
kante Erhöhung der Haushaltsmittel im Zeitraum von 2010 - 2016. So kon nte etwa 
d ie f inanz ie l le  Förderung der Frauenhäuser u m  rund 70 Prozent aufgestockt werden.  
Das i m  Bundesvergleich gut ausgebaute Schutz- und H ilfeangebot wurde n icht nur 
erhalten,  sondern sogar erweitert und qualitativ weiterentwickelt. Dafü r stel lte der 
Landtag sukzessive mehr Geld zur  Verfügu ng. Ermöglicht wurden beispielsweise Qua
l if iz ieru ngsmaßnahmen für  d ie  Arbeit m it Ki ndern i n  Frauenhäusern oder auch d ie  För
derung der Konzeption und Erprobung von a lternativen Wohn- und  Betreuungsformen 
(Second Stage Model le) .  Im Rahmen des 15- Punkte-P lans der Landesregierung als Re
akt ion auf d ie  eben erwähnten Ereignisse in Köl n  ob l iegt nunmehr  den Frauen in it iativen 
die Erweiterung und konzept ionel le Weiterentwicklu ng i h rer  Präventionsarbeit zu grup
penbezogener sexual is ierter Gewalt; dabei  geht es um gestiegene Anforderu ngen bei 
G roßvera nsta ltungen ,  die Ana lyse örtl icher Angsträume oder die Entwickl u ng von 
Schutzkonzepten u nter E inb i ndung a uch neuer Akteur innen und Akteure. Es kon nten 
besonders innovative Programme u nd Projekte a uf den Weg gebracht werden.  An 
erster Ste l le  ist sicherl ich das bundesweit viel beachtete Förderkonzept zugunsten von 
weib l ichen Flücht l i ngen a nzufü h ren ,  das 2015 ku rzfr istig entwickelt wurde und  nach 
wie vor stark nachgefragt wird .  Als Pi lot für Prävention m it d igita len M itte ln  wurde d ie  
Lola-App Anfang 2015 e in  bundesweites Vorze igeprojekt: S ie  b ietet e ine n ied rigschwel 
l ige I nformation von Prost itu ierten auch zu m Schutz vor Gewalt .  I nzwischen haben sich 
Apps als I nstrumente etabl iert ;  zur spezifischen Ansprache von we ib l ichen Flücht l ingen 
ist  ebenfa l l s  e ine App in  der Entwickl u ng. 

Strukturelle Verankerung von Prävent ion,  Schutz und H i lfe kön nen n u r  gel i ngen ,  wen n  
s ich mögl ichst v ie le gesel lschaftl iche Bereiche d e r  Thematik öffnen.  Das M in i ster ium 
für  Gesundheit ,  Emanzipation ,  Pflege und  Alter (MG EPA) kon nte mit  se iner Verant
wortung für  Emanzipation  u nd Gesundheit neue Kooperationen zwischen Frauenh i lfe- . 
strukturen und Gesundheitswesen a uf den Weg bri ngen .  Ärzt innen und Ärzte, Kl i n i ken ,  
aber a uch Vertretu ngen von Kam mern,  Verbänden usw. wurden sensib i l is iert .  M it den 



breit a ngelegten Projekten „Gewinn Gesundheit®" zur  mediz in ischen I ntervent ion ge
gen Gewalt an Frauen,  begleitet vom Kompetenzzentrum Frauen und  Gesu ndheit N RW, 
wurden i n  verschiedenen Regionen - auch durch Zusammenarbeit mit  a l lgemeinen 
Frauenberatungsstel len  - Fortb i ldungen und Kooperationen zur  Verbesserung der ge
sundheit l ichen S ituation Gewa lt betroffener Frauen verankert. Auch bei der Anonymen 
Spurensicherung (ASS) wurden neue Wege der Zusammenarbeit i n it i iert .  
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l _m Übrigen nahm die Landesregieru ng vie lfach Gelegen heiten wahr, auf rechtliche 
Reformen bei Bundesgesetzen h i nzuwi rken .  Dies geschah zum einen d u rch Aktivitäten 
a uf der Ebene des Bundesrates, z . B .  bei der Reform des Sexualstrafrechts im S inne 
von „Ne in  he ißt Ne in" ,  aber auch auf der Ebene der Fach min isterkonferenzen ,  so bei 
der Frage der sogenannten „ Kinderbräute" . 

N icht umsonst steht das Kapite l zur Prävention am Anfang des Landesakt ionsplans:  
Denn e ine offene demokratische Gese l l schaft muss a l les dafür tu n ,  Gewalt erst gar 
keinen Raum zu geben .  Dabei kommt e iner aktiven Gleichstel lungspolitik, d ie  auch 
anderen Diskrim in ierungen entgegenwi rkt, große Bedeutung zu. In Zeiten des I nter
nets, das mit unvorstel l barer Dynamik  sämtl iche Bereiche unserer Gese l lschaft erfasst 
und verändert, muss der d igitale Raum auch beim Thema Gewalt gegen Frauen und 
Mädchen i mmer mehr Relevanz gewinnen,  denn dort erfahrene Gewalt  ist n icht v i rtu
el l ,  sondern rea l ,  mit a l len i nd iv iduel l  und gesel lschaftl ich schäd l ichen Auswi rkungen .  
Nordrhein-Westfa len kann für s ich i n  Anspruch nehmen,  h ier schon vor Jahren bu ndes
weit e ine P ion ierstel l ung ei ngenommen zu haben. Mehrere ei ngebrachte Besch lüsse 
bei der Fachkonferenz der G leichste l lungsm in isteri n nen und -min ister dokumentieren 
d ies. Beim I nternat iona len Frauentag 2016, der Anstoß fü r e inen Schu lterschluss zwi 
schen Netzaktivisti n nen und etab l ierten Akteur innen der Frauenpol i t ik  gab, wurde auch 
das Thema „Gewalt im Netz und durch das Netz" i ntensiv beleuchtet . Deutl ich wurde 
e in  erhebl icher Qual if izierungs- und Unterstützu ngsbedarf i m  bestehenden Schutz
und H i lfesystem ,  für dessen Deckung adäquate Maßnahmen entwickelt werden müs
sen .  Das I nternet hat aber auch großes Potentia l  a ls I nstrument des Empowerments, 
mit erfo lgreichen Hashtags wie # imzugpassiert oder #neinheißtne in  kon nte d ie  Öffent
l ichkeit in kü rzester Zeit und in bis dah in  kaum gekanntem Ausmaß erre icht werden .  Es 
wird in Zukunft daru m gehen, die Wirkmächtigkeit des I nternets deutl ich mehr zu n utzen.  

Auch d ie  e i ngele iteten Maßnahmen zur Weiterentwicklung des Schutz- und H i lfe
systems, dessen zentraler Baustein die Frauenhäuser si nd, s ind konsequent fort
zusetzen. Die R ichtung ist defi n iert. Vorbi ld l ich dabei s ind ambit ion ierte P i lotprojekte 
wie etwa vom Frauenhaus Espe lkamp, bei dem d ie  Landesregierung d ie Eva lu ierung 
fördert ,  um Erkenntn isse und Ergebnisse aktiv zu nutzen.  Auch von der - Nordrhei n
Westfa len durch d ie  Bundesregierung zugesagten - Ana lyse des Bedarfs von Frauen 
u nd Mädchen zum Schutz vor Gewalt ( Bedarfsana lyse) , d ie  noch i n  d iesem Jahr  begin
nen sol l ,  s ind wichtige I mpulse zu erwarten .  

Der Landesaktionsplan zur Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und Mädchen zeigt das 
große Gewicht des Themas in Nordrhein-Westfalen .  Die Vorlage des Landesaktionsplans 
ist kei n  Absch luss, sondern ein in d ieser Form bundesweit e inzigart iges Zwischenfazit .  
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M it B l ick auf Art ike l  16 der U N- Beh inderten rechtskonvention ( „ Frei heit von Ausbeu
tung, Gewalt und M issbra uch " )  l i efert der Landesakt ionsplan wichtige I mpulse für die 
vom U N -Ausschuss fü r die Rechte von Menschen m it Behi nderungen im Rahmen der 
am 17. Apr i l  2015 vorgelegten „Absch l ießenden Bemerkungen über den ersten Staa
tenbericht Deutsch lands" ausgesprochene Empfeh lung, „e ine umfassende, wi rksame 
und mit  angemessenen F inanzmitte ln  ausgestattete Strategie aufzuste l len ,  um in a l len 
öffent l ichen und privaten U mfeldern den wirksamen Gewaltschutz fü r Frauen und 
Mädchen mit Behi nderungen zu gewäh rle isten " (@ vgl . Z iffer 36 - Dokument sowie 
Ste l lungnahme des Bundes und  der Länder) . 

Auch weiterh i n  bieten s ich a ngesichts der i n  Nord rhe in-Westfa len breit vorhandenen 
Expert ise vor Ort weitere partizipative Beteiligungen an,  wobei verschiedene Forma
te vorstel l bar s ind .  Mögl ich wären etwa die Fokussierung auf  best immte Zie lgruppen 
oder best immte Kontexte und d ie  entsprechende E inb indung von Betroffenen sowie 
der fachl ich und po l it isch re levanten Akteur innen und  Akteure auf d iesem Feld .  G ru nd
lage der Fortschreibungen sol lte e ine intensive fachliche u n d  politische Diskussi
on des vor l iegenden Landesakt ionsplans sein .  M it seiner  Fü l le  a n  I nformat ionen,  der 
Transparenz der Quel len und seinen fachl ichen und pol it ischen Posit ion ierungen lädt er  
dazu e in ,  d iese Debatte zu führen .  



1 1. Pol itischer Auftrag, G rundlagen, Quellen 

1 1.1 Pol itischer Auftrag 
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U m  neuen Herausforderungen i m  Themenfeld „Gewalt gegen Frauen und Mädchen" 
und e iner gestiegenen Aufgabenvielfa lt des bestehenden Schutz- und  H i lfesystems zur 
Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und Mädchen in Nord rhein-Westfa len überzeu
gend begegnen zu kön nen ,  forderte der Landtag m it Besch luss vom 11. 11.2011 @ - LT
Drucksache 15/1196 - d ie Landesregierung a uf, u nter Federfü hrung des Min isteriums 
für Gesundheit, Emanzipation, Pflege u nd Alter e ine umfassende Gesamtstrategie u nter 
dem Titel „Landesaktionsplan zur Bekämpfung von geschlechtsspezifischer Gewalt ge
gen Frauen und Mädchen" zu entwicke ln .  Der gemeinsame Besch luss der Frakt ionen ist 
Ergebnis ei nes @ Sachverständigengesprächs des Ausschusses Frauen, G leichstel lung 
und Emanzipation des Landtags NRW - AFGE - am 13. Mai 2011 zu ei nem @ Antrag der 
Regierungsfraktionen von SPD und BÜN DNIS  90/DIE G RÜNEN vom 25.01.2011. 

Die Landesregieru ng griff d iesen po l it ischen Auftrag in Anlehnung an den @ Koa l it ions
vertrag 2012 - 2017 auf, der vorsieht, den Landesakt ionsplan zur Bekämpfung von Ge
wa lt gegen Mädchen und Frauen i n  e inem part iz ipativen Verfah ren m it den Akteuri nnen 
und Akteu ren i n  d iesem Arbeitsbereich zu entwicke ln .  

Damit wurde e in  u mfassender Prozess auf  vie len Ebenen angestoßen ,  bei dem der Eta
b l ierung e iner Steueru ngsgruppe e in  zentra ler Ste l lenwert zukam, und der Wirku ngen 
zeigte, d ie sich auch nach Beend igung der Arbeit der Steuerungsgruppe fortsetzten .  Auf 
d ie ausführl iche Darste l lung dieses partizipativen Prozesses im Anhang wird verwiesen.  

Leitprinzi pien: i nnovativ - inklusiv - nachhaltig 

Eine der größten Herausforderungen ,  der sich d ie Steueru ngsgruppe gleich i n  i h ren 
ersten S itzu ngen ste l len musste, war d ie  Auswah l  und  damit  Prior is ierung besonderer 
Hand lu ngsfelder und Zie lgruppen .  Es sol lte n icht nur um eine Bestandsaufnahme u nd 
das Transparentmachen ei nzel ner Problemste l l ungen gehen;  v ie lmehr nahm d ie  Steue
ru ngsgruppe die Herausforderung an, bere ichs- und zie lgruppenübergreifend ü ber  e ine 
Weiterentwicklung des bestehenden Schutz- und H i lfesystems nachzudenken .  Dabei 
or ientierte s ie sich an drei  Leitprinzipien :  

innovativ - ink lus iv - nachha ltig. 

„I nnovativ" n immt die Herausforderung an ,  das bestehende Schutz- und  H i lfesystem 
a uch bei engen f iska l i schen G renzen i n  seiner Effektivität zu stärken und zu verbessern 
und neue Ansätze zu verfolgen .  

„ l nk lusiv" ist we it gefasst und beschre ibt d ie  Absicht, u ntersch ied l ichste Zie lgruppen 
in den B l ick zu nehmen und mit  i h ren jewe i l igen besonderen Anforderu ngen zu berück
sichtigen ;  d ies gi lt  vor a l lem auch fü r Zie lgruppen ,  d ie  b is lang noch keine  h inreichende 
Beachtung gefunden haben. 
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„Nachha ltig" s ind Maßnahmen und Hand lungsansätze, d ie  n icht nur  kurzfr istig Effekte 
zeigen ,  so�dern strukture l le  Veränderungen langfr istig bewi rken .  

Darstel lung und Bewertung des Partizipationsprozesses 

I n  der Gesamtschau kann festgeste l lt werden ,  dass sich d ie  Steuerungsgruppe fü r e i 
nen hoch ambit ion ierten ,  i nnovativen und  bundesweit e inma l igen Prozess entsch ieden 
hatte, der große Vortei le, s icherl ich aber auch e in ige Nachte i le  mit  sich brachte. Die 
Verständ igung, nur solche Themen i n  den Fokus der Agenda zu rücken ,  bei denen die 
gewäh lten Aspekte „ innovativ - i nklusiv - nachha ltig" gleichermaßen Anwendung f inden 
kon nten ,  sch loss S itzungen mit  aussch l ießl icher Konzentrat ion auf  e ine best immte 
Zie lgruppe aus. Der Anspruch , für a l le  behandelten Themen a l l e  möglichen Z ielgruppen 
stets konsequent m itzudenken ,  wurde geübt,  aber sicherl ich n icht immer befried igend 
u mgesetzt (vgl. II I .  Gewaltformen, Zielgru ppen und Handlungsfelder). In den e i nzel 
nen S itzu ngen ,  d ie  n icht selten durch d ie Arbeit i n  Kleingruppen geprägt waren ,  rangen 
d ie  M itgl ieder um e ine mögl ichst umfassende S ichtweise a uf die jewei ls  besprochene 
Themat ik .  

Zudem gestalteten sich d ie  S itzu ngen der Steuerungsgruppe seh r  u ntersch iedl ich .  So 
wurde etwa i n  der 7. S itzung „Welchen Beitrag kann das Gesundheitssystem le isten ,  
um Gewalt zu erkennen,  angemessene H i lfe zu le isten und den  gesundheit l ichen Fol
gen von Gewalt entgegenzuwi rken?" am 23.05.2013 der D ia log m it den e ingeladenen 
Akteur innen und Akteu ren des Gesundhe itswesens als besonders bere ichernd und zu
ku nftsweisend er lebt .  In anderen S itzu ngen wiederum überwog der Ante i l  der M itgl ie
der der Steuerungsgruppe, d ie  als Expert innen und Experten zu Wort kamen und somit 
ihr Wissen und i h re Erfah ru ngen für  a l le n utzbar machten .  I nsgesamt kon nte die Steue
rungsgruppe auf  den I nput aus 36 Vorträgen von insgesamt 29 Expert innen und Exper
ten, davon 15 externen Sachverständ igen aus Wissenschaft und Praxis ,  zurückgreifen .  
A l s  e in  großer Gewinn d e r  Arbeit erwies sich zudem e i n e  größere Transparenz ü ber d i e  
bere its vor Ort stattfi ndenden vie lfältigen innovativen Ansätze. 

D ie ü beraus pos it ive Gesamtbewertu ng des Prozesses in der Steuerungsgruppe darf 
n icht ausblenden,  dass es bei a l lem gemei nsamen Engagement auch Enttäuschu ngen 
gegeben hat.  E in  noch so anspruchsvo l les Part iz ipationsverfahren kann n icht auflösen ,  
was an Konfl i kten und  u ngelösten Fragen im po l it ischen R a u m  steht und a n  a nderer 
Ste l le  zu entscheiden ist .  

D ie  Arbeit der Steuerungsgruppe zeigte bereits während der Laufzeit des G remiums 
Wirkung. So war das M i n ister ium für Gesundheit ,  Emanzipat ion ,  Pflege und Alter be
strebt, Ergebnisse und Erkenntn isse aus den S itzungen der Steuerungsgruppe bereits 
para l le l  in laufende Prozesse e inzuspeisen.  Dies ist vie lfach ge lungen :  

Mehr P lanungssicherheit konnte 2015 für d ie landesgeförderte Frauenhi lfeinfrastruktur 
durch mehrjährige Zuwendungsbescheide für Personal - und Sachmittel erreicht werden. 
E in  weiterer wichtiger  Schritt war die Erhöhung der Persona lm itte l um ca . 1,8 Prozent .  
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2014 wu rde das Thema @ „Bekämpfung von Cybergewalt gegen Frauen und Mädchen" 
als e igener Antrag von Nordrhe in -Westfalen erstmal ig in die Konferenz der G leichste l 
l u ngs- und Frauenmin isterin nen und -min ister, -senatorin nen und -senatoren der Län
der - GFMK - zur Beratu ng und Besch lussfassung ei ngebracht und dort e inst immig 
a ngenom men.  2015 knüpfte der @ GFMK-Antrag „Cybergewalt gegen Frauen und Mäd
chen ist reale Gewalt" dara n  an. Nordrhe in-Westfa len übernah m  damit bundesweit e ine 
Vorre iterro l le  fü r d ieses Thema,  d ie  n icht zu letzt in  den Erken ntn issen aus der Steue
ru ngsgruppe begründet ist. 
Auch mit den @ Bausteinen zur anonymen Spu rensicherung - ASS griff Nordrhe in 
Westfa len wichtige An l iegen der  Steuerungsgruppe auf. 

Es lässt s ich a ls Fazit festhalten ,  dass m it dem breit a ngelegten und aufwänd igen Be
te i l igu ngsverfahren zum Landesakt ionspla n  die b isherige Part izipation a uf d iesem 
Pol it ikfe ld e inen Qual itätssprung erfah ren hat.  Diesen gi lt  es zu nutzen und  zu fest igen .  
Es besteht E in igkeit ,  den D ia log mit den Akteu r innen und Akteu ren i m  Schutz- und H i l 
fesystem auch nach der Vorlage des Landesaktionsplans fortzusetzen .  Angedacht ist 
e ine Fachtagu ng. Ebenso s ind themenbezogene weitere partiz ipative Formate denkbar, 
u m  Schwerpu nkte zu vert iefen .  

1 1.2 Sonstige Quel len 

Weitere partizipative Prozesse 

E in  komplexes und anspruchsvol les Vorhaben wie d ie  Weiterentwicklung des bestehen
den Schutz- und H i lfesystems zur Bekämpfu ng von Gewalt gegen Frauen und Kinder i n  
N RW benötigt e inen we iten B l ick und d ie  E inbeziehung u ntersch ied l icher Erkenntn is
que l len .  Ü ber die Empfeh lungen der Akteur innen und Akteu re in der Steuerungsgruppe 
h i naus fanden daher auch Erkenntn isse aus weiteren part iz ipativen Prozessen m it the
matischen Berüh ru ngspunkten ihren N iedersch lag. Beispie lhaft dafür s ind zu nennen:  
@ der N RW-Aktionsplan fü r G leichste l lung und Akzeptanz sexuel ler und geschlecht
l icher Vielfalt - gegen Homo- und Transphobie mit dem Handlungsfeld „Diskrim in ie
rung/Gewalt/Häusl iche Gewalt" , @ der Runde Tisch Prostitution N RW mit dem Thema 
„Schutz vor Gewalt, Menschenhandel zur sexuel len Ausbeutung" sowie der @ Aktions
plan der Landesregierung „Eine Gesel lschaft für a l le  - N RW inklusiv" mit dem Aspekt 
„Schutz von Frauen und Mädchen vor Gewa lt im Gesch lechterverhältn is". 

Sonstige G remien 

Zudem konnte auf dem Wissen aus zah l reichen Gremien aufgebaut werden, d ie regelmä
ßig sowoh l  auf Landesebene als auch länderübergreifend mit der Thematik befasst s ind.  

Als Beispie le  für G remien auf Landesebene s ind dabei der Runde Tisch „Menschen
handel mit ausländ ischen Frauen und M ädchen i n  N RW" sowie der „Ru nde Tisch zur  
Bekämpfung der Gewalt gegen Frauen " ,  be ide u nter Federfüh rung des M i n isteriums für 
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Gesundheit ,  Emanzipat ion ,  Pflege und Alter, zu nennen,  au ßerdem die Expertengruppe 
Opferschutz sowie i m  Kontext der U msetzu ng des „ N RW-Akt ionsplans für Gle ichstel 
l ung und  Akzeptanz sexuel ler und gesch lechtl icher Vielfa lt  - gegen Homo- und Trans
phobie" die „ I nterm in ister ie l le Arbeitsgruppe - I MAG - Gewalt-Prävent ion " ,  d ie u nter 
der Federfüh ru ng des M in isteriums für I n neres und  Kommuna les zusam mengetreten 
ist .  Wichtige Erkenntn isse zum Aspekt „Gewalt und  Gesu ndheit"  s ind  der @ Landesge
sundheitskonferenz (22 .  Entsch l ießung) zu verdanken .  

Auf  Bund-Länder-Ebene gibt i nsbesondere d ie  Konferenz der G leichste l l ungs- und  
Frauenmin isterinnen und -min ister, -senator innen u nd -senatoren der  Länder - GFMK -
mit  i h ren Besch lüssen zur  Themat ik  länderübergreifend wichtige I mpu lse für e ine be
darfsgerechte Weiterentwick lung des bestehenden Schutz- und H i lfesystems. Darüber 
h i naus profit iert Nord rhe in-Westfa len von der Arbeit der Bund-Lä nder-Arbeitsgruppe. 
„ Häus l iche Gewalt" sowie der @ Bund-Lä nder-Arbeitsgruppe „ Menschenhandel". 

Anhörungen i m  Ausschuss für Frauen, Gleichstellung und Emanzipation des Land
tags NRW 

Der Ausschuss fü r Frauen,  G le ichste l l ung und Emanzipat ion i m  Landtag N RW hat sich 
im Rahmen öffentl icher Anhörungen m it Expert innen und Experten vertieft mit  Frage
ste l lu ngen zum Themenfeld befasst . Wertvo l le daraus gewonnene Erkenntn isse f l ießen 
ebenfa l l s  i n  den Landesakt ionsplan e in .  

An erster Ste l le  ist dabei das  Sachverständ igengespräch @ „ N RW schützt Frauen und 
Mädchen vor Gewalt" am 13 .  Mai  2011 zum Antrag der  Fraktionen von SPD und  B Ü N D
N I S  90/D IE  G RÜ N E N  - LT-Drs. 15/1196 zu nennen.  Das dargestel lte Wissen und  d ie  
vorgetragenen E inschätzu ngen der  Sachverständ igen führten i m  pol it ischen Raum zu 
e inem gemeinsamen Antrag von CDU,  SPD, B Ü N DN I S  90/D IE  G R Ü N E N  und FDP sowie 
dem po l it ischen Auftrag a n  das M in ister ium fü r Gesundheit ,  Emanzipat ion,  Pflege und 
Alter zur  Entwicklu ng ei nes Landesakt ionsplans zur  Bekämpfung von Gewalt gegen 
Frauen und Mädchen für Nord rhe in-Westfa len (vgl . I I .  Po l it ischer Auftrag). 

Am 11. Dezember 2013 befasste s ich der Ausschuss im Rahmen ei nes Sachverständi 
gengesprächs m it der Frage @ „Oranje Hu is  - a uch e in Konzept für N RW?" Als Exper
t innen waren Vertreter innen der Frauenh i lfe i nfrastruktur  N RW e ingeladen . Daran a n
kn üpfend l ieß sich der Aussch uss i n  e inem weiteren Sachverständ igengespräch am 
26. August 2015 von den @ „ Erfah ru ngen m i t  i ntegrierten Konzepten der  Frauenh i lfe
i nfrastruktur" berichten .  Am 1. J u l i  2014 fand d ie @ Anhörung „Wi rksame Bekämpfung 
von Menschenhandel  nur  in Verbindung mit nachhaltigen Maßnahmen zum Schutz und 
zur U nterstützung der  Betroffenen mögl ich - richtl in ienkonforme Umsetzung der Richt
l in ie  2011/36/EU" - LT. -Drs. 16/2891 statt . D ie  Z ielgruppe der von Gewalt betroffenen 
Frauen mit Behinderungen und  Bee inträchtigu ngen stand im Fokus der öffentl ichen 
@ An hörung am 17. September 2014 „Sexuel le Gewalt an Frauen und Männern m it 
geistiger u nd/oder körperl icher Behinderung konsequent bekämpfen". 
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Vor dem H i ntergrund der Ereign isse i n  der Kölner  S i lvesternacht 2015/16 füh rte der 
Ausschuss fü r Frauen,  G le ichste l l ung und Emanzipat ion am 29. Juni  2016 e ine Anhö
rung zu der Frage durch , mit  welchen präventiven Maßnahmen sexual is ierter Gewa lt 
entgegengewirkt werden kann ;  G rund lage waren die Anträge @„Opfer n icht aus dem 
B l ick ver l ieren - Täter ermitteln und bestrafen" (@ LT-Drs .  16/10787) und „Gegen sexu
a l is ierte Gewalt  und Rassismus.  I mmer. Übera l l .  #Ausnahmslos (@ LT-Drs.  16/10800) .  

W issenschaftl iche Studien 

U nverzichtbar s ind auch d iverse Studien zur  Themat ik  wie vor a l lem d ie @ Stud ie „Le
benssituat ion,  Sicherheit und Gesu ndheit von Frauen in Deutsch land - Eine repräsen
tative U ntersuchung zu Gewalt gegen Frauen in Deutsch land", 2004, die im Auftrag 
des Bundesmin isteri ums fü r Fami l ie, Senioren ,  Frauen und Jugend von Prof. Dr. U rsula 
Mü l ler  und Prof. Dr. Mon ika Schröttle erhoben wurde, sowie der @ Bericht der Bundes
regierung zur S ituation der Frauenhäuser, der Fachberatungsstel len und anderer Unter
stützungsangebote für gewaltbetroffene Frauen und deren Kinder", 2013. 

Im Auftrag des nord rhein-westfä l ischen M i n isteri ums fü r Gesu ndheit ,  Emanzipat i -
on ,  Pflege und Alter erste l lte Prof. Dr. Stephan R ixen ,  Un iversität Bayreuth,  2013 das 
Rechtsgutachten @ „U nterstützu ng fü r gewaltbetroffene Frauen und ihre Kinder i n  
N RW - Verfassungsrechtl iche Hand lungsspielräume u n d  Regelungsoptionen", das bun
desweit Beachtung fand.  

D ie Studie @ „Gewalt gegen Frauen: e ine EU-weite Erhebung" der Agentur der Europä i 
schen Un ion für G rundrechte (FRA) nahm 2014 d ie S ituation eu ropaweit i n  den B l ick. 

Aber auch für spezie l le  Zie lgruppen l iegen Untersuchungen vor, auf deren Ergebnisse 
für den Landesakt ionspla n  aufgebaut werden kon nte. So lenkt d ie repräsentative „Bie
lefelder" Stud ie  „Lebenssituation und Belastu ngen von Frauen mit Behi nderungen und 
Bee inträchtigungen in Deutsch land" den Fokus auf die Situation der von Gewa lt betrof
fenen Frauen mit  Behi nderungen .  D ie „ B ielefe lder" Studie wurde 2012 i n  e iner @ Kurz
fassu ng und 2013 i n  der @ Langfassung veröffentl icht. 

Von Gewa lt betroffene Lesben, b isexuel le  Frauen und Trans* stehen im Mittelpu nkt 
der Stud ien @ „Gewalt gegen Lesben und Häusl iche Gewalt i n  lesbischen zusammen
hängen .  Auswertung der Erhebungsbögen der Lesbenberatungsste l len und Lesbente
lefone, 2006" von Constance Ohms sowie der @ LesM igraS Studie „Erfahrungen mit 
Gewalt und Mehrfachd iskrim in ierung von lesbischen/bisexuel len Frauen und Trans*" 
Berl i n ,  2012 . D ie @ FRA Studie (2013) „Erfahrungen von LG BT(LSBT)-Personen mit 
D iskri m in ierung und Hasskri minal ität i n  der EU und Kroatien" beschäftigt sich vorran
gig mit Hasskrim i na l ität und Gewalt gegen LG BT(LS BT) aufgrund der Zugehörigkeit 
zu e iner M i nderheit ,  macht aber auch deut l ich , dass d iese äußeren Bedrohu ngen nach 
dem M i nderheiten-Stress-Model l  auch zu häus l icher Gewalt in lesbischen Beziehungen 
führen.  



Erkenntn isse zu dem Aspekt „Folgen von Gewalt auf d ie  Gesundheit" l i eferten d ie  
@ RKl -Stud ie Hornberg/Schröttle/u .a .  „Gesundheit l iche Folgen von Gewalt - U nter 
besonderer Berücksichtigung von häusl icher Gewalt", 2008 sowie das @ Gutachten der 
Enquete-Kommission „Zukunft einer frauengerechten Gesundheitsversorgung in  N RW", 
Kapitel „Anforderungen an Professionel le im Gesundheitswesen im Problembereich 
Gewalt gegen Frauen und Mädchen", 2003. 

Projekte 
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I n  den letzten Jahren haben sich bereits n icht wen ige E inrichtungen erfolgre ich auf den 
Weg gemacht, i nnovative und i nklus ive Schutz- und  H i lfeangebote zu erproben,  so etwa 
das Model lprojekt „ R ichtu ngswechsel - sichtbar-s icher-selbstbest immt" des 
@ Frauen hauses in  Espe lkamp. Auch von dem I nterventions- Program m  gegen Gewalt 
@ „G EWI N N  G ESU N D H EIT®" i n  derzeit vier Regionen Nord rhe in-Westfa lens gehen 
wicht ige I mpu lse aus .  Erkenntn isse und  Erfahrungen aus den genannten und we iteren 
Model lprojekten zur  Themat ik  einsch l ieß l ich i h rer  Eva l uat ionen f inden i n  dem vor l ie
genden Landesakt ionsplan i h ren N i edersch lag (vgl . I I I .  Gewa ltformen, Zielgruppen und 
Hand lungsfelder) .  

Sonstige Erkentnisse 

Über d ie  genannten Quel len h i naus speist s ich der Landesakt ionsplan aus Erfah rungen 
im admin istrativen Al ltag, se ien es E ingaben, Pet it ionen oder  der Dia log mit  Bürger in
nen und  Bürgern.  

1 1.3 Komplexität des Themenfeldes, Herangehensweise 

Der bereits in der Arbeit der Steueru ngsgruppe a ngelegte B l ick ü ber die ei nzelnen 
Problemste l l ungen und Z ie lgruppen h inaus i mpl iz iert für den Landesakt ionsplan den 
Anspruch , den gesamten Bereich Gewa lt gegen Frauen und Mädchen i n  seiner  Fü l le  zu 
erfassen.  Dabei g ibt es v ie lfält ige Ü berschneidungen - innerha l b  des Themenfeldes, 
a ber auch h in  zu a nderen Bereichen - .  die es transparent zu machen gi lt .  

D ie Vielzah l  der u ntersch iedl ichsten Quel len reichert d ie  Materie a n  und weist anderer
seits auf andere Kontexte h i n ,  in denen Dargestel ltes vertieft nachgelesen werden kann .  
Da es  e in  unmögl iches U nterfangen gewesen wäre, sämtl iche Probleme sowie Akt iv i 
täten dazu i m  Ei nzelnen l ücken los benennen zu wo l len ,  struktur iert sich der Landes
aktionsplan nach wesentl ichen Gewaltformen u nd Handlungsfeldern, wobei Zie lgruppen 
immer wieder ink lusiv i n  den Fokus genommen werden.  

Angestrebt wurde, besonders Wichtigem im S inne der Leitziele entsprechend Raum 
zu geben, Maßnahmen und  Projekte beispie lhaft a ufzuführen und d ie  G rund l i n ien 
sowie Weichenstel l ungen e iner  konsistenten Pol it ik  zur  Bekämpfung von Gewalt gegen 
Frauen und Mädchen zu verdeutl ichen.  



1 1.4 Dynamik 
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Die Entsche idung, schon während der Arbeit der Steueru ngsgruppe mit der U mset
zung von Empfeh lungen zu beginnen oder Maßnahmen fortzusetzen ,  hatte wesentl i 
chen E infl uss auf den Charakter des Landesakt ionsplanes. Vorstel l bar  wäre auch gewe
sen - und der Name legt e ine solche Annahme nahe - ,  zunächst e i nen P lan mit e inem 
Bündel  von Maßnahmen durch das Kab inett zu verabschieden und dem Landtag vorzu 
legen,  um a u f  d ieser G rund lage d ie  Umsetzung vorzuneh men.  

D ieser Weg war zu m Beispiel  mit  dem Aktionsplan gegen Trans* und Homophobie be
schritten worden.  

E ine solche Vorgehensweise wäre für den Landesakt ionsplan zur  Bekämpfung von Ge
wa lt gegen Frauen und Mädchen wen ig sachgerecht gewesen .  Den n  i n  d iesem großen 
Bereich gibt es e in  seit Jahrzeh nten gewachsenes, hoch d ifferenziertes Schutz- und  
H i lfesystem,  e ine  Vielzah l  von Akteur innen und Akteu ren ,  große Expert ise für d ie  u nter
sch iedl ichsten Bereiche bei Ressorts wie NGOs gleichermaßen und eine seit Jahrzehnten 
trad ierte und fortentwickelte Pol it ik  auf Bu ndes- wie auf Landesebene, die m it e inem 
solchen „Neuanfang" n icht beflügelt ,  sondern eher gehemmt worden wären.  So wurde 
der Landesaktionspla n  stattdessen auf e ine fortwährende Aktua l is ierung angelegt . 

Bestätigt wurde d ie gewäh lte Vorgehensweise durch d ie  Dynamik i n  e i nzelnen Berei
chen.  D ie Notwend igkeit etwa, we ib l iche F lücht l i nge unmitte lbar  i n  den Fokus zu neh
men,  (vgl . 1 1 1 . 1  Gewa lt und F lucht) , war zur  Zeit der Arbeit der Steueru ngsgruppe in  der 
heutigen Dringl ichkeit und Aktua l ität noch n icht gegeben und a uch n icht absehbar. 
Ebenso haben d ie  Ereignisse i n  der S i lvesternacht 2015/2016 d ie gesel lschaftl iche 
D iskussion über sexua l isierte Gewalt fundamental verändert ;  e ine neue Form der 
Gewaltausübung verlangt nach neuen pol it ischen und fach l ichen Antworten (vgl. 1 1 1 .C 
Sexua l is ierte Gewa lt) . Auch das Thema Gewalt im d igita len Raum steht erst i n  den letz
ten Jahren ,  n icht zu letzt durch d ie  besonderen Aktivitäten Nord rhe in-Westfa lens,  auf 
der po l it ischen Agenda;  d ie Dynamik  des d igita len Wandels beeinfl usst auch das The
menfe ld Gewalt gegen Frauen und Mädchen (vgl . 1 1 1 .G Gewa lt im d igita len Raum) . 

1 1 1. Gewaltformen, Zielgruppen und Handlungsfelder 

Einführung i n  die Themati k 

Gewa lt gegen Frauen und Mädchen tritt i n  u ntersch iedl ichen Formen a uf. Es bietet 
sich an ,  s ie über d ie bestehenden Straftatbestände zu defi n ieren.  Relevant s ind i m  
Strafgesetzbuch d e r  Dreizehnte Abschn itt (Straftaten gegen d ie  sexuel le Selbst
best immung, §§ 174 - 184h) ,  der Sechzeh nte Abschn i tt (Straftaten gegen das Leben, 
§§ 211 - 222),  der S iebzeh nte Abschn itt (Straftaten gegen d ie körperl iche Unverseh rt
heit , §§ 223 - 231) und der Achtzehnte Abschn itt (Straftaten gegen d ie  persön l iche 
Frei heit , §§ 232 - 241 a) .  D iese rein  ju rist ische Betrachtu ngsweise wird der Komplexität 
des Themas jedoch n icht gerecht. 



Erforderl ich ist v ie lmehr e in übergeordneter B l ick, der das Auftreten von geschlechts
spez ifischer Gewalt in den verschiedenen Lebensbereichen erfasst und gle ichzeitig 
z ie lgruppendifferenziert betrachtet. Gewalt i st n icht gle ich Gewalt .  Jedes Del ikt muss 
entsprechend dem Gesamtkontext bewertet werden.  Häus l iche Gewalt ,  Sexua l is ierte 
Gewa lt, Gewa lt auf der Fl ucht, in der Prost itut ion,  im Netz - d ie Rahmenbed i ngungen 
kön nten u ntersch iedl icher n icht sei n .  
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Die Konzept ion i nnovativ- ink lusiv-nachha ltig (vgl . 1 1 . 1 Po l it ischer Auftrag) ist seh r  ambi 
t ion iert und be i  der U msetzung m it n icht wen igen Schwierigkeiten verbunden.  E ine der 
größten Herausforderungen ist es ,  bei der ink l us iven Betrachtung in  ausre ichender und 
a ngemessener Form der Spezifi k ei nze lner  Zie lgruppen a ngemessen Rechn ung zu tra
gen .  Die Steuerungsgruppe hat am Anfang des Prozesses den Versuch u nternommen,  
i h re Aufmerksamkeit auf bisher vernach läss igte Zie lgruppen zu richten ,  um den B l ick 
zu schärfen .  Dabei n utzte das Gremium· fach l iche I nputs und vertiefte das Gehörte i n  
e inem i ntensiven Austausch . 

Es wurde zu Frauen i n  der Pflege, Frauen i n  Wohnungsnotlagen ,  Frauen i n  Haft, Frauen 
ohne Papiere, transsexue l le  Frauen,  Frauen und M ädchen m it Behi nderungen (mit be
sonderem Augen merk auf gehörlose u nd taubb l inde Frauen) und zu Mediennutzeri n 
nen refer iert .  I n  Ergänzung dazu befasste sich d ie  Steueru ngsgruppe i m  Kontext häus
l icher Gewalt besonders mit den Zie lgruppen lesb ische Frauen und Mädchen,  Mädchen 
m it Lern behinderu ngen und Frauen mit  höheren B i ldungsabsch l üssen .  Für d ie  Z ie l 
gruppen junge Erwachsene, Frauen und  Sucht, Frauen mit  höherem B i ldungsstand und 
höherem E inkommen und ä ltere Frauen ste l lten sich M itgl ieder der Steuerungsgruppe 
a ls Themenpat innen zur  Verfügung. Durch d iese separate Befassu ng gelang es i n  un
terschiedl icher  Weise, mehr Expert ise zu erwerben und d iese be i  den späteren S itzun
gen zu n utzen .  

Wichtig war d ie  Erkenntn is ,  dass den meisten genannten Z ie lgruppen e ine erhöhte 
Vu lnerab i l ität gemei nsam ist ,  die sich durch Abhängigkeiten und Diskrim in ierungen 
verstärkt .  Das S ichtbarmachen der besonderen Gewaltbetroffenheit ist der notwend ige 
erste Schritt zur  Verbesserung der Lage. 

Durch d ieses Vorgehen der Steuerungsgruppe wurde der B l ick geweitet . Viele Erkennt
n isse haben Ei ngang in den Landesaktionsplan gefunden.  D ies ist e in  großer Gewi nn .  Es 
bestand Konsens, dass ergänzend e ine  vert iefte Befassu ng mit  der Lage e i nze lner  Z ie l 
gruppen notwendig ist, wie s ie zum Te i l  schon geschieht,  um für spezifische G ruppen 
und  Kontexte passgenaue Lösungen bei der Bekämpfung der Gewalt gegen Frauen und  
Mädchen zu entwicke ln .  
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1 1 1.A Prävention 

11 1.A.1 Defi n ition u nd Bedeutu ng 

Eine offene demokratische Gese l lschaft lässt ke ine Gewalt zu ,  auch n icht i n  privaten 
Beziehungen .  Dies ist ein Gebot unserer Verfassu ng, insbesondere der dar in entha lte
nen Grundrechte. Der Staat hat d ie  Verpfl ichtung, das Leben, d ie  körperl iche U nver
sehrtheit ,  d ie  persön l iche Entfa ltung sei ner Bürgeri n nen u nd Bürger sicherzuste l len .  
Das Gewaltmonopol des Staates gehört zu den Fu ndamenten unseres Rechtsstaates, 
es gibt i hm die notwend igen Spie l räume u nd I nstrumente zur  I ntervent ion und Sank
t ion ierung. Aber auch unabhängig von d iesen rechtl ichen Grund lagen muss e ine Ge
sel lschaft an e inem gewa ltfre ien Zusammenleben höchstes I nteresse haben. Wie d ie  
Bundesstudie @ „Gewalt gegen Frauen in  Paarbeziehungen .  E ine  sekundäranalytische 
Auswertung zur Differenzierung von Schweregraden,  Mustern, Risikofaktoren und U n
terstützung nach erlebter Gewalt" (Schröttle/Ansorge, B M FSF J ,  2009) dar legt, fü h rt 
hohe Gewaltbetroffen heit zu hohen ökonomischen Fo lgekosten im Gesundheitswesen 
und setzt s ich i n  Gewa ltkreis läufen im eigenen Lebensver lauf sowie von Generat ion zu 
Generat ion fort . Dabei ist festzustel len ,  dass das öffentl iche Bewusstse in  gewachsen 
ist: Galt noch vor e in igen Jahren etwa „Häusl iche Gewalt" als „Fami l ienstreit igke it" ,  d ie  
am besten i ntern geregelt wurde, ist es  heute Konsens, dass jede Gewalt - in  den priva
ten Wänden ebenso wie i m  öffent l ichen Raum - zu ächten und zu sankt ion ieren ist .  

D ie Komplexität des Themenspektrums „Gewaltprävention"  korrespondiert mit der 
B reite und Vielzah l  u ntersch iedl icher Gewaltformen und Hand lungsfe lder, wie s ie  auch 
in dem vor l iegenden Landesakt ionsplan zum Ausdruck kommen.  Dabei muss der Be
griff „Prävention" u mfassend verstanden werden.  

So kom mt dem Strafrecht e ine gewaltpräventive Wirkung zu .  Aber auch Maßnahmen 
wie z. B .  Wegweisu ngen nach dem Pol i zeigesetz d ienen der Abschrecku ng und damit 
der Prävent ion .  Ebenso präventiv wirkt zu m Beispiel d ie  engagierte Aufk läru ngs- und 
Beratu ngsarbeit der z ie lgruppenspezifischen Infrastruktu r in den Kommunen .  E in  
weiteres Beispiel  für Prävention s ind Maßnahmen,  d ie  Frauen und M ädchen i n  i h rem 
Sel bstverständn is  und in  i h rer  eigenen Weh rhaftigkeit stärken („Empowerment") .  D ie 
Sel bststärkung von M ädchen ist e in  weiterer Bauste in  i n  dem Themenfeld Gewaltprä
vent ion und e in  wesentl icher Bestandte i l  der Arbeit der LAG autonome Mädchenhäu
ser/femin istische Mädchenarbeit .  D ie Landesregierung versteht „Gewaltprävention"  
zum Schutz von Frauen und Mädchen a ls  ressortü bergre ifende Quersch n ittsaufgabe. 

11 1.A.2 Maßnah men und Projekte m it Schwerpun kt Prävention 

U nabhängig von dem weiten Verständn is,  das der Defi n it ion von Prävention zu G ru nde 
l i egen muss, hat s ich d ie  Steuerungsgruppe in e iner eigenen S itzung mit  der Frage be
fasst, inwieweit es mögl ich ist ,  unmitte lbar präventiv durch gezie lte Maßnahmen der 
Gewalt entgegenzuwirken.  

E in  solcher Ansatz wird etwa durch Kampagnen verfo lgt. 



„Wa rnsigna le  häusl icher Gewalt - erken nen und  handeln "  he ißt e ine Präventionskam
pagne, d ie  der Dachverband autonomer Frauen beratu ngsste l len N RW entwicke lt hat . 
Z ie l  der Kampagne ist, d ie  betroffenen Frauen und  mögl iche Bezugspersonen dar in zu 
u nterstützen,  e ine mögl iche Gewaltdynam i k  frü hzeit ig zu erkennen und Wege aus der 
Gewalt aufzuzeigen .  D ie Kampagne umfasst e ine @ Ausste l lu ng, d ie  auch ausgel iehen 
werden kann , @ versch iedene Vorträge und Seminare sowie d iverse @ Materia l ien . 
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Während sich d iese Kampagne vorwiegend an bere its engagierte oder zu mindest inte
ressierte Personen r ichtet, w ird mit Akt ionen wie @ „Gewalt kommt n icht in die Tüte" 
der Versuch u nternommen,  Bürgeri n nen und Bürger i n  a l ltäg l ichen Kontexten a nzu
sprechen.  D ie Idee, schon beim morgend l ichen Brötchenka uf fü r Gewalt  zu sens ib i l is ie
ren ,  wurde 2001 zum ersten Mal i n  Saarbrücken u mgesetzt. Seither wurde die Aktion 
bundesweit von zah l reichen Aktionsbü ndn issen aus örtl ichen G le ichste l lungsste l len ,  
der Frauen i nfrastruktur und Bäckereien aufgegriffen .  Auch i n  Nordrhe in-Westfa len ha
ben sich 2015 zah l reiche Städte bete i l igt, zum Beispiel Paderborn,  Mettmann ,  Erkrath,  
H i lden und Haan. Zie l  der Akt ion ist ,  Bäckertüten zu nutzen ,  um das Thema „Häusl iche 
Gewalt" verstärkt ins öffentl iche Bewusstsei n  zu rücken .  

E in  weiteres Beispiel betrifft d ie Prävention gegen sexue l len M issbrauch. So u nterstützt 
das M i n isteri u m  für  Schu le  und  Weiterbi ldung d ie  Kampagne @ „Kein Raum für M iss
brauch", d ie  auf I n it iative des „Unabhängigen Beauftragten für  Fragen des sexuel len 
Ki ndesmissbra uchs" zurückzufü hren ist ,  und bewirbt s ie im @ Bi ldungsportal sowie 
im Amtsblatt Schu le  N RW. Darüber h i naus u nterstützt das M i n isteri um fü r Schu le  und 
Weiterbi ldung aktiv das neue Projekt „Schu le  gegen sexuel le Gewalt"  des „U nabhängi
gen Beauftragten für Fragen des sexue l len K indesmissbrauchs" . 

D ie Wi rksamkeit solcher Kampagnen ist nur  schwer abzuschätzen .  Wie d ie Kampagne 
„Ei n  Ne in  ist e in  Nei n "  (vgl . 1 1 1 .C Sexua l is ierte Gewa lt) zeigt ,  lassen sich durchaus kurz
fristige Effekte für e in  konkretes Zie l  ausmachen .  Es ist aber zweife lhaft, ob e in  länger
fristiger Effekt erreicht werden kan n .  I n  der Steueru ngsgruppe wurde d ie  Empfeh l ung 
ausgesprochen ,  m it der E inb i ndung von Personen des öffent l ichen Lebens eine größere 
Wirkkraft zu erz ie len,  d ie  zudem Mögl ichkeiten der Identifi kat ion b ietet. 

In d iese R ichtung geht etwa d ie @ Aktion „Rote Karte gegen Homo- und Trans*phobie" 
im Rahmen der Akzeptanzkampagne „anders und gleich-Nur  Respekt wirkt" in Koopera
t ion mit der N RW-Fachberatungsstel le „gerne anders",  bei der sich Prominente öffentl ich 
gegen Diskr im in ieru ng a ussprechen, und  d ie  Gewaltprävention auch fü r lesb ische und 
Trans*frauen darste l lt .  D ie  Aktion gelangte rasch auf P latz 8 der Twitter-Charts. 

Angesichts der großen Bedeutung von YouTu be für Jugend l iche und  damit  j unge Frau
en kom mt d ieser Form der Aufklärung zunehmende Bedeutung zu .  YouTube ist aktue l l  
d ie  bel iebteste Socia l -Media-Videoplattform und  neben Facebook und  Google d ie  welt
weit meistbesuchte Webseite. D ie  YouTube- Kultur ist e ine d iverse, thematisch stark 
ausdifferenzierte Szene, die u nzäh l igen Subku lturen Raum gibt. Laut Prof. N icola Döring 
(TU I l menau) setzt sich d ie männ l iche Domi nanz der herkömml ichen Massenmedien 
aber auch auf  YouTu be fort. So s ind die popu lärsten YouTu be-Videos und - Kanä le  von 
männ l ichen YouTu bern geprägt. D ieser Trend gi lt  a uch für  d ie  On l ine-Video- Produkt ion 



21 

genere l l; v iermal so v ie le Ju ngen wie M ädchen veröffentl ichen eigene Videos. Die man
gelnde Sichtbarkeit von Mädchen und j ungen Frauen auf YouTu be l i egt dabei wen iger 
a n  fehlendem tech n ischem I nteresse, a ls  an fehlenden weib l ichen Vorbi ldern.  Zudem 
erfahren Mädchen und Frauen,  d ie  an e ine breite d igitale Öffentl ichkeit treten ,  oftmals 
fe indsel ige bis h in zu sexist ischen Reakt ionen (vgl . 1 1 1 .G Gewa lt im d igita len Raum) . 

YouTube ist e in entscheidendes Med ium für d ie  Identitätsarbeit heranwachsender 
Menschen.  Desha lb ist es wichtig, h ier e ine Vielfa lt a n  Perspektiven ,  I dentitäten und 
Kulturen vertreten zu wissen.  Die Relevanz von YouTu be hat d ie  Landesregierung N RW 
bereits erfasst. U m  d ie  Mechan ismen und Auswi rku ngen auf Nutzer und Nutzeri n nen 
noch besser verstehen zu können ,  fördert das M i n isteri um fü r Gesundheit ,  Emanzipati
on ,  Pflege und Alter d ie  Untersuchu ng „Chancen und R is iken des I nternets fü r die Mäd
chengesundheit" von Prof. N ico la Dör ing (vgl . 1 1 1 .A .4 Empowerment) . 

Vie lfach wird auch versucht, e ine zie lgruppengerechte Ansprache durch F i lme zu 
erreichen,  d ie  i n  besonderer  Weise best immte Personen adressieren .  So wi rd i n  dem 
@ eu ropä ischen Kooperationsprojekt LARS u nter Koord ination des deutschen Vereins 
„Broken Ra inbow" i m  Rahmen e i nes F i l ms, der s ich an Lesben, b isexuel le  Frauen und  
Trans* wendet, das  hochtabu is ierte Problem häusl icher Gewalt angesprochen. 

1 11.A.3 Prävention durch Sensibi l isierung und Fortbi ldung von 
Fachkräften und Ehrenamtl ichen 

Besonderen Ste l lenwert haben darüber h inaus Sens ib i l is ierung, Aufklärung, Fortb i l 
dung und Qual if iz ierung a l l  derer, d ie  mit (potentie l len) Opfern profess ionel len Kontakt 
haben.  

Dabei  kom mt den Schu len e ine ganz besondere Verantwortung zu .  So hat d ie Bezirks
regieru ng Arnsberg d ie @ Broschüre „Sexual is ierte Gewalt in  der Schu le  - Ein Leitfaden 
zum U mgang mit Verdachtsfä l len  sexue l ler G renzverletzungen,  Übergriffe und Strafta
ten durch Lehrkräfte und weitere Beschäft igte in der Schule" veröffentl icht. 

ü berd ies hat das I nstitut fü r Sozia le Arbeit in Kooperation mit dem M i n isteri u m  für 
Schu le  und Weiterb i ldung und dem Min ister ium für Fami l ie, K inder, Jugend,  Kultur und 
Sport weitere Materia l ien zum Kindersch utz erstel lt und bietet entsprechende Fachver
anstaltungen für Leh r- und pädagogische Fachkräfte an .  A l le  an (Ganztags-) Schu len 
tätigen Berufsgruppen können sich damit über rechtl iche Zusammenhänge, Hand
l ungsmögl ichkeiten i n  Schu le  und Jugendamt sowie Prozessabläufe bei Anhaltspunk
ten für Kindeswohlgefährdung informieren .  D ie Materia l ien können auch fü r i nterne 
Veransta ltungen in  Schulen oder bei Jugendh i lfeträgern zum Thema @ „Kinderschutz 
in Schu le" genutzt werden.  H i lfreiche I nformationen stehen im B i ldu ngsporta l und  un
ter @ www.ganztag-nrw.de bereit .  

Darüber h i naus bietet das vom I nst itut für Sozia le Arbeit e.V. und dem Deutschen 
Kinderschutzbund Landesverband NRW e.V gemei nsam betriebene Porta l  
@ www.k inderschutz- in-nrw.de ebenfa l l s  wichtige I nformat ionen.  
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Die Sch lüsselste l l ung des Gesu ndheitswesens bei der Bekämpfung von Gewalt an 
Frauen und Mädchen und d ie daraus result ierende Notwend igkeit von Sens ib i l is ieru ng 
und Kompetenzerweiteru ng wu rde an anderer  Ste l le  bere its ausfü hr l ich dargestel lt 
(vgl . 1 1 1 . H . 1  Gewa lt  und Gesu nd heit) . 

Der @ „N RW-Aktionspla n  für G leichste l lung und Akzeptanz sexuel ler und geschlecht
l icher Vielfalt - gegen Homo- und Transphobie" enthält e ine Fü l le  von beispiel haften 
Maßnahmen,  d ie  darauf zie len ,  Fach leute aus Po l ize i ,  Gesundheits- und  Beratungsi nfra
struktur  sowie aus Schu len  und J ugendeinrichtungen für d ie  spezif ischen An l iegen les
b ischer, trans* und i nter* Frauen und Mädchen zu sens ib i l is ieren und zu qua l if iz ieren .  

Angebote wie @ www.zwangshei rat-nrw.de und @ stop m uti lat ion e .V. (vgl . 1 1 1 . D Zwa ngs
he irat) wenden sich n icht nur  an Betroffene, sondern gerade a uch an Fachkräfte und 
Menschen,  d ie  sich be i  der Bekämpfu ng d ieser Gewa ltformen engagieren wol len . Beide 
Projekte sind Beispie le  dafü r, wie notwendig es ist ,  neben dem „guten Wi l len"  ein hohes 
Maß an Wissen und Kultursens ib i l ität zu zeigen ,  u m  in  adäquater Form H i lfe anzubieten 
und zu vermitte ln .  

D ies g i l t  auch für  d ie  Fortb i ldung von Menschen ,  d ie  i m  berufl ichen oder ehrenamtl i 
chen Kontext m it Fl ücht l i ngen i n  Kontakt s ind ,  und  für d ie  Aufk lärung und Fortb i ldung 
über gesch lechtsspezif ische Gewalt u nverzichtbar s ind (vgl . 1 1 1 . 1  Gewalt und Fl ucht) . 
D ie Gefahr, unbeabsichtigt bei den Betroffenen Re-Trau matis ieru ngen etwa durch un
bedachte Äußerungen ,  der Frage nach Erfah ru ngen auf der Fl ucht usw. hervorzu rufen ,  
ist groß.  

Darüber h inaus ist e in geschu ltes Auge erforder l ich,  um d ie  Gefahr  neuer Gewa ltan
wendungen etwa in E in richtungen zu erkennen und ihnen entgegenzuwi rken .  Eine Fort
b i ldung bzw. Supervis ion ist darüber h i naus oft s innvo l l ,  u m  e igene Trau matis ierungen 
zu verh i ndern; das Leid anderer kan n  zur  großen see l ischen Belastung fü r Helfende 
werden,  sich davor zu schützen ist auch e in  Stück Prävention .  

Auch i n  Wohne inrichtungen und Werkstätten für  Menschen m it Behinderungen ist  d ie 
erste Aufgabe, Gewaltanwendungen zu erkennen und zu benennen .  Die sogenannte 
„ B ie lefelder Stud ie" (vgl .  1 1 . Po l it ischer Auftrag, Grund lagen ,  Quel len) hat geze igt ,  dass 
das Personal  i n  E inrichtungen der Behindertenh i lfe i n  Deutsch land sensib i l is iert und 
qua l if iz iert fortgeb i ldet werden muss, u m  d iese Aufgabe bewält igen zu können .  
Nord rhein-Westfa len hat  sich daher mit  Hessen bereits 2012 mit der Ei nbr i ngung e i nes 
@ Besch lussantrages (TOP 9 .3) in der 22. Konferenz der G le ichste l lungs- und  Frauen
m i n isteri nnen ,  -m in ister, -senatorin nen und -senatoren der Länder (GFMK) dafür einge
setzt, dass in E inrichtungen der Behi ndertenh i lfe u nd i n  Schu len Präventionskonzepte 
gegen sexuel le Gewalt a ufgelegt werden .  E ine stichprobenhafte @ Erhebung bei 
nordrhein-westfäl ischen E inrichtungen für Menschen mit Beh inderungen 2014 hat 
ergeben,  dass zwar 98 Prozent gewaltpräventive M aßnahmen fü r Frauen i n  i h ren 
E inrichtungen anb ieten ,  jedoch nur rund 50 b is  60 Prozent ü ber eine Fachkraft für 
Gewaltprävention ,  Ansprechpartner innen für  von Gewalt betroffene Frauen ,  Leit l i n ien 
zur  Gewaltprävention oder Aufsichts- und Kontro l lgremien verfügen .  Vie le  Träger 
haben s ich a lso auf  den Weg gemacht, d ie  Gewaltprävention i n  i h ren E inrichtu ngen 
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zu verbessern , es gibt aber noch ke ine Standards,  wie e in  wi rksames, auf d ie  jewe i l ige 
E inrichtung auch angepasstes und prakt ikab les Gewaltpräventionskonzept aussehen 
muss. U m  hier weitere Fortschritte zu erzie len,  fördert das M i n ister ium für Gesundheit ,  
Emanzipation ,  Pflege und Alter derze it (2015-2017) d ie @ Recherche, Darste l lung und 
landesweite Diskussion von exze l lenten Praxis-Beispielen , d ie  be i  der genannten st ich
probenhaften Erhebung gefunden wurden.  

Der Gewaltprävention in  Werkstätten fü r Frauen mit  Behi nderungen so l l  auch das 
Konzept „Gleichste l l ungsbeauftragte i n  E inrichtu ngen"  d ienen .  A ls  Ergebnis von @ zwei 
bundesweit durchgeführten Projekten hat sich das Bundesmi n ister ium für  Fami l ie ,  Se
n ioren ,  Frauen und J ugend entsch lossen ,  das I nst itut e iner „G leichste l l ungsbeauftrag
ten" in der @ Werkstättenmitwirkungsverordnung (WMVO) rechtl ich zu verankern .  Zu 
den Fragen ,  ob d ieses I nst itut e ine geeignete M aßnahme ist bzw. wie es ausgestattet 
werden muss, damit es sei nen Zweck erfü l len kann ,  hat in N RW e in erster Diskussions
prozess begonnen.  

Für geschlechtsspezif ische Gewaltprävention i n  Pflegeeinrichtungen i n  N RW hat das 
M in ister ium für Gesundheit ,  Ema nzipat ion ,  Pflege und Alter e ine rechtl iche Grund lage 
geschaffen :  I n  das Wohn- und Te i l habegesetz N RW (WTG),  das am 16.10.2014 i n  Kraft 
getreten ist, wurde mit § 8 e ine Vorsch rift aufgenommen,  d ie n icht nur  grundsätzl ich 
zur Prävention vor „Gewalt in  Pflegee in richtu ngen/Einrichtungen in der E ingl iede
rungsh i lfe" auffordert .  Darüber h inaus verpfl ichtet s ie Leistu ngsanb ieter innen und Leis
tungsanb ieter (a lso E inrichtungsbetre iber innen und -betre iber, aber auch I nhaberi n nen 
u nd I n haber ambulanter D ienste) zu geeigneten Maßnahmen zum Schutz vor jeder 
Form von Ausbeutung, Gewalt und M issbra uch e i nsch l ießl ich der geschlechtsspezif i
schen Aspekte. 

1 1 1.A.4 Empowerment 

Ein anderer Ansatzpunkt von Prävention ,  mit dem sich auch d ie  Steuerungsgruppe 
beschäftigt hat, ist e in  Bl ick auf Gewalt begünstigende Faktoren .  Gewalterfah ru ngen 
i n  der Ki ndheit oder auch von Eltern oder G roßeltern,  d ie  ü ber  Generat ionen h i nweg 
fortwirken ,  das Leben in Abhängigkeiten ,  d ie  h i n  zu e i nem krassen Macht- Ohnmachts
Gefä l l e  reichen können ,  Verunsicherungen in der Geschlechterro l le ;  e ine schwache 
gese l lschaft l iche Ächtu ng von Gewa lt - d iese und andere Faktoren begünstigen Gewalt 
gegen Fra uen und Mädchen.  Gewalt  ist n ie  „neutra l " ,  s ie ist stets vor dem H i ntergru nd 
gese l lschaftl icher Strukturen ,  Machtverhältn isse und Bewertu ngen zu verstehen .  I n  
d iesem S inne s ind a l l e  Maßnahmen,  d i e  a uf e ine Überwi ndung der nach wie vor beste
henden strukture l len Benachte i l igu ng von Frauen z ie len ,  n icht nur  i m  S inne des Art. 
3 Abs. 2 G rundgesetz (GG) geboten ;  s ie s ind auch ein Beitrag zur Gewaltprävention.  
Bedeutsam s ind i n  d iesem Zusammenhang auch Maßnahmen gegen Diskrim i n ierung 
wegen der ethn ischen Herkunft, des Gesch lechts, der Rel igion oder Weltanschauung, 
e iner Behi nderu ng, des Alters oder der sexuel len Identität, wie sie i nsbesondere das 
A l lgemeine G leichbehandlungsgesetz zum Zie l  hat .  
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Je stärker Mädchen und Frauen um i h re e igenen Rechte wissen ,  desto selbstbewusster 
kön nen s ie für i h re eigenen Rechte e intreten und  sich gegen Übergriffe verwah ren .  

E in  wicht iger Ort ,  d ies zu vermittel n ,  ist wiederum d ie Sch u le. So ist e in  Themen
schwerpunkt i m  Bere ich der @ schul ischen Sexua lerziehung „Sexuel ler M issbrauch und 
sexue l le  Gewalt". H ier wird das Z ie l  defi n iert ,  „Autonomie u nd Hand lungskompetenz 
von M ädchen (und Jungen)  zu ste igern ,  i h re Abwehrmögl ichkeiten gegenüber  sexuel
lem M issbrauch und sexuel ler  Gewalt zu entwicke ln  sowie i h re Persön l ichkeit  und i h r  
Sel bstwertgefüh l  zu stärken . "  D iese Vorgaben gelten u nabhängig von der  Zusammen
setzu ng der Klasse bzw. Lerngruppe, d ie i n  d iesem Themenbere ich u nterrichtet wird .  
Leh rkräfte, d ie  Schü leri n nen und Schülern m it Behi nderungen u nd/oder sohderpä
dagogischem Förderbedarf in Sexua lkunde u nterrichten ,  gestalten i h ren U nterricht 
in eigener Verantwortung a lters- und entwick lungsangemessen ,  z . B .  auch in media ler 
H i nsicht.  H ier nutzen s ie bei Bedarf auch d ie  Mögl ichkeit ,  auf d ie  Angebote externer 
schu l i scher Partner zurückzugreifen .  

Beispie l haft ist h ierfür das @ Projekt SCH LAU N RW zu nennen,  e in  ink lusives B i ldungs
und Ant id iskr im in ieru ngsprojekt ehrenamtl icher Teams zu gesch lechtl ichen Identitäten 
und  sexuel len Orientierungen .  Auch Mädchen mit Beh inderungen haben mit der @ On
l i ne-Plattform SUSE e ine Mögl ichkeit ,  s ich U nterstützu ng und Stärkung fü r i h re Fragen 
zu dem Thema Gewalt zu ho len .  

D ie @ NRW-Fachberatungsstel le „gerne anders ! "  u nterstützt E in r ichtungen ,  fre ie  Trä
ger und Kommunen dar i n ,  j unge Lesben,  Schwu le ,  Bisexuel le sowie Trans*Personen 
verstärkt a ls Z ielgruppe der J ugendarbeit i n  den B l ick zu nehmen,  bedarfsgerechte 
Angebote fü r sie zu gestalten ,  Zuga ngsbarrieren bei bestehenden Angeboten abzubau
en und Maßnahmen zum Abbau gegen Heterosexismus, Homo- und Tra nsphobie zu 
ergre ifen .  H ierfür wurde von „gerne a nders ! "  spezie l l  die Arbeitshi lfe „J ETZT! SELBST! 
WAS TU N !  SEXUELLE VI ELFALT & JUGEN D H I LFE" - mit Praxis ideen und Methoden zur 
Unterstützu ng der Fachkräfte i n  der Jugendarbeit entwickelt. 

Ebenso hervorzu heben ist das Projekt @ Mabi lda e .V. , das auch aus dem Kinder- und 
Jugendförderplan N RW gefördert wird .  Mabi lda steht für Mädchenb i ldungsarbeit e .V. 
und ist e in  k le ines Mädchenzentrum i n  Du isburg-Obermarxloh .  Mabi lda plant,  orga
n is iert und macht a uch Mädchenprojekte an zah l re ichen Du isburger Schulen zu den 
Themen Selbstbehauptung, Gewaltprävent ion ,  Konfl i kttra i n i ng, Prävent ion von Cyber
Mobbing, Medienkompetenzbi ldung, Liebe, Sexua l ität und Gesu ndheit .  

Sch l ieß l ich le istet die durch das J ugendmin isteri u m  geförderte Landesarbeitsgemein
schaft autonome M ädchenhäuser/femin ist ische M ädchenarbeit e inen Beitrag zum 
Empowerment von Mädchen i nsbesondere d u rch themen bezogene Prävent ionskurse. 

Der Frage, ob sich die Gesu ndheit von Mädchen durch das I nternet steigern lässt , 
geht e ine U ntersuchung nach,  d ie  Prof. N icola Döering & M ag. Yvonne Prinze l l ner von 
der Tech n ischen Un iversität I l menau durchgefü h rt haben.  Gesundheit wird h ier  i n  
e inem u mfassenden S i n n  verstanden,  näml ich gemäß WHO-Defi n it ion n icht nur  a ls  
Abwesen heit von Krankheit ,  sondern a ls e in  „Zustand des völ l igen körperl ichen ,  
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geistigen und sozia len Woh l befi ndens" . I m  S inne der Sal utogenese kan n  Mädchenge
sundheit gefördert werden,  i ndem auf i nd iv iduel ler  und gesel lschaft l icher Ebene d ie  
krankheitserzeugenden Faktoren reduziert und d ie  gesundheitsfördernden Faktoren 
erkannt und gestä rkt werden.  E ine ganzheit l iche Förderung der Mädchengesu ndheit 
erfordert d ie  zielgruppenspezifische Stärku ng ih rer Ressou rcen ,  Selbstverantwortu ng 
und Hand lungsmacht ( Empowerment) sowie d ie  Förderung i h rer Widersta ndsfäh igkeit 
gegenüber negativen Folgen der im Leben unvermeidbaren Belastu ngen u nd Krisen 
( Resi l i enz).  Stehen in den öffentl ichen und akademischen Debatten rund um die I nter
net- und Handy-N utzung von Mädchen bis lang meist R is iken im Fokus, ist Gegenstand 
der Untersuchu ng erstmal ig eine systematische Erforschu ng der Chancen der I nter
net-Kommun ikation für d ie  Mädchengesundheit i n  Deutsch land . I m  S inne der Sal uto
genese und des Empowerments wi rd der B l ick auf das I nternet als Ressou rce für d ie  
Mädchen-gesundheit gerichtet . 

U nabhängig von den Erkenntn issen i m  Deta i l  ist bere its heute deut l ich , dass das I nter
net das bevorzugte Medium ist bzw. zumi ndest im mer mehr sei n  wird ,  um mögl ichst 
v ie le Menschen zu erreichen.  H ier  kommt der Erlangung von Med ienkompetenz 
besondere Bedeutung zu,  um es zu nutzen (vgl .  1 1 1 .G Gewa lt i m  d igita len Raum) . 
E in  Augen merk wird längerfristig darauf zu richten se in ,  wie d ie vielfä lt igen Angebote 
zur  Aufklärung und Sch u lung von Medienkompetenz noch besser gebündelt und 
miteinander verzah nt werden können .  

1 1 1.A.5 Präventive Wi rkung von Täterarbeit 

Wenn es um die Prävention von Gewalt gegen Frauen und Mädchen sowie die nachha l 
t ige Verringerung der damit verbundenen gesundheit l ichen Folgen geht, müssen a uch 
männ l iche Opfer und Täter von Gewalt in den B l ick genommen werden 
(vgl . 1 1 1 . B .5  Häusl iche Gewalt/Täterarbeit) . 

Es kann davon ausgegangen werden,  dass männ l iche Gewalttäter zu e inem großen 
Tei l  selbst Opfer von Gewalt  sind und d iese Gewalterfahrungen einen E inf luss auf i h re 
e igene Gesundheit sowie ih r  gewaltaffines Verhalten haben. Daher kön nen e in  frü hzei
t iges Erkennen sowie frühzeit ige med iz in ische Interventionen zur Vermeidung ei nes 
gewaltaff inen Verhaltens von gewa ltbetroffenen Männern beitragen ;  dies ist gleichzeitig 
e in  wicht igerPräventionsbeitrag zur Verri ngerung von Gewalt gegen Frauen und Mäd
chen .  Dazu forscht d ie  RWTH Aachen a ls  e i nes der @ Siegerprojekte i m  Leitmarktwett
bewerb „Gesundheit . NRW". 
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1 1 1.B Häusl iche Gewalt 

1 1 1. B.1 Defi n ition und I st-Situation 

Häusl iche Gewalt ist krim inel les Unrecht. Sie kommt unabhängig von Alter, Gesch lecht, 
sexuel ler Identität , sozia ler Schicht oder Herkunft vor. Dabei können best immte Gruppen 
von Frauen besonders gefäh rdet bzw. betroffen sei n ,  so Frauen mit  Behi nderungen ,  
Menschen mit besonderem Pflegebedarf, Frauen a u s  anderen Kulturkreisen , Menschen 
mit n icht heteronormativer Identität , aber auch Frauen,  d ie über einen höheren B i ldungs
abschl uss oder e ine höherrangige berufl iche Ste l l ung a ls  i h re Lebenspartner verfügen .  

Häus l iche Gewalt ist e in  Dauer- bzw. Wiederho lungsde l ikt .  Jede vierte Frau i n  Deutsch
land hat in i h rem Leben schon e inmal  Gewalt in der Partnerschaft erfah ren müssen 
(@ M ü l ler/Schröttle: Stud ie „Lebenssituation ,  Sicherheit und Gesundheit von Frauen i n  
Deutsch land", 2004) .  U mgerechnet auf  d ie  weib l iche Bevö lkerung i n  Nord rhe in-Westfa
len s ind zwei M i l l ionen Frauen betroffen .  D ie @ Pol izei l iche Krim ina lstatist ik N RW 2015 
verzeichnet ca . 26.500 Strafanzeigen im Kontext häusl icher Gewalt .  D ie @ FRA-Studie 
„Gewalt gegen Frauen:  e ine EU-weite Erhebung" von März 2014 kommt zu dem Ergeb
n is, dass jede d ritte Frau seit i h rem 15. Lebensjahr  körperl iche u nd/oder sexua l is ierte 
Gewalt erfahren hat ( EU-Schn itt: 33 Prozent,  D :  35 Prozent) ; 24 Prozent der Frauen i n  
Deutsch land haben seit i h rem 15. Lebensjahr  Sta lk ing erlebt ( EU-Schn itt: 1 8  Prozent) . 

D ie Fa l lza hlen häus l icher Gewalt s ind i m  Hel lfe ld  von 2006 bis 2012 kont inu ier l ich von 
19.348 auf 27.380 Fä l le  gestiegen .  Der Fa l lzah lenanstieg ist vor a l lem auf e ine Aufhel
l ung des Dunkelfeldes d u rch Aufk lärung und pol ize i l iche Maßnahmen zu rückzufüh ren .  
Seit dem Jahr  2012 s ind d ie  Fa l lzah len jedoch le icht rückläufig und betrugen im Jahr 
2015 26.464 Fä l l e. Trotz a l ler  Maßnahmen ist aber weiterh i n  von e inem hohen Dunke l 
feld  a uszugehen .  

D ie Pol izei N RW registriert darü ber h inaus Fä l le  von Häusl icher Gewalt ,  be i  denen e in  
hohes Ris i kopotentia l  besteht (sogenannte „Hochr is ikofä l le") .  H ochris ikofä l le  von 
„Häus l icher Gewalt" s ind b is lang n icht e inheit l ich defi n iert. E in  Hochris i kofa l l  ist jedoch 
anzunehmen,  wen n  die konkrete Gefahr  e i nes Tötungsde l ikts besteht. Für das Vor
l iegen e iner solchen Gefahr  kan n  sprechen,  dass sich d ie  betroffene Person (und i h re 
Kinder bzw. der neue Lebenspartner oder d ie Lebenspartner in) mit  dem Tode bedroht 
füh lt ,  dass der Gefährder konkrete und ernst zu neh mende Todesdrohu ngen gegenüber 
der Betroffenen bzw. Dr itten geäu ßert hat oder aus Sicht der i n  den Fa l l  i nvolvierten 
Behörden und I nst itutionen tatsäch l iche Anha ltspunkte für d iese Bedrohung vor l iegen .  
Weitere Anha ltspunkte für  das  Vor l iegen e iner  solchen Gefahr  kön nen sich a uch kon
k ludent aus der Art und I ntensität aktuel ler  oder frü herer Hand lungen ergeben.  

Jedes Jahr kom men auch in Nord rhe in-Westfa len Frauen durch häusl iche Gewalt zu 
Tode. Die Zahl der d u rch Häusl iche Gewalt zu Tode gekom menen Frauen ist seit dem 
Jahr  2006 kont inu ier l ich rückläufig (2006: 65 / 2015 : 20). 

D ie Erschei nungsformen häusl icher Gewalt beschränken sich n icht auf phys ische 
Ü bergriffe, obwohl  d iese den überwiegenden und  äußer l ich am ehesten sichtbaren Tei l  
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ausmachen . D ie Ausübung psychischen Drucks, Bedrohungen,  das Aufrechterha lten e i 
nes Kl i mas der Angst sowie Nachste l l ungen (Sta lk ing) zäh len ebenso zu den re levanten 
Tathand lungen . Die Tat muss im Kontext e iner häusl ichen Gemeinschaft .  die entweder 
noch besteht. in Auflösu ng bef ind l ich oder bereits aufge löst ist, begangen werden;  h ier
zu zählen fami l i ä re Gemeinschaften a l ler  Art, auch homosexuel le Verb indungen .  

D i e  Mehrheit d e r  po l ize i l ich registr ierten Tatverdächtigen ist männ l ich . E s  steht außer 
Frage, dass häusl iche Gewalt auch von Frauen verübt wird .  H i ns ichtl ich der G rößenord
nung und des Verletzu ngspotenzia ls ist jedoch eine d i fferenzierende Betrachtu ngswei
se von nöten . @ Die Pi lotstudie zu Gewalt gegen Männer, d ie  im Auftrag des Bundes
min isteriums für Fami l ie ,  Senioren,  Frauen und Jugend 2003/2004 erstel lt wurde, 
zeigt, dass sich die I ntensität der Gewalt gegenüber Frauen und gegenüber Män nern 
signifi kant untersche idet. Bei Gewalt durch Frauen handelt es sich überwiegend u m  
le ichtere Formen m it e inem durchweg geri ngen Ver letzungsr is iko wie wütendes Weg
schubsen, le ichte Ohrfeigen ,  schmerzhafte Tritte oder Bei ßen/Kratzen .  

D ie Pol izei N RW toler iert häusl iche Gewalt n icht. S ie  schöpft be i  i h rem Handeln d ie  
rechtl ichen Mögl ichkeiten konseq uent aus .  I n  mehr  a ls  der  Hä lfte der  Fä l le  von Häus
l icher Gewalt werden Wohnungsverweisungen für die Täter ausgesprochen und die 
R ückkehrverbote kontro l l iert .  

1 1 1.B.2 Rechtl iches I nstru mentarium, Reformbedarf 

Die d iversen Ausprägungen häusl icher Gewalt i m  engeren S inne lassen sich n icht u nter 
e inen e i nzigen Strafrechtstatbestand des @ Strafgesetzbuches - StG B subsum ieren .  
Es gibt keinen spez ie l len Straftatbestand „Häusl iche Gewa lt" . Erfasst werden u nter 
dem Begriff ü bl icherweise Straftaten ,  die im Rahmen e iner häus l ichen Lebensgemein
schaft begangen werden,  i nsbesondere Körperverletzu ngsdel i kte (§§ 223 ff. StG B) ,  
Nötigu ng (§ 240 StG B) ,  Nachstel l ung (§ 238 StG B) ,  Straftaten gegen d ie  sexuel le  
Sel bstbest immung (§§ 174 ff.  StG B) sowie u .U .  Bele id igu ngsde l ikte. 

Bei den Staatsanwaltschaften des Landes s ind in der Regel Sonderdezernate e i nge
richtet. d ie  sich spez ie l l  mit  strafrechtl ich relevanten Formen der häusl ichen Gewalt 
befassen ,  soweit n icht andere Sonderdezernate (z. B .  bei Straftaten gegen die sexuel le  
Sel bstbest immung) zuständ ig s ind.  

Opfer d ieser Straftaten können i n  einem ersten Schritt über § 34a des nordrhein
westfä l ischen Po l izeigesetzes (PolG N RW) d ie Verweisung des Täters aus der Wohnung 
sowie e in  Rückkeh rverbot für zehn Tage erreichen ( „Wohnungsverweisung und R ück
keh rverbot zum Schutz vor häusl icher Gewalt") .  D ie Entsche idung und Verantwortung 
dafür l iegt aussch l ießl ich bei der Pol izei .  Es besteht ke in  Rechtfertigungsdruck für das 
Opfer. D ie Wegweisung des Täters gibt dem Opfer Zeit zum Nachdenken und für e ine 
Entscheidung. 

Lesb ische Frauen wissen oft n icht. dass § 34a PolG N RW a uch i hnen d ie  Mögl ichkeit 
bietet, s ich bei häus l icher Gewalt zur Wehr zu setzen .  Der Flyer „Liebe ohne Gewalt"  
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der vom Land geförderten @ Landeskoord ination der Anti-Gewalt-Arbeit für Lesben und  
Schwule in  N RW sensib i l i s iert für  d ie  Rechte bei Partneri n nengewa lt .  

Weitere pol i ze i rechtl iche Befugnisse sind d ie  l ngewah rsamnahme nach § 35 Po lG N RW, 
das Betreten und Durchsuchen von Wohnungen nach § 41 PolG NRW, das Durchsuchen 
von Personen und Sachen nach §§ 39, 40 Po lG N RW, die Sicherste l l ung nach § 43 Po lG 
N RW sowie das Androhen von Zwangsmitte ln ,  i nsbesondere Zwangsge ld nach § 53 
PolG N RW bei Verstoß gegen das Rückkehrverbot . D ie  aktuel l  noch gült ige @ Hand
reichu ng „Häusl iche Gewalt und pol ize i l iches Handeln" des nordrhe in-westfä l ischen 
M i n isteri ums für  I n neres und Kom m una les enthä lt  e inen Praxis le itfaden zum U mgang 
mit Fä l len häus l icher Gewalt .  (vgl . Reformbedarf in d iesem Kapitel) 

Beantragt das Opfer im Zeitraum des po l ize i l ichen Rückkeh rverbots zivi l rechtl ichen 
Schutz nach dem im Jahr 2002 in  Kraft getretenen @ Gesetz zu m zivi l rechtl ichen 
Schutz vor Gewalttaten und Nachste l lungen (GewSchG), ver längert sich das Verbot u m  
( längstens) weitere zeh n  Tage. M it dem GewSchG s ind i n  erster L in ie  d ie  zivi l rechtl i 
chen Mögl ichkeiten für Opfer häusl icher Gewalt u mfassend verbessert worden.  Nach 
§ 1 GewSchG hat auf Antrag der verletzten Person das Gericht (Fami l iengericht) die zur  
Abwendung weiterer Verletzungen erforderl ichen Maßnahmen zu treffen ,  i nsbesondere 
anzuord nen ,  dass der Täter es u nterlässt, d ie Woh nung zu der verletzten Person zu be
treten oder sich in e inem best immten U mkreis der Wohnung aufzu halten.  

Reformbedarf 

§ 4 GewSchG ste l lt das Zuwiderhandeln gegen solche gericht l ichen Anordnungen u nter 
Strafe. I n  münd l ichen Verhand lungen ,  die nach dem Erlass e iner e i nstwe i l igen Anord
nung nach §§ 1 und  2 GewSchG durchgeführt werden,  wird jedoch häufig e in  Vergleich 
geschlossen.  Ein Verstoß gegen e inen Vergle ich ist nach § 4 GewSchG n icht strafbar, so 
dass es in d iesen Fä l len zu e iner Schutzl ücke für die Antragstel ler in  bzw. den Antrag
stel ler  kommt. D ie 25. Konferenz der G le ichste l l ungs- und Frauenmin ister innen und 
-min ister, -senator innen und -senatoren (GFMK) hat  i m  Jahr  2015 auf I n it iative Nord
rhe in -Westfa lens u nter @ TOP 7.2 den Besch luss gefasst, das Bu ndesm in ister ium der 
Justiz und für Verbraucherschutz (B MJV) zu bitten ,  e ine Erweiterung des Straftatbe
standes nach § 4 GewSchG um Verstöße gegen gericht l iche Vergleiche zu prüfen .  E ine 
Strafbarke it be i  Zuwiderhandeln a uch gegen gericht l iche Vergleiche kön nte neben der 
repressiven Funktion zusätzl ich präventive Wirkung entfa lten .  

I m  Ju l i  2016 hat  das Bu ndeskabinett den @ Entwurf e ines Gesetzes des Bundesmin is
teriu ms der Justiz und für Verbraucherschutz zur Verbesserung des Schutzes gegen 
Nachstel lungen verabschiedet, der auch das GewSchG i n  dem oben dargestel lten S inne 
reformiert .  

D ie  Pol izei le istet Opfersch utz und vermittelt Opferhi lfe i nsbesondere durch i ntensive 
Netzwerkarbeit vor Ort .  Aktuel l  hat das nord rhe in-westfä l ische M i n isteri um für  I nneres 
und Kommuna les e ine Landesarbeitsgruppe „Pol ize i l iches Hande ln in Fä l len  häusl icher 
Gewa lt"  ei ngerichtet und d iese beauftragt, auf Basis einer aktue l len Ana lyse des 
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Einsatz- und Ermitt lu ngsverhaltens der Kreispo l izeibehörden i n  Fä l len häus l icher Ge
wa lt Vorschläge fü r den Entwurf e i nes Er lasses sowie e iner Rahmendienstanweisung 
„ Pol ize i l iches Handeln in  Fäl len  von Häus l icher Gewalt" ,  d ie  d ie  Handreichung „Häusl i 
che Gewalt u n d  pol ize i l iches Handel n "  ersetzen sol l ,  z u  erarbeiten . 

Nach E inschätzu ngen der Steuerungsgruppe s ind d ie  vor ü ber e inem Jahrzehnt i n  Kraft 
getretenen Rege lungen des Gewaltschutzgesetzes und d ie  damit korrespondierenden 
Regelu ngen des Pol izeigesetzes a ls h i l fre ich und positiv zu bewerten .  Es wird kei n  un
m ittel barer legis latorischer Reformbedarf gesehen.  Zwar sei  es u nbefriedigend,  dass 
psych ische Gewalt tatbestand l ich n icht erfasst ist, doch wird d ie  Schwierigkeit e iner 
Beweisführu ng n icht verkan nt .  Konsens bestand i n  der Ei nschätzung, dass i nsbeson
dere der Gesetzesvo l lzug aufmerksam beobachtet werden muss.  

D ies betr ifft zum einen d ie  Frage, i nwieweit e ine I nanspruchnahme d ieser wichtigen 
I nterventionsmögl ichkeit tatsächl ich a l len  Betroffenen offensteht. Zum Tei l  feh l t  es 
am Wissen ,  dass es s ich bei häusl icher Gewalt n icht um e ine privat zu bere in igende 
Fami l ienstreit igkeit handelt ,  sondern um Gewalt ,  d ie der Staat n icht du ldet. So haben 
etwa M igrant innen mit  Sprachproblemen n icht selten Angst , d ie  Pol izei zu rufen .  Auch 
können besondere U mstände d ie  Anwendung erschweren; genannt sei beispiel haft d ie  
Konste l lat ion häusl icher Gewalt durch M itbewohner oder Assistenzgeberi nnen und -
geber gegenüber Frauen m it Behi nderungen,  d ie  mit dem Täter i n  häusl icher Gemei n
schaft leben und auf Unterstützu ng angewiesen s ind ;  h ier  muss anderweitige Assistenz 
kurzfristig sichergeste l lt werden.  

Sind d ie  betroffenen Frauen M ütter, so besteht d ie  große Herausforderung dari n ,  im Ge
setzesvol lzug den Belangen von M üttern u nd Ki ndern gleichermaßen Rechnung zu tra
gen .  Ki nder sind von häusl icher Gewalt immer m itbetroffen ,  sei es, dass sie unmitte lbar  
selbst körperl iche Gewalt erleiden , sei es, dass s ie  Augenzeugen werden.  Dies bedeutet 
e ine große psych ische Belastung, d ie  i n  der Rege l das weitere Leben mitprägt. I st der 
Vater der Täter, kan n  e in  Z ie lkonfl i kt zwischen dem Schutzbedü rfnis der Frau vor dem 
Täter auf der e i nen Seite und dem U mgangs- und Sorgerecht für das Kind auf der an
deren Seite h i nzukom men . Notwendig ist e in  ganzheit l icher B l ick auf d ie  S ituat ion .  

I n  d iesen Fäl len  ist es erforderl ich , dass i n  enger Abst immung mit dem zuständ igen 
J ugendamt Verfahrensabsprachen getroffen werden,  d ie  e inen ungefährdeten - beglei
teten - Kontakt zwischen dem Vater und den Kindern ermögl icht. Sol lte d ieser Schutz 
n icht gewäh rle istet werden kön nen,  muss das Jugendamt das zuständ ige Fami l ienge
richt ü ber  d ie Gefährdungssituation i nformieren und d ie  Aussetzung des U mgangs vor
sch lagen .  I n  d iesen Fä l len geht der Sch utz der Ki nder und der M utter dem U mgangs
recht des Vaters vor. 

I n  der Steuerungsgruppe wurde a l lerd i ngs darauf h i ngewiesen ,  dass d ieses Verfahren 
i n  der Praxis immer wieder auf Probleme stößt. D ie Landesregierung wird dem weiter 
nachgehen.  

I n  d iesem Kontext ist a uch der Straftatbestand der Nachstel l ung (§ 238 StG B) von 
Relevanz: I n  der Vergangenheit kam es häufig n icht zu Verurte i l ungen ,  da nur  dann e ine 
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Erfü l l u ng des Tatbestandes gegeben war, wen n  d ie  Lebensgesta ltung des Opfers durch 
die Nachste l l ungen des Täters tatsäch l ich beei nträchtigt wurde. Ein solcher Nachweis 
ist schwer zu führen .  M itt lerwei le  hat d ie  Bundesregierung e inen @ Gesetzentwurf zur 
Verbesserung des Schutzes gegen Nachste l lungen (vgl . weiter oben in d iesem Kapitel )  
verabsch iedet, der d ie U mwa nd lung des Tatbestandes des § 238 Abs. 1 StG B von e inem 
Erfolgs- i n  e in  Eign ungsde l i kt vorsieht.  Kü nftig sol l  es danach zur Tatbestandsverwirk
l ichu ng ausreichen, dass d ie  Hand l ung des Täters objekt iv dazu geeignet ist, bei der 
oder dem Betroffenen eine gravierende Beei nträchtigung der Lebensgesta ltung herbei
zufüh ren ;  auf eine tatsäch l iche Beeinträchtigu ng kommt es n icht mehr an. Des Weite
ren wird mit dem Gesetzentwu rf d ie  in der Strafprozessordnung (StPO) vorgesehene 
Mögl ichkeit ,  Sta l ki ng-Verfah ren auf  den Privatklageweg zu verweisen, gestrichen.  

Bemerkenswert a n  d iesem Reformschritt ist ,  dass er auch das Resu ltat e iner starken 
frauenpo l it ischen Bewegung ist, d ie  das I nternet als Forum und Verstärkung n utzte. M it 
dem Blog @ „eigentl ichJedenTag" dokumentierte e ine Netzaktivisti n  d ie  tägl ichen Über
griffe, schrieb e in  Buch dazu und i n it i ierte e ine @ On l ine-Petit ion , d ie  mit  rund 90.000 
Unterschriften dem Bundesjustizmin ister persönl ich ü berm ittelt werden kon nte. 

1 11. B.3 Schutz- u nd H i lfeangebote 

Frauenhäuser 

Die Aufnahme in e in  Frauenhaus bietet Frauen d ie  Mögl ichkeit ,  sich aus i h rer Gewalt
s ituation zu lösen und vorübergehende Zufl ucht in e iner spez ia l is ierten E in richtung zu 
fi nden . Die Anschr iften der Frauenhäuser s ind in der Regel anonym, damit d ie  Betroffe
nen und i h re K inder i n  e iner geschützten U mgebung zur Ruhe kom men können .  Wäh
rend des Aufentha ltes erhalten sie profess ione l le  Begle itung durch soz ia le Fachkräfte. 
Die M itarbeiteri n nen der Frauenhäuser beraten und u nterstützen d ie  betroffenen Frau
en entsprechend ih rer  spezif ischen Bedarfe, a rbeiten gezie lt mit den aufgenommenen 
Kindern und s ind Begleiterin nen auf dem Weg der Frauen in  e in  sel bstbest immtes Leben .  

Frauenhäuser s ind e ine Errungenschaft der a utonomen Frauenbewegung der s iebziger 
Jahre. M it dem Ansatz „ Frauen helfen Frauen"  wurde e ine E in richtu ng geschaffen ,  i n  
der  Frauen n icht nur  Schutz vor Gewa lt f inden,  sondern i n  denen i hnen parte i l ich ge
holfen wird .  Gewalt gegen Frauen wurde pol it isch a ls  „strukturel l i m  Gesch lechterver
hältn is begründet" defi n iert .  Das erste Frauenhaus i n  Nord rhe in-Westfa len wurde vor 
ca . 40 Jahren i n  Köln  eröffnet. M it ste igender Nachfrage erhöhte sich d ie  Anzah l  d ieser 
E inrichtu ngen sukzessive .  M itt lerwe i le  verfügt NRW ü ber  e in  breites Netz von ca . 70 
Zufl uchtsstätten ,  von denen 62 E in richtungen bereits seit v ie len Jahren mit  Landesmit
teln  gefördert werden.  D ie  Vertei l ung der Frauenhäuser ist f lächendeckend d .h .  in a l len  
53 Kreisen bzw. kre isfre ien Städten i n  Nord rhe in -Westfalen gibt es  m indestens e ine  lan
desgeförderte E inrichtung. E inen aktuel len Ü berbl ick, ob i m  Bedarfsfa l l  e in  Frauenhaus 
im näheren U mkreis der Betroffenen ü ber  fre ie  P lätze verfügt , b ietet das @ Fraueninfo
netz gegen Gewalt. H ierbei handelt es s ich um eine Datenbank,  die von der @ Landesar
beitsgemeinschaft Autonomer Frauen häuser NRW zur Verfügung gestel lt wird .  



Weiterentwicklung i nnovativ, inklusiv, nachhaltig 

Gesicherte Finanzierung 

Es ist das Zie l  der Landesregierung, bei häusl icher Gewalt jeder Frau und jedem ihrer  
Ki nder kosten lose Zuflucht i n  e inem Frauenhaus zu gewährle isten ,  unabhängig von 
Herkunft ,  Wohnort ,  E inkommen,  Aufentha ltsstatus, sexuel ler I dentität oder Behinde
ru ng. H ierfü r bedarf es auch e iner nachha ltig gesicherten F inanzierung. 

Die F inanzierung der Frauenhäuser setzt sich aus Landesmitte ln ,  kommunalen Zu
schüssen ,  Eigenmitte ln  der Träger und e iner Einzelfa l lf i nanzierung im Rahmen von 
Sozia l le istu ngen zusammen.  Die F inanzierung aus Landesm itte ln  erfo lgt auf der Basis 
von @ Förderricht l in ien . Zur S icherstel l u ng der U nterstützung und Beratung von Zu
fl ucht suchenden Frauen und ihren Ki ndern muss ein landesgefördertes Frauenhaus 
ü ber mindestens acht Frauenplätze verfügen und mit  e inem Team von m indestens 
d rei hauptberufl ichen Kräften ausgestattet sei n .  Das Land bezuschusst d ie Kosten fü r 
maxi mal  v ier Personalstel len  je  Frauenhaus.  D ie  Träger der E inrichtungen beklagen 
den aus i h rer S icht hohen Aufwand sowie e ine mangelnde Tra nsparenz und feh lende 
Verläss l ichkeit d ieser M ischfi nanzieru ng. S ie  fordern deshalb seit e in igen Jahren e ine 
gesetzl ich veran kerte, ei nzelfa l l unabhängige und bedarfsgerechte F inanzierung der 
Frauenhäuser aus e iner Hand und haben d ies beispielsweise durch d ie  bundesweite 
Kampagne @ „Schwere Wege leicht machen" zum Ausdruck gebracht. 
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Da e ine von der Fachöffentl ichkeit präfer ierte bundesei n heit l iche Lösu ng für die F i 
nanzierung der Frauenhäuser n icht rea l is ierbar ersch ien ,  vergab d ie  Landesregierung 
2013 e in @ Rechtsgutachten an Prof. Dr. R ixen von der U n iversität Bayreuth,  u m  d ie  
verfassungsrechtl ichen Hand lu ngsspie l räume und  Mögl ich keiten e iner  landesgesetz
l ichen Rege lung i n  Nordrhe in-Westfa len ausloten zu lassen .  Das Gutachten bietet e ine 
umfassende Aufarbeitung der rechtl ichen Mögl ichke iten ,  zeigt aber auch d ie  H ü rden 
der U msetzbarkeit auf. Zwa r besche in igte Prof. Dr. R ixen der Landesregierung e inen 
gesetzl ichen Gestaltungsspie lraum,  a l lerd i ngs wäre e ine Rea l is ierung der von i hm prä
ferierten Vorsch läge mit erhebl ichen Mehrkosten für das Land verbunden,  ohne dass 
d ies mit e iner Ausweitung des Angebots verbunden gewesen wäre ;  e ine solche Option 
ist angesichts knapper fi nanzie l ler  Ressou rcen n icht zu rechtfertigen .  Stattdessen ent
schloss sich die Landesregierung dazu, im H inb l ick auf e ine Verbesserung der S ituation 
der Frauenhäuser a lternative Wege zu gehen und h ierbei die Erkenntn isse des Rechts
gutachtens mit e inzubeziehen.  

Der Landesregieru ng ist es gelungen ,  d ie  Förderung der Frauenhäuser von 2010 bis 
2016 von 5,43 M i l l ionen Euro a uf 9,27 M i l l ionen Euro zu erhöhen; d ies entspricht e iner 
Steigeru ng von rund 70 Prozent. 

Zum einen konnte d ie Zuwendungsförderung erweitert und auf verlässl iche Füße gestel lt 
werden:  So wurden die Fördermittel fü r Fra uenhäuser erstmal ig im Hausha ltsjahr  2015 
über das Haushaltsjahr  h i naus fü r e inen Ze itraum von insgesamt vier Jahren bewi l l igt .  
M it d iesem wichtigen Schritt konnte d ie Planungssicherheit der Einrichtungen erhebl ich 
verbessert werden.  Para l le l  dazu wurden 2015 d ie  jähr l ichen Förderpauschalen erhöht. 
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Für das H aushaltsjahr  2016 hat der H ausha ltsgesetzgeber erneut zusätzl iche M ittel 
für das Förderprogram m  Frauenhäuser bere itgestel lt .  Die aktue l le  M ittelerhöhung von 
1 M i l l ion Euro auf 9,27 M i l l ionen Euro ist für mehrere M aßnahmen vorgesehen:  So wer
den spez ie l le  Fortb i ldungsmaßnahmen zur Traumapädagogi k gefördert ,  d ie sich mit 
der Stab i l is ierung und Stärkung der Kinder i n  Frauenhäuser befassen .  Darüber h inaus 
ist d ie  Förderung von Second-Stage-Projekten vorgesehen.  Nach dem Frauenhaus
aufenthalt so l len Frauen i n  e iner zweiten Stufe der H i lfe ressou rcenorientiert und  
nachhalt ig u nterstützt werden .  Beide Förderbereiche s ind  im fo lgenden Abschn itt zur  
qua l itativen Weiterentwicklung ausfü h rl icher dargestel l t .  

I m  Übrigen erhalten Frauenhäuser m it überdurchschn itt l icher Belegu ngsquote, deren 
E inrichtu ng über  e l f  oder  mehr P lätze für Frauen verfügt , auf Antrag a b  dem 1. Ju l i  2016 
zusätzl iche Fördermittel für e ine halbe Stel le einer Sozialarbeiterin oder Sozia lpädagogin .  

Qual itative Weiterentwicklung 

Ziel der Landesregierung ist ,  das vorhandene Angebot veränderten Bedingungen flex ibel 
anzupassen .  Desha lb setzt s ie i h ren Fokus darauf, gemeinsam mit den Akteur innen der 
Frauenhäuser I mpulse zur Weiterentwicklung der Frauenhäuser zu setzen, d ie darauf aus
gerichtet s ind ,  das Frauenhausangebot i nnovativ, ink lusiv und nachhalt ig zu gestalten .  

D ie  Verantwortu ng dafür kan n  jedoch n icht a l le in  be i  den Frauenhäusern l i egen .  E in  
guter Austausch sowie d ie  Kooperation a uf Augenhöhe mit  anderen H i lfe- und U nter
stützu ngse inr ichtu ngen wie z . B .  Frauenberatungsste l len ,  Frauen in it iat iven gegen se
xua l i s ierte Gewalt,  der Po l izei ,  der J ugendh i lfe etc. s ind  wicht ige Wegbereiter in d iesem 
Weiterentwicklungsprozess. Die Landesregierung wird gemeinsam m it den Trägern der 
Fra uenhausi nfrastru ktur  prüfen ,  i nwieweit d ieser Prozess we iter u nterstützt und beför
dert werden kan n .  

Bedarfsanalyse 

Es gibt b is lang keine  Ana lyse des im Einzelnen bestehenden Bedarfs zum Schutz von 
Frauen und Mädchen vor Gewalt .  Bereits d ie Frage, mit  welchen I nstrumenten d ieser 
Bedarf adäquat erfasst werden kann ,  verlangt nach e iner fachl ichen Durchdr ingu ng; 
daneben gi lt  es gemeinsame Bewertu ngskriterien zu entwicke ln .  Da es sich h ier  um 
gru ndsätzl iche Fragestel l u ngen handelt ,  plant d ie  Bundesregierung e in  Model lprojekt, 
bei dem gemeinsam mit den Ländern und Kommunen erprobt werden sol l ,  wie der 
Bedarf an Beratu ng und  Schutz für gewaltbetroffene Frauen und  deren Kinder u nter 
u ntersch iedl ichen regiona len Rahmenbedingu ngen ermittelt werden kan n .  Nord rhe in
Westfa len wird a n  dem Vorhaben mitwi rken und a ls  Mode l l region zur  Verfügung stehen .  
Der Bund hat auf der GFMK 2016 (15./16. Jun i )  s igna l is iert ,  mit  dem Model lprojekt 
noch im laufenden Jahr  zu beginnen .  



Neue Formen, stukturelle Weiterentwicklu ng 

Bei der qua l itativen Weiterentwick lung des bestehenden Schutz- und H i lfesystems 
kommt den Frauenhäusern a ls  zentra lem Baustei n  e ine besondere Bedeutung zu .  
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Ein Beispiel fü r e ine strukture l le  Weiterentwicklung e ines Frauenhauses mit syste
mischem Ansatz ist das Model lprojekt „R ichtu ngswechsel-sichtba r-sicher-sel bstbe
st immt" des @ Frauenhauses in Espelkamp, das seit Apri l  2015 im Auftrag des M i n iste
r iums für Gesu ndheit ,  Ema nzipat ion,  Pflege und Alter eva lu iert wird .  E in  Schwerpunkt 
des Projektes ist ,  das Frauenhaus aus der Anonym ität zu holen; so wurde d ie  Adresse 
öffentl ich gemacht. E in  R is ikoscreen ing zu verschiedenen Zeitpunkten des Aufenthalts 
i m  Frauenhaus sowie bau l iche und techn ische Vorkeh rungen sorgen gleichwohl  für d ie  
S icherheit der Frauen und i h rer Kinder. Der  Frauenhausaufenthalt wird i n  versch iedene 
Phasen e i ngete i lt ;  das bietet Struktur ierung und d ient zusammen mit e i nem Perspek
t ivplan den Bewohner innen a ls  Or ient ieru ngsh i l fe .  I m  I nteresse besonderer Nach hal 
t igkeit sol len i m  Frauenhaus Problem lösungsstrategien erlernt werden,  d ie  zu e i ner 
sel bstbest immten Lebensgesta ltung auch nach dem Auszug verhe lfen so l len .  Auch 
m itgebrachte Kinder werden m it i h ren speziel len Bedü rfn issen als eigenständ ige Zie l
gruppe besonders i n  den B l ick genommen.  Für Ei nzelgespräche mit i hnen werden be
sondere I nstrumente entwickelt und e ingesetzt. D ie  E inb i ndung von Män nerberatu ng 
sch l ießl ich sol l  bei Bedarf e ine systemische Arbeit auch mit  den gewa lttätigen Partnern 
ermögl ichen. Von den Ergebnissen des Model lprojektes verspricht sich die Landesre
gierung wicht ige Anregungen und I mpu lse für andere E inrichtungen .  

Second-Stage-Projekte z u r  Begleitung von Frauen i n  d i e  Sel bständigkeit 

I m  S inne der Nach halt igkeit ist es erforder l ich,  noch stärker  a ls b isher d ie  besonders 
schwierige Phase i m  Ansch luss an den Frauenhausaufenthalt i n  den B l ick zu nehmen.  
So gi lt  es dem „Drehtü reffekt" entgegen zu treten ,  nach dem Aufenthalte i n  e i nem 
Frauenhaus wiederholt erfolgen ,  ohne dass e ine Veränderung der Gewa ltsituation 
längerfr istig gel i ngt . Auch sol lte das Frauenhaus als Ort der akuten Kriseni ntervention 
n icht Aufgaben der Stab i l is ierung übernehmen,  die durch andere Wohnformen 
oder auch durch ambulante Angebote besser bewältigt werden könnten .  Aus den 
im Haushalt  2016 vom Landtag für das Förderprogram m  Frauenhäuser zusätzl ich 
bereit gestel lten Ansatzmitte ln  von 1 M i l l ion Euro, steht ein Betrag von 450.000 Euro 
zur  Verfügu ng, um Second Stage Projekte aufzu legen .  Dabei geht es u m  d ie gezielte 
U nterstützung der Frauen bei der Wohnungsf indung und beim Auszug im S inne ei nes 
Ü bergangsmanagements, aber auch bei der sonstigen Bewältigung des Al ltagslebens. 
D iese gestaltet sich nach einem Frauenhausa ufenthalt in der Rege l besonders 
schwierig, v ie le Frauen weisen mu lt iple Problemlagen auf. E in  weiteres Ergebnis 
solcher Projekte könnte d ie  Schaffung fre ier Kapazitäten i n  Frauenhäusern für i h re 
wicht ige Arbeit a ls  akute Krisenein richtu ngen se in .  Auf der Basis von Fachgesprächen 
mit den Trägervertretu ngen der Frauen häuser hat das M in ister ium für Gesundheit ,  
Emanzipat ion ,  Pflege und Alter Fördergru ndsätze erarbe itet, d ie  auf model l hafte 
Maßnahmen mit u ntersch ied l ichen Schwerpunkten setzen .  
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Fortbi ldungen zur Trau mapädagogi k  für die Arbeit mit Kindern in Frauenhäusern 

Zur Verbesserung der H i lfen für  Kinder i n  Frauenhäusern und  d ie  verstärkte Berück
s ichtigung ih rer besonderen Bedarfe werden i n  d iesem Jahr 330.000 Euro aus den i m  
Haushalt  2016 zusätzl ich e i ngestel lten Ansatzm itteln  von 1 M i l l ion  Euro z u r  Verfügung 
gestel lt .  I n  d iesem Bere ich der qua l itativen Weiterentwick lung fördert d ie  Landesre
gierung spezie l le Fortb i ldungen zur Traumapädagogi k. Z ie l  ist e ine f lächendeckende 
Wirkung. Die Fortb i ldungsmaßnahmen sol len die M itarbeiterin nen der Frauenhäuser 
befäh igen ,  Tra umatisieru ngen von aufgenommenen Ki ndern zu erkennen und i hnen be
darfsgerecht stab i l i s ierende H i lfe und e inen s icheren Rahmen zu b ieten bzw. weiterge
hende H i lfen zu verm itte ln .  M i t  Unterstützu ng der Trägervertretu ngen der Frauenhäu
ser können d ie  ersten Fortbi ldungen i m  zweiten Ha lbjahr  2016 an laufen .  

Neue Zielgruppen 

Die Kl ientel der Frauenhäuser hat s ich ü ber d ie  Jahre h inweg verändert .  Heute ist e in  
hoher Antei l  von M igrant innen zu verze ichnen,  denen aufgrund der i n  der Praxis erwor
benen Kompetenzen gute Unterstützung d u rch d ie  M itarbeiteri n nen geleistet werden 
kann .  Dabei kom men Kultursensib i l ität und Sprachmitt l ung e ine besondere Bedeutung 
zu. Die Landesregierung fördert desha lb seit 2011 bei Frauenhäusern auch Sachausga
ben u .a .  für Sprachmitt l ung. 

Es zeigt sich a l lerdings, dass immer wieder neue Z ielgru ppen mit i h ren spezif ischen 
Bedarfen in den Fokus ge langen .  Dass s ie s ichtba r werden ,  l iegt an u ntersch ied l ichen 
Faktoren - sei es,  dass sich wissenschaft l iche Untersuchungen vertieft e iner Zielgruppe 
widmen oder dass Projekte d iese besonders ansprechen;  oder aber es ist - wie bei den 
weib l ichen F lüchtl i ngen - aktue l len  pol it ischen Entwick lungen gesch u ldet. In jedem Fa l l  
hat  s ich  e ine  pragmatische Herangehensweise bewährt ,  d ie s ich zu nächst an unmitte l 
baren Hand lungserfordern issen orientiert ,  dann aber  auf Systematis ierung und Vert ie
fu ng a ngelegt ist .  

Frauen u nd Mädchen m it Behinderungen 

Für Mädchen und  Frauen mit  Beh inderungen gibt es besondere Hürden beim Schutz 
vor akuter Gewalt .  Dies wird auch i m @ „ Bericht der Bundesregierung zur S ituation 
der Frauenhäuser, der Fachberatungsstel len und anderer U nterstützungsangebote 
für gewaltbetroffene Frauen und deren Ki ndern" (2013) festgestel lt ,  auch wen n  davon 
ausgegangen wird ,  dass Frauen mit Beeinträchtigu ngen i n  der Praxis i n  v ie len Fä l len i n  
Frauenhäusern aufgenommen werden . Neben e inem erhöhten Betreuungsbedarf be
steht d ie  Schwierigkeit schon dari n ,  dass sich d iese Z ielgruppe in viele u ntersch ied l iche 
G ru ppen ausd ifferenziert ;  so brauchen Frauen mit körperl ichen Beei nträchtigu ngen ,  
i nsbesondere E inschränkungen der Mob i l ität, e inen räu m l ich barr ierefre ien Zugang. 
Frauenhäuser mit rol lstu h lgerechter Ausstattung bef inden s ich nach I nformation der 
@ Frauenhauskoord in ierung e. V. u nter anderem i n  Bocholt ,  Dorsten ,  Espel kamp, Essen,  
Hagen ,  Unna und Wupperta l .  



Auch andere Formen der Behi nderung, etwa psych ische Belastungen ,  erfordern e inen 
d ifferenzierten B l ick .  So u nterscheidet Frau Prof. Barbara Kavemann i n  der U ntersu
chung @ „ Die Weiterentwicklung des Berl i ner Unterstützungssystems bei häusl icher 
Gewalt gegen Frauen" (2015) e inerseits zwischen tem porären psych ischen Belastun
gen ,  d ie  regelhaft a ls  Folgeproblem des Gewa lterlebens auftreten ,  und a ndererseits 
psych isch besonders belasteten bzw. erkrankten Frauen.  

Lesbische, i nter- u nd transsexuelle Frauen 
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Stud ien ,  i nsbesondere aus G roßbritann ien ,  legen nahe, dass Gewa lt in lesbischen Be
z iehu ngen mi ndestens so häufig vorkommt wie in gegengesch lecht l ichen Beziehu ngen 
(„Al ltag der Held innen" ,  I nterview mit Dr. Constance Ohm,  Queerver lag, 2015) .  Beson
ders Trans*frauen erleben psych ische und physische Gewalt i m  häus l ichen Kontext. 
(Fuchs, Ghattas u .a . ,  Lesben- und Schwu lenverband-Landesverband N RW e.V. , 
@ Studie über d ie  Lebenssituation von Transsexuel len in  Nordrhei n-Westfa len ,  2012) . 

G rundsätzl ich sieht d ie  Mehrheit der Frauenhäuser (70 Prozent) i h re E inrichtung a ls 
geeigneten Schutzraum fü r Lesben. Für  Trans* wird d ies von e inem Fü nftel (21 Prozent) 
bestätigt (@ Bericht der Bundesregierung zur Situation der Frauenhäuser, Fachberatungs
stel len und anderer Unterstützu ngsangebote für gewaltbetroffene Frauen und deren 
Kinder, 2013). Besondere Hand lungsbedarfe bestehen i n  Fortb i ldungen sowie der Sen
s ib i l is ieru ng der a l lgemeinen Frauen i nfrastruktur  für e ine lesben- und trans*spezif ische 
Lebensweise ei nsch l ieß l ich i h rer Diskr im in ieru ngs- und Gewalterfahrungen .  Wicht ig da
bei ist ,  den I nterpretat ionsrahmen Gewalt im Gesch lechterverhältn is zu verlassen und 
d ie  bisherige Täter-Typologie zu erweitern . H i lfre ich ist d ie  Nutzu ng der Fachkompetenz 
der @ Landeskoord ination der Anti-Gewalt-Arbeit für Lesben und  Schwule in  N RW. 

Möglichkeiten u nd Grenzen einer Öffnung für Zielgruppen 

Bei der Frage, welchen Zielgru ppen s ich Frauenhäuser weiter öffnen sol len ,  ist es not
wendig, den jewe i l igen Unterstützu ngsbedarf, d ie  beim Frauenhaus vorha ndene bzw. 
noch zu erwerbende Expert ise,  d ie  Mögl ichkeiten e iner Zusammenarbeit und Aufga
bentei l ung m it a nderen Schutz- und H i lfeangeboten sowie fi nanzie l le  und zeit l iche Res
sourcen zu bedenken .  E ine solche Abwägung kann durchaus,  je nach Gegebenheiten ,  
regional  oder temporär, und auch je nach Frauenhaus zu u ntersch ied l i chen Ergebnis
sen fü h ren .  So kan n  z . B.  d ie  Aufnahme von suchtkranken Frauen d ie  Fachkräfte der 
Frauenhäuser ebenso wie sei ne Bewoh neri nnen überfordern ,  h ier ist  eher an e in 
adäquates Angebot der Suchthi lfe zu denken .  S innvo l le  Kooperat ionen vor Ort m it 
a nderen E inrichtungen und Angeboten können e inerseits e ine Aufnahme mögl ich 
machen,  andererseits s ie auch ü berfl üssig werden lassen .  
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Al lgemei ne Frauenberatungsstel len 

Konkrete H i lfen bei a l len Formen von Gewalt finden Frauen in den a l lgemeinen Frauenbera
tungsstellen in  Nordrhein-Westfalen. Als niedrigschwell ige Angebote nehmen die Beratungs
stel len im Schutz- und H i lfesystem des Landes Nordrhein-Westfalen wichtige Aufgaben wahr 
und leisten i n  d iesem Bereich auch präventive Arbeit. 2015 gab es in  Nordrhein-Westfalen 
58 landesgeförderte Frauenberatungsstel len i n  48 Kreisen, kreisfreien Städten u nd der 
Städteregion Aachen. 51 autonome Frauenberatungsstel len haben sich im @ Dachverband 
autonomer Frauenberatungsstellen NRW e. V. zusammengeschlossen. Betroffenen Frauen 
steht damit ein nahezu flächendeckendes Angebot an Beratungsstel len zur Verfügung. 

Das Angebot der Fra ue nberatu ngsste l len  steht grundsätz l ich  a l le n  Frauen in den ver
sch iedensten Prob lem lagen offen .  Es ist kosten los, parteipol it isch u nd konfess ione l l  
unabhängig u nd a nonym.  H i lfe und  U nterstützung fü r Frauen ,  d i e  von phys ischer, 
psych ischer, ökono mischer und  sexua l is ierter Gewalt betroffen s i nd ,  b i lden e inen 
wesent l ichen Schwerpun kt der Tätigkeit  der Frauenberatungsstel l en .  Daneben gibt 
es we itere Angebote fü r Fra uen i n  besonderen Lebenskr isen und  Notsituat ionen wie 
zum Beisp ie l  bei  Trennung u nd Scheidung, für  Frauen mit  M igrat ionsh i ntergru nd i n  
spezif ischen Prob lemlagen oder i n  Fä l len von Essstöru ngen .  N a c h  e iner  po l ize i l i chen 
Wegweisung i m  Rahmen des § 34 a Pol i zeigesetz s ind Frauen beratu ngsste l len wicht ige 
An laufste l len  für Frauen ,  d i e  von häus l icher  Gewa lt betroffen s i nd .  

D ie  a l lgemeinen Frauenberatu ngsstel len  arbeiten nach  dem Pri nz ip „von Frauen für 
Frauen" .  D ie M itarbeiteri n nen unterl iegen nach @ § 203 StG B der Schweigepf l icht ,  d ie 
a uch gegenüber Fami l ienangehörigen der K l ient innen gi lt .  D ie  Beratu ngsgespräche 
fi nden in Räumen statt , die nur Frauen zugängl ich s ind .  

Weiterentwickl ung innovativ, inklusiv, nachhaltig 

Gesicherte Finanzierung 

Nord rhe in-Westfa len u nterstützt d ie  Arbeit der a l lgemeinen Frauenberatu ngsste l len 
f inanziel l  auf der G rund lage von Förderr icht l i n ien .  Danach werden Zuwendu ngen für die 
Beschäftigu ng von hauptamtl ich a ngestel lten Fachkräften sowie deren Vertretu ngen 
oder von Fachkräften mit  Stundenvergütung gewäh rt .  

Der Landesregierung ist  es gelungen ,  d ie  fü r Frauenberatu ngsstel len  und Frauen
in it iat iven gegen sexual is ierte Gewalt besti m mten Ansatzmittel von 2010 bis 2016 
von 4,85 M i l l ionen Euro auf 8,87 M i l l ionen Euro zu erhöhen.  Dies entspricht e iner 
Steigerung von rund 80 Prozent. 

Zu e iner  erhebl ichen Verbesserung der P lanungssicherheit führte, dass im Hausha lts
jahr  2015 d ie  Bewi l l igungen fü r d ie  Frauenberatu ngsstel len  ü ber das Hausha ltsjahr 
h inaus für e inen Zeitraum von insgesamt v ier  Jahren ausgesprochen werden kon nten . 
Weitere Verbesseru ngen ste l len  d ie  Erhöhung der jährl ichen Förderpauscha len zur  
Förderu ng von 1 ,5 Fachkraftstel len sowie d ie  E inführung e iner  Sachmitte lpauschale dar. 
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Qual itative Weiterentwicklung 

Die Angebote der a l lgemeinen Frauen beratungsste l len haben sich bewährt .  Fach l iche 
Kompetenz und langjährige Erfahrung befähigen die E inrichtungen ,  s ich immer wieder 
auf neue Themen und Zielgruppen e inzuste l len .  Dies gi lt zum Beispiel für Fä l le  im Be
reich von d igita ler  Gewa lt (vgl .  1 1 1 .G Gewa lt i m  d igita len Raum) und aktuel l  in besonde
rem Maße auch für d ie  Beratung von Flüchtl i ngsfrauen und die Sensi b i l i s ierung haupt
und ehrenamtl ich Tätiger i m  Bereich der F lücht l i ngsh i lfe (vgl . 1 1 1 . 1  Gewa lt und Flucht) . 

Wo d iese Kompetenz nicht ohne weiteres vorausgesetzt werden kan n  bzw. weiterentwi
ckelt werden muss, bedarf es gezie lter U nterstützu ng, d ie  die Landesregieru ng le istet 
(vgl . 1 1 1 .G Gewalt i m  d igita len Raum und 1 1 1 . 1  Gewa lt und F lucht) . Leitvorstel l u ng fü r d ie  
Zukunft muss e ine  noch stärkere Vernetzu ng und Kooperat ion der  a l lgemeinen Frauen
beratungsste l len mit den Partnern und Partneri nnen vor Ort bzw. i n  der Region sein .  
So  bietet s ich  zum Beispiel  e ine  Verzahnung der  Angebote von Fra uenhäusern,  Frauen
i n it iativen gegen sexual is ierte Gewalt und a l lgemeinen Frauenberatungsste l len etwa im 
Rahmen von Ru nden Tischen (vgl . 1 1 1 . B .4 Häus l iche Gewalt/Opfersch utz durch Förde
rung von Kooperationen und Vernetzu ng) für d ie  Erarbeitung regiona ler  Anti-Gewalt
Konzepte (vgl . 1 1 1 .C Sexua l is ierte Gewa lt) an .  E ine besondere Lotsenfunktion können d ie  
a l lgemeinen Frauenberatungsste l len auch durch Kooperat ion und Vernetzung mit  den 
Spezia lberatungsstel len für LSBTI* i n  NRW wahrnehmen.  

E in  gutes Beisp ie l  für e ine mögl iche Weiterentwick lung ist d ie @ Frauenberatungs
stel le der AWO fü r den Kreis Höxter. Das Konzept s ieht verbind l iche Kooperationsver
e i nbaru ngen mit  regional vorhandenen spezia l is ierten Beratu ngseinrichtungen vor. 
E inerseits so l l  dadu rch ermögl icht werden,  dass sich d ie Frauenberatungsstel le  auf 
„Gewa ltberatu ng" a ls Kernaufgabe fokussieren und ressou rcenorientiert arbeiten kan n .  
Andererseits so l l  s ichergestel lt werden,  dass fachspezifische Kompetenzen d e r  spezia
l i s ierten Beratungse inrichtungen fü r eine nachha ltige H i lfe gen utzt werden.  Betroffene 
Frauen so l len auf d iese Weise in i h rer Gesamtheit gestärkt werden und i h rer jewei l igen 
Lebenssituation entsprechend umfassend und qua l if iziert H i lfe erfahren .  

Neue Zielgruppen 

Eine wesentl iche Aufgabe der a l lgemeinen Frauenberatu ngsstel len wird für d ie Zukunft 
e ine noch bessere Ausrichtu ng auf best immte Zie lgruppen se in .  

Frauen und Mädchen mit Behinderungen 

Hand lungsbedarf besteht nach wie vor bei der Weiterentwickl u ng von Angeboten für 
Mädchen und Frauen mit Behinderungen .  E in  Schwerpunkt muss dabei wie bei den 
Frauenhäusern auf ei nem er le ichterten Zugang zu den Beratu ngsangeboten der a l lge
meinen Frauenberatu ngsste l len l iegen (vgl .  1 1 1 . B .3 Häus l iche Gewa lt/Frauenhäuser) . 
Für  Frauen m it eingeschränkter Mobi l ität gibt es barrierefre ie Ei nr ichtungen beispiels
weise i n  Düsse ldorf, Becku m,  Wesel ,  Güters loh,  Detmold und Hagen .  Bei e iner  Vielzah l  
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weiterer Frauenberatungsste l len bestehen Kooperat ionen mit  barrierefreien Ei nr ich
tungen vor Ort .  d ie i h re Räuml ichkeiten auf Anfrage für e ine Beratu ng zur Verfügu ng 
ste l len .  Neben der räum l ichen Barrierefre i heit von E inrichtungen s ind auch barriere
freie Materia l ien sowie innovative Angebote wie mobi le Beratung und  On l i ne- Beratung 
wichtig. Durch Kooperationen wird auch vie lfach vor Ort der E insatz von Gebä rdendol
metscheri nnen ermögl icht .  

E in  ge lungenes Beispie l  ist d ie  Kooperat ion von @ G ES I N E  - Netzwerk Gesundheit .EN 
zur I ntervent ion gegen häus l iche Gewalt und dem @ Frauenheim Wengern , e inem 
Woh n he im mit Werkstatt für  Menschen m it geistigen und  psych ischen Beh inderu ngen 
in Wetter. Dort wurde anfangs das betreuende Fachpersonal  des Frauenheims zum 
Thema häusl iche Gewa lt geschult ;  d ie  Bedeutung des Themas für d ie Bewohner in-
nen wurde erkannt.  N u n mehr ist e in  Konzept entwickelt und u mgesetzt . be i  dem s ich 
d ie  Bewohner innen m it i h ren Erfahru ngen und Vorstel l u ngen e inbr ingen können .  We
sent l icher Bestandtei l  ist e in  ressou rcenorientierter Ansatz, der Frauen - etwa durch 
Sel bstbehauptu ngskurse - vor weiterer  Gewalt bewahren und es ihnen ermögl ichen 
sol l ,  mit  der le idvo l len Vergangenheit versöh nt zu leben. G ES I N E  ü bern i mmt dabei d ie 
Prozesskoord i nat ion.  Dabei  wurde z . B .  auch e ine @ Informationsbroschüre zum Thema 
„ Häusl iche Gewalt"  in le ichter Sprache entwickelt .  

Auch gegenseitiger I nformationsaustausch und Kooperat ion mit Beratu ngsstel len  der 
Behindertenh i lfe sind notwendig, um adäquate H i lfe le isten zu können .  Wichtige Part
ner können dabei d ie @ Kompetenzzentren sel bstbest immtes Leben (KSL) sei n ,  d ie  
i m  Rahmen des Akt ionsplans „ Eine Gesel lschaft für  a l le - N RW i nkl usiv" d ie  Beratung 
nach dem Peer-to-Peer- Konzept für Menschen mit Behi nderungen in N RW rea l is ieren ,  
und zu deren Beratungs-Portfo l io  a u c h  spezifische Frauenfragen und  Fragen i m  Kon
text von Gewalterfah ru ngen gehören .  

Lesbische, inter- u nd transsexuelle Frauen 

Als besonderer  Hand lungsbedarf wurde auch die Qual ifi kation und Sensib i l i s ierung für 
die Arbeit mit Lesben sowie mit inter- und transgesch lechtl ichen Frauen erkannt. Bis lang 
gibt es kaum qual if izierte Fortbi ldungsangebote für Frauenberatungsstel len ,  um eine ge
sch lechtersensib le Beratungsarbeit u nter Berücks ichtigu ng von sexuel ler Orientierung 
u nd Geschlechtsidentität zu le isten .  D ies könnte einer der Gründe sein ,  d ie  viele Lesben 
und Trans*Frauen davon abha lten ,  s ich im Fa l l  von Gewalt- oder D iskri m in ierungserfah
ru ngen I nformation und U nterstützung be i  den Frauenberatungsstel len  e inzuholen .  

Die @ Frauenberatungsstel le  Düsseldorf hat s ich mit  dem Projekt „ Entwicklu ng e i nes 
Fortb i ldungskonzepts zur Arbeit mit Lesben bei Gewa lt und  Diskr im in ierung für Frau
enberatungsste l len i n  N RW sowie Entwick lung e iner thematischen Ei nfü h ru ng i n  d ie 
Arbeit mit  Trans*frauen bei Gewalt und  Diskr i m in ierung für  Frauenberatu ngsstel len"  
auf den Weg gemacht.  d iese Lücke i n  der  Beratu ngsarbeit zu sch l ießen. Das Projekt. 
das u nter der Leitung der Sozia lwissenschaftler in Dr. Constanze Ohms steht , wird vom 
M i n ister ium für  Gesundheit ,  Emanzipat ion,  Pflege und Alter f inanz ie l l  gefördert und ist 
b is Februar 2017 befristet. 



Nicht landesgeförderte Beratungsstel len zum Thema Gewalt 

Neben den landesgeförderten Frauenberatungsstel len  gibt es weitere, vom Land n icht 
geförderte, örtl ich i n it i ierte Beratu ngseinr ichtungen mit Schwerpunkt Gewalt ,  deren 
Fachkompetenz beispie lsweise im Rahmen der Vernetzungsförderung des M in ister i
u ms für Gesu ndheit ,  Emanzipat ion,  Pflege und Alter i n  das bestehende Schutz- und 
H i lfesystem des Landes e inf l ießen kann (vgl . 1 1 1 . B .4 Häus l iche Gewa lt/Opfersch utz 
durch Förderung von Kooperat ionen und Vernetzung) . 

Mädchenhäuser 
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Leitz ie l  der Landesregieru ng ist der besondere Schutz von Mädchen vor häusl icher und 
sexua l is ierter Gewalt .  

D ie Mädchenhäuser i n  B ie lefe ld und Düsseldorf beraten und u nterstützen Mädchen ab 
12 Jahren u nd j unge Frauen ,  d ie  s ich i n  e iner schwierigen oder bedroh l ichen Lebensla
ge befi nden.  Der Schwerpunkt der Arbeit l iegt i n  der Unterstützung von Mädchen und 
ju ngen Frauen,  d ie  sexual is ierte, körperl iche und see l ische Gewalt er lebt haben.  Darü
ber h i naus sol len Mädchen und junge Frauen darin gestärkt werden,  fü r s ich neue Zu
kunftsperspektiven zu entwicke ln .  Beratung für Angehörige und Bezugspersonen von 
Mädchen,  sowie Fa l lsupervis ion für Fachkräfte gehören ebenso zum Angebot der Mäd
chenhäuser, wie d ie Unterstützu ng im U mgang bei  Verdacht auf sexua l i s ierte Gewalt. 

Beide Träger sind i nterku lture l l  ausger ichtet. 

Das Mädchenhaus Bie lefeld hat s ich auch verstärkt mit den Bedürfnissen von Mädchen 
mit  Behinderungen befasst. In d iesem Zusammenhang wurden u.a .  Umbauten vorge
nommen, u m  Barr ierefrei heit für Mädchen mit Gehbehinderungen zu schaffen .  

1 1 1.B.4 Opferschutz durch Förderu ng von Kooperationen und 
Vernetzung 

Gewaltopfern kan n  schnel ler und effektiver  geholfen werden,  wen n  vor Ort a l le  beste
henden H i lfeangebote gut mitei nander vernetzt s ind .  Um d ie  vie len Aspekte der Gewa lt 
gegen Frauen zu erfassen und i ne i nander greifende H i lfekonzepte für die Opfer zu ent
wicke ln ,  bedarf es e iner i nterd isz ip l inären i ntensiven Kooperation a l ler  bete i l igten Ste l 
len .  G le ichste l l ungsbeauftragte, Pol izei ,  Frauen beratungsste l len ,  Fra uenhäuser, J ugend
ämter, J ust iz sowie der Gesundheitsbereich müssen wirkungsvol l  zusammenarbe iten .  

Wie schon i n  den vergangenen Jahren u nterstützt das M in isteri um fü r Gesu ndheit ,  
Emanzipat ion,  Pflege und Alter d ie  Arbeit der Runden Tische, Arbeitskreise und Koope
rat ionen gegen Gewalt an Frauen bei i h rer  Professional is ieru ng und beim Aufbau von 
Vernetzu ngsstrukturen durch Bereitste l l ung jährl icher Förderm itte l .  
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Seit v ie len Jahren stoßen d iese „Vernetzu ngsmitte l "  auf große Nachfrage vor Ort .  S ie 
ermögl ichen es, m it k le inen Sum men das große Engagement der Betei l igten zu u nter
stützen .  Etwa 1 .200 Vernetzungsprojekte m it e inem Fördervo lumen von 2,6 M i l l ionen 
Euro kon nten a uf d iese Weise bere its rea l i s iert werden.  Die Bandbreite der b isher rea
l i s ierten Maßnahmen ist groß. E ine Vielzah l  von Fortb i ldungen und Schu lungen zu un
tersch ied l ichen Themenschwerpun kten und Zielgruppen im Kontext von Gewalt gegen 
Frauen kon nte auf d iese Weise bereits auf regionaler Ebene rea l is iert werden.  Weitere 
förderfäh ige Bauste ine der regionalen Netzwerke s ind z . B .  d ie  Erstel l ung von Flyern 
und Brosch ü ren mit Kontaktad ressen der ört l ichen H i lfeeinr ichtungen sowie d ie  Durch
fü hrung von Fachtagungen zur Sens ib i l is ierung der Öffentl ichkeit .  

Unter anderem als Reakt ion auf die Vorkommnisse in  der S i lvesternacht werden in d ie
sem Jahr vorrangig Maßnahmen zum Thema „Sexua l i s ierte Gewalt" gefördert .  D iese 
Schwerpunktsetzu ng sch l ießt d ie  Bewi l l igung von Projekten zu a nderen Themenfeldern 
jedoch n icht a us. 

1 11. B.5 Täterarbeit 

Häusl iche Gewalt ist in a l ler  Regel kei n  e inma l iges Ereignis.  Häufig l i egt ihr ein Kreis lauf 
zugru nde, der von wiederholten Gewalttaten geprägt ist ,  deren Häufigkeit und I ntensi
tät meist zunehmen („Gewaltsp i ra le") .  Die Bereitschaft des Täters, Gewalt zur  Durch
setzu ng sei ner Interessen anzuwenden,  entwickelt s ich h ierbei zu e i nem Element der 
Beziehu ng und verfestigt s ich .  I n  solchen Gewa ltbeziehungen ist d ie  Mögl ichkeit der 
Gewa ltanwendung a l lgegenwärtig und fü r die Opfer e ine stä ndige, latente Bedrohung. 

Täterarbeit fördert auf ind iv idue l ler  Ebene bei den Tätern d ie  Entwick lung e ines Pro
b lem- und Unrechtsbewusstse ins.  Das wesent l iche Zie l  von Täterarbeit besteht dar i n ,  
den  Verursacher von Partnergewalt m it seinem Verhalten zu  konfrontieren ,  i h n  i n  d ie  
Verantwortu ng zu  nehmen und auf  d iese Weise weitere Gewalttaten zu  verh i ndern . D ie  
Stud ie  zur  Wissenschaft l ichen Begleitung der  I nterventionsprojekte gegen häusl iche 
Gewalt (@ Hagemann-Wh ite, BFSFJ ,  „Gemeinsam gegen häusl iche Gewalt. Kooperation ,  
I ntervention ,  Begleitforschung", W iB IG-Studie) kommt bereits i m  Jahr  2004 zu der  Er
ken ntnis ,  dass d ie  Tei lnahme a n  Täterprogram men Verhaltensmodif ikat ionen bewi rken 
kan n ,  d ie  e ine Beend igung oder zumindest Verri ngerung der Anwendung physischer 
Gewa lt i n  der Partnerschaft begünstigen .  

Aus M itte ln  des J ust izm in isteri ums fördert d ie Landesregierung seit dem Jahr  2011 
Projekte fre ier Träger, d ie  Angebote zur  Arbeit mit männ l ichen Tätern im Rahmen von 
i nteri nst itutione l len Kooperationsbü ndn issen gegen häusl iche Gewalt (Täterarbeit) 
enthalten .  Ziel der Förderung ist der Aufbau e i nes mögl ichst f lächendeckenden Ange
bots von Maßnahmen der Täterarbeit nach den Sta ndards und Em pfeh lu ngen der 
@ Bundesarbeitsgemeinschaft Täterarbeit häusl iche Gewalt e.  V. i n  Ergänzung der be
re its von den sozia len Diensten der Justiz ( Bewäh rungsh i lfe, Gerichtsh i lfe ,  Füh ru ngs
a ufs icht) und vom Strafvo l lzug a ngebotenen Beratungsmögl ichkeiten .  



Gefördert werden gewaltzentr ierte und konfrontative Unterstützu ngs- und Beratungs
angebote zur  Verhaltensänderung fü r gewalttätige Männer (Täterprogramme), deren 
Kernziel d ie  Vermeidung weiterer  Gewaltausübung ist .  D ie Angebote sol len s ich  a n  in  
Deutsch land lebende erwachsene männ l iche Täter r ichten ,  d ie  gegenüber ih ren (ehe
mal igen) Partneri n nen gewalttätig geworden s ind ,  sofern für d ie  Kosten ein externer 
Kostenträger n icht aufkom mt. 

1 1 1.C Sexual isierte Gewalt 

111.C.1 Defi nition und Ist-Situation 
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Das Problem der Sexua l is ierten Gewa lt gegen Frauen und Mädchen ist n icht neu .  Nach 
der vom Bundesmin isteriu m  für  Fam i l ie, Sen ioren ,  Frauen und Jugend veröffent l ichten 
@ Studie „Lebenssituat ion,  S icherheit und Gesundheit von Frauen in Deutschland" von 
2004 antworteten d ie  Befragten ,  dass der weit ü berwiegende Tei l  sexua l is ierter Ge
wa lt in der eigenen Wohnung und dann - mit e in igem Abstand - in  der Wohnu ng von 
anderen Personen stattgefu nden hat. Vergleichsvveise selten wurden öffent l iche Orte 
als Tatorte genannt .  Entsprechendes gi lt  für d ie  Täter. Jede vierte der befragten Frauen 
gab an ,  mi ndestens einmal i n  i h rem Leben körper l iche oder sexuel le Gewalt oder bei-
. des durch e i nen Beziehu ngspartner erlebt zu haben, seltener durch unbekan nte oder 
fl üchtig bekannte Personen.  

Frauen mit Behi nderu ngen s ind aufgrund ihrer Behi nderu ngen und der damit häufig 
e inhergehenden höheren Abhängigkeit von sozia ler u nd f inanzie l ler Unterstützu ng i n  
besonderem Maße von sexua l i s ierter Gewalt betroffen .  Sowohl  a l s  Ki nder u n d  J ugend
l iche als auch als Erwachsene erleben s ie  zwei b is d reimal  häufiger sexua l is ierte Gewalt 
als Frauen im Bevölkerungsdu rchschn itt. H ierbei u nterscheiden s ich d ie Häufigkeiten 
jedoch nach der Art der Behi nderung sowie der Lebenssituat ion .  So s ind gehörlose, 
stark geistig und/oder körperl ich e ingesch ränkte Frauen sowie Frauen mit  Behi nde
ru ngen,  die in Partnerschaften oder E in richtu ngen leben, insgesamt am häufigsten von 
sexua l is ierter Gewalt betroffen . (@ Schröttle/Hornberg/u .a .  „B ie lefelder Studie" :  
„ Lebenssituation und Belastu ngen von Frauen mit Behinderu ngen und Beeinträchtigun
gen in Deutschland" 2011 und @ 2012) 

Zu erwähnen ist auch d ie  homophobe und transphobe Gewalt, d ie  a ls  sexua l is ierte Ge
wa lt ausgeübt wird .  Aufgrund i h rer Identität er lebten einer vergle ichenden Stud ie  zufol
ge 44 Prozent der befragten Lesben sexual is ierte Gewalt (@ Constance Ohms: Gewa lt 
gegen Lesben. E ine vergleichende Studie ,  2006) . D ie  hohe Gewaltbetroffenheit von 
Trans*Personen dokumentiert d ie @ FRA Studie „ Erfahrungen von LGBT-Personen mit 
Diskri m in ierung und Hasskr imina l ität i n  der EU ", 2013 . 

Sexua l is ierte Gewalt ist i n  hohem Maß tabuis iert ,  sowoh l  von den Betroffenen und ih 
ren Beziehungspersonen,  a ls  auch vom sozia len und gese l lschaftl ichen U mfe ld .  Häufig 
werden die Vorfä l le  bagatel l is iert oder den Opfern wird n icht geglaubt.  Oder es kommt 
sogar zum sogenannten „Vict im b laming" , den Opfern wi rd die Schu ld  für die erfahre
ne Gewalt  zugeschrieben .  Auch „Vergewalt igungsmythen" fü h ren dazu, d i e  I ntegrität 
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des Opfers aufzuheben und sexuel le  Gewalthand lungen zu legit im ieren ,  so etwa d ie  
viel beschworene Gefahr  von Fa lschanschu ld igu ngen sowie auch d ie  i mmer noch seh r  
verbreitete Vorstel l u ng, dass das „ N e i n "  e iner Frau a l s  e i n e  versteckte Zust immung z u  
sexuel len  Hand lungen zu werten sei .  So feh lt betroffenen Frauen häufig d e r  M ut ,  s ich 
an die Pol i zei oder an andere H i lfee in richtungen zu wenden,  um sexue l le  Gewalt zur  An
zeige zu bri ngen .  Von e iner großen Dun kelz iffer muss ausgegangen werden . 

D ie  Vorfä l le  i n  Kö ln  und i n  a nderen Städten i n  der S i lvesternacht 2015/2016, bei denen 
Frauen gezielt von Männergruppen bedrängt ,  bestoh len und zum Tei l  auch ausgeraubt 
und gezielt mit sexua l is ierter Gewalt a ngegriffen wurden ,  ste l len e ine neue D imension 
von sexua l is ierter Gewalt dar. E ine neue Qual ität erhalten die Übergriffe i n  der S i lves
ternacht dadu rch ,  dass d ie  Taten im öffent l ichen Raum von e iner großen Menge an An
gre ifern verübt wurden.  Das wirft v ie le Fragen auf  und erfordert neue Hand lungsstrate
gien auf der Basis e iner u mfassenden Aufklärung und Ana lyse. Durch d ie  Geschehn isse 
in Kö ln  hat in jedem Fa l l  ein Stück Enttabu is ierung sexua l is ierter Gewa lt stattgefunden:  
V ie le Frauen,  d ie  s ich für e ine Anzeige entsch ieden haben,  besch re iben ,  es se ien n icht 
die ersten Erfah ru ngen von sexuel ler Belästigu ng gewesen ,  d ie  s ie er lebt haben .  Aber 
s ie wandten sich zu m ersten Mal an die Pol ize i ,  erstatteten Anzeige und berichteten ,  
wie s ie Bedrohungen und Gewalterfah ru ngen erlebt haben und d iese Te i l  i h res Lebens 
geworden s ind .  Es wurde eine breite gesel lschaftl iche Diskuss ion ,  n icht zu letzt ü ber d ie  
sozia len Netzwerke, i n  Gang gesetzt, d ie  das  Thema i n  den  Fokus öffent l icher Wah rneh
mung gerückt hat .  

Sexua l is ierte Gewalt beinha ltet e ine Verletzung der sexuel len Selbstbest immung und  
hat häufig e ine  Trau matis ierung der  Opfer zur  Fo lge. Das bestehende Schutz- und  H i lfe
system sieht s ich mit  B l ick auf neue Themenfelder und Zielgruppen immer wieder vor 
neue Herausforderungen gestel lt .  Beisp ie lhaft zu nennen s ind i n  d iesem Zusammen
hang Sexua lgewalttaten i m  Zusammenhang mit  der Verabre ichung von K.0.-Tropfen ,  
Sta lk ing und d igita ler Gewalt mit dem Phänomen der Veröffentl ichung von B i l dern und 
Videos der Vergewalt igu ng i m  I nternet ( „ rapevideos") (vgl . 1 1 1 .G Gewalt  im d igita len 
Raum) . Auch im Kontext von Menschenhandel zur sexuel len Ausbeutung (vgl . 1 1 1 . E .1  
Menschenhandel  zur  sexuel len Ausbeutung) und  Zwa ngshei rat (vgl . 1 1 1 . D  Zwangsheirat) 
tritt d iese Gewaltform a uf. Auch d ie  Verstümmelung weib l icher Genita l ien  ist h ier  zu 
nennen (vgl . 1 1 1 . F  Gen ita lverstümmel ung) , wen ngleich die E inordnung d ieser spez ie l len 
Themat ik schwierig ist :  Wäh rend es be i  sexua l is ierter Gewalt um sexuel l  ausgerichtete 
Tathand lungen geht, ist Gen ita lverstü mmelung i n  e inen best immten kulture l len  
Kontext ei ngebettete massive physische Gewalt ,  d ie  zudem vorwiegend von Frauen 
(Verwandte des Opfers oder ört l iche „ Beschneiderinnen")  verübt wird .  Beiden Bere i 
chen gemeinsam ist aber der gravierende Ei ngriff i n  d ie  sexue l le  Sel bstbest immung, 
der häufig mit Tra umatis ierungen und langfr istigen Auswirkungen auf Sexua l ität und 
Gesundheit verbunden i st .  
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1 1 1.C.2 Rechtl iches I nstru mentarium, Reformbedarf 

Strafrecht l ich re levant s ind i n  erster L in ie  d ie  Straftaten des Dreizehnten Abschn itts 
des @ Strafgesetzbuches - StG B  („Straftaten gegen d ie sexue l le  Sel bstbest immung") 
sowie § 240 Abs. 4 StG B (Nötigu ng zu einer sexuel len Hand lung, Achtzeh nter Abschn itt 
des StG B „Straftaten gegen d ie  persön l iche Fre i heit") .  Von besonderer Bedeutung ist 
§ 177 StG B (Sexuel le Nötigung; Vergewaltigung), der für d ie  Tathand l ung entweder d ie  
Anwendung von Gewalt, d ie  Drohung mit e iner gegenwärtigen Gefah r  für Le ib  oder Le
ben oder das Ausnutzen e iner schutzlosen Lage voraussetzt . Ob d iese Tatmodal itäten 
der Lebenswirk l ichkeit gerecht werden,  ist in Rechtsprech ung und Literatur sta rk um
stritten (vgl .  Ausfüh rungen zu m Reformbedarf). Auch i n  Fä l len  sexual is ierter Gewalt 
greifen je nach Konstel lat ion d ie Schutzmechan ismen des § 34a Po lG N RW ( „Woh
nu ngsverweisung und Rückkehrverbot zum Schutz vor häus l icher Gewalt")  sowie des 
@ Gewaltschutzgesetzes . 

M it dem „Gesetz zur  Stärku ng der Opferrechte i m  Strafverfah ren" (3. Opferrechtsre
formG) hat der Bundesgesetzgeber d ie @ Richtl in ie  2012/29/EU des Europäischen 
Parlaments und des Rates vom 25. Oktober 2012 über d ie M indeststandards für die 
Rechte, d ie Unterstützung und den Schutz von Opfern von Straftaten sowie zur  Erset
zung des Rahmenbesch lusses 2001/220/J I  (Opferschutzricht l i n ie) umgesetzt. M it 
dem Gesetz wird zudem die psychosozia le Prozessbegleitung i m  deutschen Strafver
fahrensrecht - in § 406g der Strafprozessord nung und e inem eigenständ igen @ Gesetz 
über d ie  psychosoziale Prozessbegleitu ng im Strafverfah ren ( Psych PbG) - verankert .  
Das PsychPbG regelt d ie  G ru ndsätze der psychosozia len Prozessbegleitu ng, d ie  gru nd
legenden Anforderungen a n  die Qual ifi kat ion psychosozia ler Prozessbegleiterin nen und 
Prozessbegleiter sowie deren Vergütung bundesweit e inheit l i ch .  

Das gesetzl iche Leitb i ld  der psychosozia len Prozessbegleitung entspricht den bundes
e inheit l ichen „M indeststandards für die psychosozia le Prozessbegleitung" , die e ine i nter
d iszip l inär besetzte Bund-Länder-Arbeitsgruppe im Auftrag der Konferenz der Justizmi
n isterinnen und Justizmin ister erarbeitet hat und d ie durch @ Beschluss der Konferenz 
der Justizmin isterinnen und Justizmin ister am 25./26. Jun i  2014 bestätigt worden s ind.  

Psychosozia le Prozessbegleitung ist e ine besondere Form der nichtrecht l ichen Begle i 
tung für besonders schutzbedü rftige Verletzte vor, während und nach der Hauptver
hand lung. S ie  umfasst d ie  Betreuung und U nterstützu ng im gesamten Strafverfahren 
mit dem Ziel , d ie ind ividue l le  Belastung der Verletzten zu reduzieren ,  i h re Seku ndär
v ikt imis ieru ng zu vermeiden und ihre Aussagetüchtigke it zu fördern. I nsbesondere 
Ki nder und Jugendl iche, d ie  Opfer schwerer Sexual- oder Gewaltdel i kte geworden s ind ,  
erha lten ei nen Rechtsanspruch auf kosten lose psychosozia le  Prozessbegleitung. Für 
andere Opfer i nsbesondere von schweren Gewalt- und Sexualstraftaten ,  so auch Be
troffene von Menschenhandel ,  besteht d ieser Anspruch, wenn i h re besondere Schutz
bedürft igkeit d ies erfordert. Die Rege lungen zur psychosozia len Prozessbegleitung 
treten am 01. Januar 2017 i n  Kraft. Der Entwurf e ines Gesetzes zur Ausführu ng des 
Gesetzes ü ber die psychosozia le Prozessbegleitung i m  Strafverfah ren (AG PsychPbG, 
@ Drucksache 16/12365) ist Ende Juni 2016 dem Landtag übersandt und i n  der ersten 
Lesu ng am 7. Ju l i  2016 ei nst immig an den Rechtsausschuss überwiesen worden .  



I m  Fokus des Entwurfs steht das Verfah ren zur  Anerkennung von psychosozia len Pro
zessbegleiteri n nen und Prozessbegleitern und der für deren Tätigkeit erforder l ichen 
Aus- und Weiterbi ldungen .  Der Entwurf orient iert s ich dabei eng an den vorgenannten 
„ M i ndeststandards für d ie  psychosoz ia le  Prozessbegle itung",  i n  denen d ie  Bund-Län
der-Arbeitsgruppe auch d ie  für d ie  Begleitung einzelner Opfergruppen erforder l ichen 
spezifischen Ken ntn isse i n  den B l ick genommen hat .  

Reformbedarf 

Es ist bemerkenswert . dass vor dem H i ntergrund e iner durch d ie  Ereign isse i n  Köln  
ausgelösten Debatte e ine stark gewachsene Sensib i l ität der Bevö lkerung für  das  
Rechtsgut der  sexuel len Sel bstbest im mung zu verzeichnen ist .  D ies hat  zu neuem 
pol it ischem Druck zur  Reformierung der entsprechenden Straftatbestände geführt. 
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In e iner @ Fal lstud ie hatte bereits der @ Bundesverband der Frauenberatungsstel len 
und Frauennotrufe i n  Deutschland (bff) zah l re iche Beispie le aufgefüh rt ,  d ie  nach deut-

. schem Strafrecht b is lang n icht als sexUel le Nötigung oder Vergewa lt igung strafbar 
s ind .  H ierzu zählen i nsbesondere Fä l le, in denen die Frau kei nen Widerstand gele istet 
hat (z. B .  wegen Schockstarre, Überrumpelns oder aus Angst vor e iner anderen Be
drohung als der von Lei b  und Leben) oder in denen die schutzlose Lage vom Opfer nur  
vermutet wurde, objektiv aber n icht vorlag (nach Rechtsprechu ng des  BGH m uss d ie  
schutzlose Lage objekt iv gegeben se in) .  Daraus wird deutl ich ,  dass d ie  Strafbarkeit des 
Täters oft vom Verha lten des Opfers abhängig ist .  Nach dem @ „übere inkommen des 
Europarats zur Verhütung und Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und häusl icher 
Gewalt" ( I stanbu l -Konvention) ,  das d ie Bundesrepub l i k  Deutsch land am 11.  Mai  2011 
unterzeich net hat, müssen d ie  Staaten jede n icht e i nvernehm l iche sexuel le Hand lung 
unter Strafe ste l len und verfolgen (Art .  36) .  Nach v ie lfacher Mei nung (u.  a .  des 
@ Deutschen Juristin nenbundes) wird die aktue l le  Gesetzeslage d iesen Anforderungen 
n icht gerecht . 

M i t  dem Hashtag #ausnahmslos verdeut l ichen Femin ist i nnen on l ine  wie offl i ne,  dass 
sexua l is ierte Gewalt kei neswegs n u r  e in  Thema anderer  Kulturen ist, sondern auch i n  
d e r  Gese l lschaft d e r  Bu ndesrepub l ik  e i n  v iru lentes Problem darste l lt .  Auch Emanzipat i
onsmin isterin Barbara Steffens u nterzeichnete den Hashtag (@ www.mgepa . nrw.de). 

I m  Landtag N RW wurden das Thema Sexual is ierte Gewalt sowie d ie  Frage ei nes beste
henden legislativen Handlungsbedarfs i ntensiv erörtert; sie waren auch Gegenstand 
parlamentarischer Anfragen .  Am 29. Jun i  2016 führte der Ausschuss für Frauen ,  G le ich
ste l l ung und Emanzipat ion e ine Anhörung von Expert innen und Experten zu d ieser The
mati k d u rch .  

I m  Januar  2016 legte das  Bundesm in isteriu m  für J ustiz und Verbraucherschutz (B MJV) 
den @ „ Referentenentwurf e ines . . .  Gesetzes zur Änderung des Strafgesetzbuchs - Ver
besserung des Schutzes der sexuel len Selbstbestimmung" vor. Durch d ie  h ier i n vorge
sehenen Änderungen wurden zwar versch iedene Schutz lücken gesch lossen, e i n  großer 
Parad igmenwechsel im S inne e i nes „ Ne in  he ißt Ne in"  wurde jedoch n ichtvo l lzogen .  



Nord rhein-Westfa len ist desha lb e iner @ Bundesrats-Entsch l ießung beigetreten ,  mit  
der e ine u mfassende Reform des Sexualstrafrechts i m  S inne der Istanbu l -Konvention 
gefordert wird .  Zudem hat s ich Nordrhein-Westfa len im Bundesratsverfah ren zu obi
gem Gesetzentwurf entsprechend posit ioniert, den weiteren Reformbedarf betont 
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und versch iedene Anträge u nterstützt , d ie auf d ie  Schl ießung von Strafbarkeits lücken 
gerichtet s ind.  U .a .  sol len auf I n it iat ive von N RW die Schaffung ei nes Tatbestandes für 
sexue l le  Belästigu ng („ Begrapschen")  und somit d ie  Erheb l ichkeitsgrenze des § 184 h 
StG B für  strafwürd ige sexuel le  Hand lungen geprüft werden.  Daneben sol l  e ine mögl i 
che Strafba rkeit fü r Angriffe aus Gruppen heraus i n  den B l ick genom men werden;  auch 
dem hat N RW zugest immt.  Strafbarkeits lücken d ü rfen be i  Angriffen gegen d ie  Ehre, d ie  
Würde und d ie  Sel bstbest immung von Frauen n icht h ingenom men werden .  N RW hat 
die besondere Bedeutung e iner strafrechtl ichen Reform in e i ner @ Protokol lerklärung 
zur Plenars itzung des Bundesrates am 13. Ma i  2016 verdeut l icht .  

Der Bundestag hat dem großen Reformbedarf m ittlerwei le Rechnung getragen und den 
Gesetzentwurf im Rahmen e iner Besch lussempfeh lung des Ausschusses für Recht und 
Verbraucherschutz (@ BT-Drs . 18/9097) ,  stark verschärft . Künftig sol len auch Fä l le ,  i n  
denen e in  Übergriff gegen den  erkennbaren Wil len einer Person stattf indet, strafbar sein .  
Außerdem werden Straftatbestände für Fä l le  sexuel ler Belästigu ng („ Begrapschen")  
und fü r Angriffe aus G ru ppen heraus geschaffen .  M it den Änderungen wird nun  der 
Parad igmenwechsel h in  zu e iner „ Ne in-he ißt-Ne in " -Lösung vol lzogen .  Potentie l le  Opfer 
werden durch d ie  Änderu ngen umfassender strafrecht l ich geschützt; für e ine Strafbar
keit ist es damit  n icht mehr notwendig,  d ie  eigene sexuel le I ntegrität wehrhaft zu ver
teidigen .  

1 11.C.3 Schutz- und H i lfeangebote 

Frauen initiativen gegen sexual isierte Gewalt 

Konkrete H i lfe nach sexua l is ierter Gewalt erha lten Frauen und Mädchen durch d ie  
Frauen in it iativen gegen sexual is ierte Gewalt ,  d ie Frauen-Notrufe und d ie  Wi ldwasserbe
ratungsstel len .  Akute Krisen i ntervent ion,  psychosozia le Beratu ng, Begle itung zu Ärz
t innen und Ärzten ,  Pol i ze i ,  Ger ichten und anderen Ei nr ichtungen zäh len zu den Ange
boten .  Häufig hat d ie Erfahru ng von sexua l is ierter Gewalt Traumatis ierungen zur Folge, 
d ie  s ich erschwerend auf d ie gesamte Lebenssituation auswirken.  Z ie l  s ind daher e ine 
ind iv iduel le und ganzheit l iche Beratu ng und Stärku ng der betroffenen Frauen .  Entspre
chend der spezif ischen Problem lagen kann d ies H i lfe und U nterstützu ng bei Arbeitsun
fäh igkeit ,  a usländerrechtl ichen Fragestel l ungen ,  Drogenkonsu m ,  etc. ei nschl ießen.  Je 
nach ört l ichem Schwerpunkt b ieten die Frauen-Notrufe darü ber  h i naus auch Beratung 
fü r Angehörige und Fachkräfte oder s ie sprechen gezielt M igranti n nen an .  

D ie  Frauen in itiat iven gegen sexual is ierte Gewa lt s ind  w ie  d ie  Frauenhäuser und d ie  
Frauenberatungsstel len i n  den 1970er-Jahren aus  der  autonomen Frauenbewegung her
vorgegangen .  Z ie l  der femin ist ischen Organ isationen war es, Frauen ,  d ie sexua l is ierte 
Gewa lt erfahren hatten ,  H i lfe von Frauen zu b ieten .  I h re Arbeit erfolgte a nfangs häufig 
ehrenamtl ich .  1997 erh ie lten sie erstmals e ine Landesförderung. I nzwischen werden 
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i n  Nord rhein-Westfa len 47 Frauen in it iativen gegen sexua l is ierte Gewalt i n  43 Kreisen, 
kreisfre ien Städten und der Städteregion Aachen gefördert .  37 Frauen in it iat iven s ind i n  
a l lgemeine Frauenberatungsstel len integriert .  Bei 10 E in r ichtungen handelt es s ich um 
reine  Frauen in it iat iven gegen sexual is ierte Gewa lt .  D ie  Angebote der Frauen in it iativen 
gegen sexua l is ierte Gewalt stehen a l len Frauen offen und s ind kosten los, a nonym und 
partei l ich  i m  S inne der Opfer. 

D ie Frauen in it iativen gegen sexual is ierte Gewalt verfügen n icht n u r  ü ber  e ine ausgewie
sene Expert ise zu m Thema sexua l i s ierte Gewalt,  s ie sind auch erfah ren in  der Präven
t ions- u nd Öffentl ichkeitsarbeit. Als Beispie l  dafür steht d ie @ Kampagne zu K.0.-Tropfen 
„ K .0.ckta i l? Fiese Drogen im G las". Auch d ie  Durchfüh rung von Fortbi ldungen und Sen
s ib i l is ierungsmaßnahmen zählt  zum Angebot d ieser E inrichtungen .  

Weiterentwicklung innovativ, i nklusiv, nachhaltig 

Gesicherte Fi nanzlage 

Die Landesregierung u nterstützt und fördert d ie  Beratu ngsste l len  gegen sexua l is ierte 
Gewalt nachhalt ig auf der G rund lage von Förderricht l i n ien durch Zuwendu ngen für d ie  
Beschäftigung hauptberufl ich angestel lter Fachkräfte der  E inr ichtung. Trotz schwie
riger  Hausha ltssituation erfolgte 2011 und 2015 e ine  Erhöhung der Jahrespauscha len ,  
zusätzl ich gewäh rt das Land seit dem Hausha ltsjahr  2011 e ine Sachm itte lpauschale.  

Qual itative Weiterentwicklung 

Die Landesregierung bestärkt und u nterstützt d ie  Frauenh i lfe infrastruktu r dar in ,  d ie  
bereits bestehehden Angebote mit  B l ick  auf neue Herausforderu ngen auch i nhalt l ich 
weiterzuentwicke ln .  Dabei  handelt es s ich um e i nen offenen und s ich entwicke lnden 
Prozess. der auch i n  Zukunft part iz ipativ gestaltet werden sol l .  D ie  nachstehend ge
nannten Beispie le kön nen daher auch n icht absch l ießend se in .  v ie lmehr verdeut l ichen 
s ie Themen. d ie  aktue l l  besonders im Fokus stehen.  

Ausbau der Präventionsarbeit der Fraueninitiativen gegen sexual isierte Gewalt 
nach den sexuel len Übergriffen an Si lvester 2015/2016 

Als aktue l l  neue Form der sexua l is ierten Gewalt ist d ie  Tatbegehung durch Männer
gruppen i m  öffent l ichen Raum an Si lvester 2015/2016, begangen i n  Kö l n  und an ande
ren Orten der Bundesrepub l ik ,  zu nennen (vgl . 1 1 1 .C.1 Sexua l is ierte Gewa lt/Defi n it ion 
und I st-Situat ion) . Bere its wen ige Wochen später. im Karneva l 2016. sahen s ich d ie  
Beratungsste l len  gegen sexua l is ierte Gewalt herausgefordert ,  s ich  auf mögl iche neue 
vergle ichbare Ü bergriffe - bei e iner G roßvera nsta ltung - e inzuste l len .  Auf sogenannten 
„Security-Poi nts" i n  Köl n  und Düsseldorf. d ie  vom Land gefördert wurden.  standen sie 
an Wei berfastnacht und Rosenmontag an zentra len Ste l len zur Beratung von Frauen 
zur  Verfügung. 
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Zudem wurde i m  Auftrag des M in isteriums fü r Gesundheit ,  Emanzipation ,  Pflege und 
Alter für d ie  Karneva lstage 2016 d ie  Web-App @ www.sicher-feiern .n rw.de entwickelt ,  
um i m  Ernstfa l l  sch ne l le  H i lfe zu ermögl ichen.  Die Anwendung l ieß s ich auf jedes 
Smartphone kostenlos herunterladen.  Für d ie  Karnevalshochburgen Kö ln  und Düs
seldorf bot d ie  App e inen Link zu den ört l ichen Frauen in it iativen gegen sexua l is ierte 
Gewalt sowie e ine Navigationsfunkt ion zu den „Security-Poi nts" und den Po l izeid ienst
stel len .  M it nur  e i nem Kl ick konnten Notfa l l -Nu mmern aufgerufen und gewählt  werden.  
Neben dem zentra len Po l ize inotruf war auch d ie  N ummer des bundesweiten H i lfete
lefons „Gewa lt gegen Frauen" i nsta l l iert ,  bei dem im Bedarfsfa l l  e ine Dolmetscher in 
zugescha ltet werden kann .  Außerdem enth ie lt  d ie  App zah l re iche L inks zu Themen aus 
dem Bere ich Gewaltschutz von Frauen und LSBTI* (z. B. K.0.-Tropfen ,  Anonyme Spu
rensicherung etc . ) .  

D ie Ereignisse i n  Köl n  veran lassten d ie  Landesregierung zu e i nem @ 15-Punkte-P lan , 
der u nter anderem e ine Erhöhung der Präventionsprogramme gegen sexua l i s ierte Ge
wa lt bei nha ltet . Im Rahmen des ersten Nachtragshaushalts 2016 stel lte der Landtag 
dafür zusätzl ich 3 M i l l ionen Euro bereit .  Damit so l len dort ,  wo es b is lang noch kei n  
Angebot gibt, zusätzl iche Frauen in it iat iven gegen sexua l is ierte Gewalt gefördert wer
den.  Außerdem wird d ie  Anhebung der Förderung a l ler  landesgeförderten Frauen i n it i
ativen gegen sexua l is ierte Gewa lt von b is lang e iner ha lben auf 1,5 Ste l len ermögl icht.  
M it d ieser erhebl ichen M ittelaufstocku ng wird e ine deutl iche Ausweitung der Aufgaben 
bei den Frauen in it iativen verbunden sein ,  die den geänderten Anforderungen z . B .  bei 
Großveransta ltungen Rechnung trägt, örtl iche Angsträume in den Fokus n i mmt und 
m it I nformationskampagnen oder  Schu lungsangeboten verstärkt zur  Sens ib i l is ierung 
beiträgt . 

I m  Rahmen des Nachtrags ste l lte der Landtag darü ber h i naus weitere 2 ,75 M i l l ionen 
Euro fü r d ie Förderung von pädagogischen Projekten i m  Bereich der K inder- und Ju
gendarbeit und i m  Ki nderschutz zum Thema sexua l is ierte Gewalt bereit .  Das Förder
konzept wird aktuel l  erarbeitet. 

K.0.-Tropfen 

I n  den letzten Jahren s ind Sexualstraftaten zunehmend in  d ie  Wa hrnehmung der Öf
fentl ichkeit gerückt, d ie  u nter dem Ei nfluss sogenannter K.0.-Tropfen begangen wer
den .  D ie meist fl üssigen Substanzen werden den Opfern he iml ich verabreicht, häufig 
werden sie in Getränke gemischt. Die Wirkung der Tropfen ist u ntersch ied l ich ,  je nach 
Substanz. So verspüren e in ige Opfer Übe lkeit und Schwi ndel ,  andere füh len s ich völ l ig 
enthemmt. Zeitverzögert führen a l l e  Substanzen i n  der Regel zu e iner t iefen Bewusst
losigkeit ,  aus der d ie Opfer erwachen, ohne dass s ie s ich er innern können,  was ihnen 
passiert ist .  Besteht der Verdacht e iner Sexualstraftat, ist es wichtig, schne l lstmögl ich 
B lut- und Ur inproben sicherste l len zu lassen .  K.0.-Tropfen werden vom Körper sch ne l l  
abgebaut und s ind nur  für wen ige Stunden nachweisbar. Es  wird von e iner hohen 
Dunkelziffer an Fä l len  ausgegangen,  d ie  n icht zur  Anzeige gebracht werden.  
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Frauen in it iat iven wie zu m Beispie l  d ie @ Frauenberatungsste l le  Düsseldorf e .  V. und 
der @ Frauennotruf Aachen engagieren s ich i m  Rahmen der Kampagne „ K.0. -Cockta i l .  
Fiese Drogen im G las" ,  u m  ü ber  d ie  Gefahren von K.0.-Tropfen aufzuk lären u n d  ü ber d i e  
Mögl ichkeiten ,  wie m a n  sich schützen kann ,  z u  i nformieren .  

Das Just izmi n ister ium N RW hat e i n @ Fa ltblatt „ K .0.-Tropfen .  Tipps und H inweise, d ie  
d ich schützen kön nen" veröffentl icht;  es enthält I nformationen,  was i m  Notfa l l  getan 
werden kan n .  Der Fi lm „ K.0.-Tropfen", der im Auftrag des Just izmin isteri ums im Rah
men e iner  Reihe von Beiträgen für den Rechtskundeunterr icht erstel l t  wurde, verm itte lt 
d ieses Wissen über ein anderes Med ium .  

Neue Zielgruppen 

Ziel  der Landesregieru ng ist, bei der Weiterentwicklu ng des bestehenden Schutz- und 
H i lfeangebots verstärkt auch Z ie lgruppen i n  den B l ick zu nehmen,  d ie  b is lang n icht im 
Fokus standen.  

Frauen u nd Mädchen mit Behi nderungen 

I m  Rahmen der Förderung der ört l ichen Vernetzu ngen gegen Gewalt a n  Frauen und 
Mädchen wurden 2013 vorrangig Maßnahmen zum Thema „Gewalt gegen Frauen und 
Mädchen m it Behi nderungen "  gefördert .  Neben zah l re ichen Broschü ren i n  e infacher 
Sprache a l lgemein zu m Thema Gewalt gegen Frauen s ind dabei auch e in ige B roschüren 
i n  le icht verständ l icher Sprache zu sexua l is ierter Gewalt erste l lt worden .  Darüber h in 
aus wurde 2013 e i n  Fi l mprojekt des Frauen- Notrufs Bie lefeld gefördert ,  bei dem F i lme 
i n  Gebärdensprache erste l lt wurden ,  d ie  Hörbee inträchtigten ermögl ichen ,  s ich über 
Sexua l is ierte Gewalt und die H i lfeei n richtu ngen zu i nform ieren (vgl . 1 1 1 . B .4 Häus l iche 
Gewa lt/Opferschutz durch Förderung von Kooperat ionen und Vernetzu ng) . 

Entwicklung eines flächendeckenden u nd bedarfsgerechten Gesamtkonzeptes zur 
Anonymen Spurensicherung bei sexual isierter Gewalt (ASS) 

Von sexua l is ierter Gewalt betroffene Frauen s ind  häufig i m  d i rekten Ansch l uss a n  d ie  
Gewalthand lung n icht i n  der Lage, d ie  Tat anzuzeigen .  Ohne Strafanzeige werden Tat
spuren im Regelfa l l  jedoch n icht ges ichert und stehen damit auch n icht a ls  Beweis
mittel für e in späteres Strafverfah ren zur  Verfügu ng. E ine spätere Aussage der Opfer
zeugi n ist fü r d ie  Anklageerhebung oft n icht ausre ichend,  so dass der Täter n icht zur  
Rechenschaft gezogen werden kann .  

Vor d iesem H i ntergrund b i ldeten s ich  vor e in igen Jahren regionale Netzwerke und ent
wickelten die ersten Angebote zur Anonymen Spurensicheru ng - ASS in Nord rhe in
Westfa len .  D iese Angebote. verfolgen das Z ie l ,  Opfer i n  i h rer Ausnah mesituation ei ner
seits n icht zu ü berfordern und dennoch wicht ige Tatspuren fü r e in  mögl iches späteres 
Strafverfah ren zu s ichern.  G leichzeitig gewäh ren sie den betroffenen Frauen durch 
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Weitervermitt lung an kompetente Beratungsein richtungen Schutz und H i lfe und tragen 
somit zur Verh inderung gesu ndheit l icher u nd psychosozia ler ( Langzeit-)Folgen sexua l i 
s ierter Gewalt bei . 

D ie  Landesregierung strebt i n  An lehnung a n  den Koa l it ionsvertrag 2012 - 2017 d ie  Er
stel l ung eines Gesamtkonzeptes fü r e in  bedarfsgerechtes, f lächendeckendes Angebot 
zur  ASS bei sexua l is ierter Gewalt a n .  Die Konzeptentwick lung erfolgt i n  e inem abge
stuften Verfahren ,  dem eine umfangreiche Eva lu ieru ngs- und Entwicklu ngsphase vor
a ngestel lt wurde. 

E in  erster Schritt war h ierbei d ie I nsta l l ierung e i nes b is lang bundesweit e inma l igen 
Model lprojektes zur Entwickl u ng des EDV-gestützten Gewaltopfer- Beweissicheru ngs
l nformationssystems @ GOBSIS i m  Januar 2014. D ie  Federfüh rung für d ieses Projekt 
wurde dem I nst itut für Rechtsmediz in i n  Düsseldorf übertragen .  GOBSIS ermögl ichte 
behandelnden Ärzt innen und  Ärzten ,  on l i negestützt durch e in  standard isiertes Ver
fahren ger ichtsfeste Dokumentat ionen zu erste l len und Spuren zu s ichern.  Ergänzend 
wurde e ine rechtsmediz in ische „on-demand"-Beratu ng rund-um-d ie-Uhr  ei ngerichtet, 
um bei Bedarf ratsuchenden Ärzt innen und Ärzten bei der Spurensicherung passge
naue H i lfeste l l ung zu gewäh ren .  D ie Geschäd igten wurden durch das System in d ie 
Lage versetzt, i h re Befu nde/Asservate i m  Bedarfsfa l l  jederze it abrufen zu kön nen.  Der 
U mgang mit hochsensiblen Daten in e inem vernetzten U mfe ld erforderte bei der I nsta l 
l ierung von GOBS I S  hohe Anforderungen an den Datenschutz und d ie  S icherheitsarch i 
tektu r des gesamten Systems. 

Nach zweijähriger erfolgreicher Laufzeit wurde GOBS IS  im März 2016 durch das Folge
projekt @ „ I ntel l igentes Gewaltopfer- Beweissicherungs- und I nformationssystem" -
ku rz: iGOBSIS- l ive - mit dem Zie l  abgelöst ,  GOBSIS i n  e ine gesicherte mobi le IT-An
wendung weiterzuentwicke ln  und die Mögl ichkeit zu schaffen ,  es f lächendeckend fü r 
e in  landesweites Gesamtkonzept nutzbar zu machen.  

U m  einen Überb l ick ü ber d ie  regionalen ASS-Model le i n  N RW zu erhalten ,  vergab d ie 
Landesregierung i m  Frühjahr  2015 e inen wissenschaft l ichen U ntersuchu ngsauftrag 
an d ie U n iversität B ie lefe ld .  I m  Rahmen d ieser Stud ie  wurden auch Best- Practice
Beispie le anderer Bundesländer in den B l ick genommen und erste Empfeh lungen für 
e in  landesweites ASS-Konzept entwickelt . Der @ Endbericht d ieser Bestandsaufnahme 
l iefert e ine sehr gute fach l iche Ana lyse ü ber d ie Vielfä ltigkeit und Heterogen ität der be
stehenden ASS-Netzwerke in N RW. Darüber h inaus gibt er za h l re iche Anregu ngen zur 
fach l ichen Opt imierung und  regionalen Vertei l u ng e ines Angebots zur  ASS in  NRW und 
stel lt  somit fü r d ie  Landesregierung e i ne wicht ige Erkenntn isque l le  und Arbeitsh i l fe dar. 
Als vord ringl ichste Aufgabe hat s ich h ierbei d ie  Entwick lung landesweiter Standards 
herausgestel lt ,  um die anonyme Spurensicherung mögl ichst beweiss icher zu gestalten 
und damit zur Rechtss icherheit i n  Verfah ren beizutragen .  D ie Kernelemente aus dem 
standard isierten Verfahren von GOBS I S  b ieten h ierfü r e ine wichtige G rund lage. 

Als weiteren Baustein  auf dem Weg zu e i nem flächendeckenden ASS-Gesamtkonzept 
i nsta l l ierte die Landesregierung für d ie  Ü bergangsphase e ine temporäre ASS- La ndes
koord i n ieru ngsstel le.  Projektnehmer ist der Frauen-Notruf Aachen - stel lvertretend 
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für den Landesverband autonomer Frauen-Notrufe e.V. i n  N RW. Das Aufgabenfe ld d ie
ser E inrichtung ist vielfält ig und u mfasst u .a .  die Beratung regionaler ASS-Netzwerke 
sowie e in  Angebot regiona ler Schu lungs- und Fortb i ldungsmaßnahmen.  Daneben wid
met s ich die Landeskoord i n ierungsstel le  auch ü berregionalen Fragestel l ungen zur ASS 
und u nterstützt d ie Landesregierung d u rch besondere fach l iche Expertise. In An leh
nung a n  d ie  Erkenntn isse aus der ASS-Bestandsaufnahme gehört es im Jahr 2016 u .a .  
zu den Aufgaben der E inr ichtung, H i ndernisse und  Erfolgsfaktoren zur  Etab l ierung von 
ASS i m  länd l ichen Raum zu eru ieren und  d ie  Entwick lung von Lösungsansätzen i m  H i n
b l ick auf e in  f lächendeckendes ASS-Gesamtkonzept zu u nterstützen .  

I n  der Ü bergangsphase bis zur  U msetzu ng des ASS-Gesamtkonzeptes unterstützt d ie  
Landesregierung d ie  vorhandenen regionalen Kooperat ionen zur  ASS i n  N RW sowie 
auch Neugrü ndungen in bisher n icht versorgten Gebieten mit  jährl ichen Fördermittel n .  

1 11. D Zwangshei rat 

1 11. D.1 Defi n ition u nd Ist-Situation 

Zwangsverhei ratungen s ind Ehesch l ießungen ,  d ie gegen den Wi l len ei nes oder beider 
He iratenden stattf inden und zu denen mindestens e iner der zukü nftigen Ehepartneri n
nen und Ehepartner d u rch e ine Drucks ituation gezwu ngen wird .  Zwangshei rat man ifes
t iert s ich in erster L in ie  dari n ,  dass in Deutsch land lebende M igranten Mädchen oder 
ju nge Frauen aus i h ren Hei matländern zu sich holen,  um sie h ier zu he iraten .  Daneben 
gibt es die Formen der „ Ferienverheiratu ng" oder der „Verheiratung für ein Ei nwan
deru ngsticket" .  E ine weitere Kategorie ist d ie Kinderheirat. d ie  vor dem Erre ichen der 
Ehemünd igkeit der Partner gesch lossen wird .  

D i e  Beweggrü nde d e r  E ltern, i h re Ki nder z u r  Ehesch l ießung z u  zwingen,  s ind v ie lfältig. 
Meist spielt die Or ient ierung an trad it ione l len Fam i l ienstrukturen und Ehrbegriffen e ine 
maßgebl iche Rol le. Zwangsverheiratu ngen werden zur D iszi p l i n ierung und a ls  Kont
rol l maßnahme ei ngesetzt, wen n  Eltern befürchten ,  dass d ie  Lebenspläne i h rer Ki nder 
von den trad ierten Rol len abweichen.  Opfer von Zwangshe irat s ind Mädchen und junge 
Frauen,  d ie  e in  selbstbest immtes Leben führen wol len oder be ispie lsweise Töchter und 
Söhne m it gleichgesch lecht l icher sexuel ler Orientierung. D ie  Sicherung des Aufent
ha ltsstatus oder materie l le  Interessen s ind weitere mögl iche G rü nde.  

Fä l le  von Zwangsheirat werden se it  dem 01.12 .2011 in  der Po l ize i l i chen Krim i na lstat ist ik  
bundesweit erfasst . D ie Erkenntnis lage zum Anzeigeverhalten oder  zur  Strafverfol 
gu ngspraxis ist insgesamt jedoch weiterh in  eher u nbefriedigend,  w ie  z . B .  auch d ie  
@ Antwort der Bundesregierung auf d ie Kleine Anfrage der Bundestagsfraktion 
B ÜN DN I S  90/D IE  G RÜ NEN - BT-Drs.  18/7749 ze igt .  Statist ische Zahlen zu Asylanträ
gen wegen e iner im Herkunfts land d rohenden Zwangsheirat und Anträgen auf Wieder
e inreise nach § 37 Absatz 2 a @ Aufenthaltsgesetz werden n icht erhoben .  D ie Landesre
gierung wird s ich auf Bundesebene für e ine verbesserte Daten lage e insetzen .  



1 11. D.2 Rechtl iches I nstru mentarium, Reform bedarf 

Zwangshei rat stel lt e ine Menschenrechtsverletzung dar (z. B .  Art. 16 Abs. 2 der 
@ Al lgemeinen Erklärung der Menschen rechte der Vereinten Nationen von 1948 und 
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i st seit der Verabschiedung des „Gesetzes zur  Bekämpfu ng der Zwangsheirat und zum 
besseren Schutz der Opfer vor Zwangsheirat sowie Änderung we iterer aufentha lts- und 
asyl recht l icher Vorschriften "  von 2011 i n § 237 StG B a ls  e igener Straftatbestand nor
miert . Von d ieser spezie l len Strafvorsch rift sol lte e in  deutl iches Signa l  ausgehen:  I n  
Deutsch land werden Zwangsverheiratungen strafrecht l ich verfolgt ! 

I m  U mfeld von Zwangshei rat kann es zur  Verwirk l ichung weiterer Tatbestände kom
men,  z . B.  Menschenhandel  gern . §§ 232,  233 StG B (vgl .  1 1 1 . E .1  Menschen handel zur 
sexuel len Ausbeutung und 1 1 1 . E .3 Menschenhandel zur Arbe itsausbeutung) , Verschlep
pung gern. § 234a StG B,  Vergewaltigu ng gern. § 177 StG B, Fre i heitsberaubung gern.  
§ 239 StG B, Nötigung gern . § 240 StG B ,  Bedrohung gern. § 241 StG B oder Körperver
letzung gern. §§ 223 ff. StG B.  Nach § 37 Abs. 2a des Aufenthaltsgesetzes (AufenthG) 
erha lten Opfer von Zwangsheirat unter best immten Voraussetzungen e in  Wiederkehr
recht, wenn s ie von der Rückkehr nach Deutsch land abgeha lten werden.  

Reformbedarf 

Nord rhe in-Westfa len hat 2015 im Rahmen der Konferenz der Frauen- und G leichstel
l ungsm in isteri n nen und -m in ister, -senator innen und -senatoren (GFMK) gemei nsam 
m it Berl i n  u nter TOP 7.6 e inen @ Antrag ei ngebracht, nach dem d ie Erweiteru ng des 
Straftatbesta ndes des § 237 StG B um die E ingehung von eheähn l i chen Verbi ndungen 
geprüft werden sol l .  Z ie l  ist es, d ie Schutz lücke bei Ehesch l ießungen nach kulture l len 
oder rel igiösen R iten zu sch l ießen.  Der Antrag wurde von der GFMK e i nst immig ange
nommen und zur Prüfung an d ie Bundesregierung we iterge le itet . 
TERRE DES FEM M ES e.V. fordert vor dem H intergrund von Zwangshei rat d ie @ Reform 
des Personenstandsgesetzes , insbesondere die Wiedere inführung des im Jahr 2009 ab
geschafften Verbots der rel igiösen Voraustrauung. Das Verbot untersagte eine k irch l iche 
Trauung und die rel igiösen Feierl ichkeiten einer Ehesch l ießung, ohne dass zuvor d ie Ver
lobten vor dem Standesamt erklärt hatten ,  d ie Ehe miteinander eingehen zu wol len .  

D ie Konferenz der J ustizmin ister innen und Justizmin ister am 1.  und 2 .  Jun i  2016 hat 
dagegen auf der G rund lage des Befu ndes e iner von i h r  ei ngesetzten Länder-Arbeits
gruppe insoweit kei nen gesetzgeberischen Bedarf festgestel lt .  I nsbesondere s ind i n  
den  an der  Arbeitsgruppe bete i l igten Ländern (u .a .  Nordrhein-Westfa len) keine  Erm itt
l ungsverfahren bekan nt geworden,  d ie  n u r  desha lb  e i ngestel lt worden s ind ,  we i l  ledig
l ich eheähn l iche Verbi ndungen erzwu ngen worden s ind oder erzwu ngen werden sol lten .  
D i e  Just izmin isteri nnen und Justizmin ister haben jedoch d ie  weitere Ei nschätzung der 
Länder-Arbeitsgruppe, dass das deutsche Strafrecht gegenwärtig n icht ausreichend in 
der Lage sei ,  das Phänomen des sog. He i ratshandels zu lösen ,  zur  Ken ntn is  genommen 
u nd den Bundesmi n ister der Justiz und fü r Verbraucherschutz gebeten ,  s ich auf der 
Basis we iterer empirischer G rund lagen des Phänomens des He iratshandels mit dem 
Ziel etwaige Gesetzeslücken zu sch l ießen,  anzunehmen.  
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1 1 1. D.3 Schutz- und H i lfeangebote 

Fachberatungsstellen gegen Zwangsheirat 

Die Zielgruppe der von Zwangsheirat bedrohten oder betroffenen Mädchen und j ungen 
Frauen bedü rfen e i nes spezifischen Beratungs- und  H i lfeangebots. 
Das Land Nordrhe in-Westfa len fördert seit mehreren Jahren zwei ü berregional  tät ige 
Fachberatungsstel len  gegen Zwangshei rat: 

Die themenbezogene, mehrsprachige Homepage @ www.zwangshei rat-nrw.de der 
Fachberatungsste l le  gegen Zwangshe irat des Mädchenhauses Bielefe ld e.V. i nformiert 
Opfer von Zwa ngsheirat, i h re Vertrauenspersonen und Fach leute ausfü h rl ich  ü ber 
recht l iche Fragestel l ungen ,  Hand lungsoptionen und H i lfemögl ichkeiten .  D ie Website 
mit der dort a ngesch lossenen On l ineberatu ng bietet n ied rigschwe l l ige H i lfe, d ie  auch 
von jungen M igrant innen aus Zuwa ndererfami l ien mit  stark kontro l l ierten Außenkon
takten anonym in Anspruch genommen werden kan n .  Seit 2015 verfügt d ie Homepage 
über e ine responsive Version fü r N utzer innen und Nutzer mobi ler  Endgeräte (z. B .  
Smartphones).  D ie  i n  mehreren Sprachen a ngebotene Beratu ng d u rch e in  i nterku l 
turel les Team kan n  on l i ne, telefon isch oder im E inzelfa l l  auch durch e in  persön l iches 
Beratungsgespräch erfolgen .  Auch Ju ngen und j unge Männer  können s ich an d ie  Fach
beratu ngsstel l e  wenden.  Bei Bedarf werden H i lfesuchende an Beratu ngsste l len  i h res 
Woh nortes vermittelt .  Zu d iesem Zweck verfügt d ie  E inr ichtung ü ber  e ine eigens er
stel lte Datenbank (vgl . 1 1 1 . B .3 Häus l iche Gewalt/Mädchenhäuser) . 
H i lfen für weibl iche Opfer von Zwangshei rat bietet auch die I nformations- und Beratungs
ste l le  für M igrant innen und Flüchtl i ngsfrauen des @ Vere ins agisra e.  V. in Köln  i m  Rah
men des Projektes @ „Selbstbest immte Zukunft - gegen Gewalt i m  Namen der Ehre" 
a n .  Mädchen und  Frauen erha lten psychosozia le Unterstützung durch persön l iche und 
telefon ische Beratu ng und Krisen intervent ion.  Auch Fachkräften aus der sozia len und 
pädagogischen Arbeit steht das i nterku lturel le Team a ls  Ansprechpartner zur Verfügung. 

Beide Fachberatungsstel len le isten ü ber d ie  Beratu ngsarbeit h inaus Präventions- ,  Sen
s ib i l is ierungs- und Öffentl ichkeitsarbeit. Pro Jahr werden mehr a ls 40 Veransta ltu ngen 
i n  Schu len und Empowerment-Workshops für Mädchen durchgeführt .  I nformationsver
a nsta ltungen für Arbeitskre ise und Sem inare für Mu lt ip l i katori nnen und Mu lt ip l i katoren 
sens ib i l is ieren Fachkräfte u ntersch ied l icher Professionen zur  Themati k Zwangsheirat. 

Weiterentwicklung innovativ, inklusiv, nachhaltig 

Als wachsende Z ielgru ppe wird d ie G ru ppe der neu zugewanderten F lücht l ingsfrauen 
verstärkt in den B l ick genommen.  U nverhei ratete und lesbische, oftmals seh r  j unge 
Frauen sehen s ich auf der F lucht e i nem hohen Druck zur  Ehesch l ießung ausgesetzt. 
Der sogenannten „Schutz-Ehe" l i egt das Konzept der Schutzbereitste l lu ng und sozia
len Versorgung vor und nach der E inre ise zugrunde. Bei der Bekäm pfu ng von Zwangs
he irat gi lt  es, d ie  spezif ische Situation der aus Kriegsgebieten geflohenen Frauen zu be
rücksichtigen .  Zum Schutz von verhei rateten M i nderjährigen wird d ie  Landesregierung 
ressortü bergreifend Maßnahmen zu deren Schutz ergreifen .  
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Die Gestaltung i nklusiver Beratu ngs- und H i lfeangebote fü r Opfer von Zwangsheirat ist 
e in  wicht iges Zie l  der Landesregierung. Das Mädchenhaus B ie lefeld setzt bereits suk
zessiv Maßnahmen zur ink l usiven Ausrichtung seiner Tätigkeitsfe lder um .  So befasst 
s ich e in  dreijähriges Model lprojekt zu Gewaltprävention und Gewaltsch utz spezie l l  mit 
der G ru ppe der Mädchen und j ungen Frauen mit  Behi nderungen oder chron ischen 
Erkrankungen (vgl . 1 1 1 . B .3 Häus l iche Gewa lt/Mädchenhäuser) . Strategien zur  I n kl usion 
werden auch von der Fachberatungsstel l e  gegen Zwangshei rat verfo lgt. Für 2016 ist d ie  
Ergänzung der  v irtuel len Beratungsstel le um eine Version in  leichter Sprache vorgesehen. 

Schutzplätze für Mädchen, die von Zwangsheirat betroffen oder bedroht sind 

I n  Nord rhe in-Westfa len werden zur anonymen und sofortigen Aufnahme und Betreu
u ng von Mädchen,  d ie  von Zwa ngsheirat betroffen oder bedroht s ind ,  i n  dre i  Jugend
h i lfeei n richtungen fünf qua l if iz ierte Notaufnah meplätze zum Schutz vor Zwangshei rat 
gefördert. I n  den jewei l igen E inr ichtungen (@ Mädchenhaus B ielefeld , @ evangel ische 
J ugendhi lfe Godesheim und Landschaftsverband Westfa len-Lippe (LWL) , @ J ugendein
richtu ng H EIK I) werden den Betroffenen verschiedene H i lfen angeboten .  

A l s  Notaufnahmeplätze werden Plätze i n  E i nr ichtungen defi n iert ,  deren Konzeption d ie 
mit  Zwangsverheiratung verbundenen Spezifi ka berücksichtigt und d ie  darüber h i naus 
e ine sofortige und anonyme Unterbri ngu ng unabhängig von e iner vorherigen Kosten
übernahme sowie e ine fach l iche Betreuung rund um die Uhr  gewäh rle istet. 

Darüber h inaus gibt es für d ie  längerfristige Unterbri ngung der betroffenen Mädchen i n  
N RW 3 4  Plätze. Als geeignete Unterbri ngungsplätze für d iese Z ielgruppe werden E in
r ichtungen anerkannt ,  d ie e ine Konzept ion aufweisen ,  welche d ie  besonderen Belange 
der von Zwangsverhe i ratung Betroffenen oder Bed rohten h i ns icht l ich Schutz und Ano
nym ität sowie Beratu ng und Betreuung berücksichtigt . 

Entsprechend § 41 Abs. 1 SG B V I I I  kön nen auch von Zwangsheirat betroffene oder be
drohte ju nge Vol ljährige (ju nge Frauen und junge Män ner) Unterstützu ng und Schutz 
im S inne des SG B V I I I  erhalten ,  um ihnen durch d ie  erforder l ichen H i lfen für d ie  Persön
l i chkeitsentwick lung e ine eigenständ ige Lebensfü h ru ng zu ermögl ichen.  Gemäß § 41 
Abs. 2 SG B V I I I  i .V. m it § 34 SG B VI I I  s ind auch stat ionäre U nterbri ngungen zum Schutz, 
notwend iger Unterhalt und i nsbesondere auch Krankenh i lfe mögl ich .  

Für junge Frauen über  21  Jahre müssen jedoch auch andere H i lfemaßnahmen und Un
terbri ngungen i n  Zuständ igkeiten außerhalb der Jugendh i lfe a ngeboten werden.  Daher 
wird i n  einem bundesweiten länderübergreifenden Konzept zur  Kriseni ntervent ion bei 
Zwangsverhei ratu ng in  Abschn itt „Frauenhäuser" empfoh len ,  spezie l le  Schutz- und 
Kriseneinrichtu ngen zu schaffen .  
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Menschenhandel  zum Zweck der sexuel len Ausbeutung - als Straftat gegen die per
sönl iche Frei heit nach @ §  232 Strafgesetzbuch - l i egt vor, wen n  e ine Zwangs lage oder 
die „auslandsspezifische H i lflosigkeit" e iner Person u nter anderem dazu ausgen utzt 
wird ,  d iese zur Aufnahme oder Fortsetzu ng der Prostitut ion zu bri ngen .  Nach der 
Rechtsprechung gelten Menschen a ls  h i lf los, wen n  sie durch den Aufenthalt i n  e inem 
a nderen Land so stark i n  i h rer  Hand lungsfäh igkeit e i ngeschränkt s ind ,  dass sie s ich der 
Arbeit i n  der Prostitut ion n icht widersetzen können.  I nd iz ien fü r d ie  H i lflosigkeit l i egen 
zu m Beispiel dann vor, wen n  Betroffene n icht ü ber  i h re Ausweispapiere verfügen ,  ke in  
Deutsch sprechen ,  m ittel los s ind ,  i h re Rechte n icht ken nen sowie weder Zugang zu m 
H i lfesystem noch soz ia le Kontakte i n  Deutschland haben.  

Frauen kön nen a uf verschiedenen Wegen Opfer von Menschenhandel  werden.  Häufig 
werden sie von den Täteri nnen und Täter über die Arbeit im Z ie l land getäuscht: sie 
werden beispie lsweise für e ine Tätigkeit in der Gastronomie angeworben, dann  aber 
mit  physischer oder psych ischer Gewalt i n  die Prostitution gezwu ngen .  Es kom mt aber 
auch vor, dass Frauen sich i n  i h ren Hei matländern freiwi l l ig für  e ine Tätigkeit i n  der Pro
st itution entschieden haben.  H ier  angekommen werden s ie  aber mit  Arbeitsbed ingun
gen konfront iert ,  denen sie n icht zugest immt haben :  s ie erha lten beispielsweise nur 
e inen B ruchte i l  des verd ienten Geldes oder kön nen n icht frei über Arbeitsze iten ,  d ie  
Auswah l  von Kunden oder Sexualprakt iken best immen (vgl . 1 1 1 . E .3 Menschenhandel zur  
Arbeitsausbeutung) . 

I m  Gegensatz zu der häufig verbreiteten Sichtwe ise ist Menschenhandel  n icht gleich
zusetzen mit Prostitut ion .  Viele M igrant innen und deutsche Frauen arbeiten freiwi l l ig 
und sel bstbesti m mt i n  der Prostitut ion .  Diese Frauen pauscha l  zu Opfern zu erk lären ,  
wü rde d ie  vielfält ige Rea l i tät leugnen (vgl . 1 1 1 . E .2 Gewa lt i n  der  Prostitut ion) . A l lerdings 
ist n icht zu verkennen,  dass es zwischen der freiwi l l igen Prostitut ion und  Menschen
handel einen großen G raubereich g ibt ,  der eine Zuordnu ng erschwert. Auch können 
sich U mstände ä ndern und aus einer freiwi l l igen Entsche idung e ine Zwangslage wer
den und umgekehrt .  Der Runde Tisch Prostitut ion hat sich i ntensiv mit  d iesen Abgren
zungsfragen beschäftigt (@ vgl . Absch lussbericht Runder Tisch Prostitution ,  S .  11 ff) .  

Es ist weder bekannt,  wie v ie le Frauen i n  Deutsch land sel bstbest immt der Prostitut ion 
nachgehen,  noch , wie v ie le durch Zuhä lter a ls Prostitu ierte wirtschaft l ich ausgebeutet 
werden (§ 181a StG B) oder gar von Menschenhandel (§§ 232 ff StG B) betroffen s ind .  
Belastbare Zah len ü ber das tatsäch l iche Ausmaß von Menschen handel  gi bt es weder 
nationa l  noch i nternationa l .  Schätzu ngen ü ber  das Ausmaß des Dunkelfeldes u nter
scheiden sich nach Berechnu ngsmethode sowie der zugrunde l iegenden Defi n it ion der 
zu erfassenden Betroffenengruppen .  Laut e iner  von der EU-Kommission im Jahr  2013 
vorgestel lten Studie wurden von 2008 bis 2010 in der EU 23.623 Opfer von Menschen
handel offizie l l  registriert. 
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68 Prozent waren Frauen ,  12 Prozent Mädchen ,  17 Prozent Männer  und  3 Prozent 
Jungen .  Zwei von drei Betroffenen wurden zur Prostitution gezwungen (68 Prozent).  
Andere wurden als Arbeitskräfte ausgebeutet ; zu Straftaten gezwungen oder dazu,  s ich 
e in Organ entnehmen zu lassen .  D ie EU-Kommission geht davon aus,  dass d iese Zah len 
@ „nur d ie  Spitze des Eisbergs" s ind (eurostat , @ Trafficking i n  human beings , 2013) . 

Während i m  a l lgemeinen Bewusstsei n  hohe Fa l lzah len für Menschen handel a ngenom
men werden und d iese These auch durch entsprechende media le Berichterstattu ng im
mer wieder gestützt wird ,  b ietet d ie  Statist ik  e in  anderes Bi ld .  Das „ He i lfe ld"  wi rd d u rch 
Statist iken über abgesch lossene pol izei l i che Ermitt lu ngsverfahren erfasst, d ie G ru nd
lage für das jähr l ich erstel lte @ „ Bu ndeslagebi ld Menschenhandel"  des Bundeskrimi 
na lamtes (BKA) s ind .  I n  i hnen werden d ie  aktue l len Erkenntn isse zur  Lage und Entwick
l ung i m  Bere ich der Menschenhandelsdel i kte dargestel l t .  Nach dem Bundeslagebi ld  
Menschenhandel 2014 wurden i n  d iesem Jahr insgesamt 392 Ermitt lungsverfahren im 
Bereich des Menschenhandels zu m Zweck der sexuel len Ausbeutu ng abgesch lossen .  
Damit  lag d ie  Zah l  der Verfah ren deutl ich u nter dem Durchschn ittswert der letzten 
fünf Jahre (452 Ermittlu ngsverfah ren) .  90 Prozent der Opfer kamen aus europäischen 
Ländern ; d ie  mit Abstand d re i  größten G ru ppen b i ldeten Frauen aus Rumänien ,  
Bu lgarien und Deutsch land .  

Der  erneut relativ n iedrige Stand der Verfahren bedeutet nach Aussage des BKA a ber  
n icht, dass s ich  d ie  S ituation i m  Bere ich des Menschenhandels entspan nt hat. Vie l
mehr sei zu vermuten ,  dass Probleme der Verfahrensfüh rung in Verbi ndung mit  dem 
in der Praxis schwierig anzuwendenden Straftatbestand fü r d iese n iedrigen Zah len 
ursäch l ich  s ind und daher auf e i nfacher anzuwendende Straftatbestände ausgewichen 
wird .  Neben d ie  tradit ionel l  herangezogenen Schleusungstatbestände der §§ 96 und  
97 des Aufentha ltsgesetzes treten dabei i n  jü ngster Zeit vermehrt d ie  Tatbestände des 
Wirtschaftsstrafrechts wie Steuerhi nterz iehung (§ 370 Abgabenordnung) und Verun
treuung von Arbeitsentge lt (§ 266a StG B),  se it  der Bundesgerichtshof Prostitu ierte. d ie 
fest in e inen Bordel l betr ieb e ingebunden und dabei Verhaltensanweisu ngen zu Ort und 
Ze it sowie Preis der sexuel len D ienst le istungen u nterworfen s ind,  a ls  Scheinselbständ i 
ge klassif iz iert hat  (BGH,  Besch l uss vom 22.  Ju l i  2014 - 1  StR 53/14) . 

Nach dem entsprechenden @ Lagebi ld  2015 des Landeskrimina lamtes Nordrhein
Westfalen erm ittelten d ie  Strafverfolgungsbehörden i n  78 Fä l len insgesa mt 90 Opfer, 
von denen d ie  dre i  stärksten Gru ppen Menschen mit bu lgarischer, deutscher bzw. ru
män ischer Staatsangehörigkeit waren.  
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1 1 1.E.1.2 Rechtl iche I nterventionsmöglichkeiten ,  Reformansätze 

Die recht l ichen I nstrumente zur  Bekämpfung des Menschenhandels und zu m Schutz 
der Betroffenen wurden zuerst auf internationa ler Ebene entwickelt .  

Die erste i nternationa l  anerkannte Defi n it ion von M enschen handel  f indet s ich i n  Art .  3 
des sog. @ „ Palermo-Protokol ls" der Vere inten Nationen , das i m  Jahr  2003 i n  Kraft trat 
(Zusatzprotokol l  zur  Verhütung, Bekäm pfu ng und Bestrafung des Menschenhandels ,  
i nsbesondere des Frauen- und Kinderhandels ,  zum ü bere inkommen der Verei nten 
Nat ionen gegen d ie  grenzü bersch reitende organ is ierte Krim ina l ität). Europarechtl ich 
erfasst und defi n iert wird der Menschenhandel von der @ Konvention des Europarats 
gegen Menschenhandel , verabsch iedet am 16. Ma i  2005 in Warschau ,  in Deutsch land 
i n  Kraft seit 1. Apr i l  2013. I n  dem übere inkommen werden erstmals Schutz und Unter
stützu ng der Betroffenen gle ichra ngig neben d ie  Strafverfolgu ng und Bekämpfu ng von 
Menschenhandel  gestel lt .  Zum Schutz der Menschenrechte der Opfer von Menschen
handel werden menschenrechtl iche Achtungs-,  Schutz- und Gewä hr le istu ngspfl ich
ten des Staates normiert (Art .  1) . Als notwendig erachtet werden Maßnahmen i n  v ier 
Feldern („4 Ps") :  prevention (vorbeugende Maßnahmen, Art .  5 - 9) ,  protection (Schutz 
der Rechte, Art .  10 - 17) ,  prosecution (Strafbarkeit und Strafverfolgung, Art .  18 - 31) und  
partnersh ip  (Zusammenarbeit sowohl  i nternat iona l ,  a ls  auch  m it der Zivi lgesel lschaft, 
Art .  32 - 35). Verantwort l iche Ste l len sol len  dabei gender-sensit iv, k inder-sensit iv und 
part iz ipativ vorgehen.  D ie  Konvention bes itzt i nzwischen 45 Vertragsparteien und sieht 
zwei Überwachungsmechanismen vor:  G R ETA, d ie  „Group of Experts on  Act ion aga inst 
Traff icking i n  Human Bei ngs" (Art .  36, 38) und den Ausschuss der Vertragsparteien 
(Art .  36 - 38). 

Die G ru ppe der Expert i n nen und Experten des Europarats zur Bekämpfung des Men
schen hande ls  G R ETA bes itzt das Mandat zur Ü berwachung der  U msetzu ng der Kon
vent ion d u rch d ie  Vertragsstaaten .  Für  i h ren i m  Jun i  2015 veröffent l ichten @ Bericht 
ü ber  die U msetzung der Konvention i n  der Bu ndesrepub l ik  Deutsch land besuchte 
G R ETA im Jun i  2014 u nter anderem d ie  La ndesregierung N ordrhei n -Westfa len u nd 
fü h rte h ier I nterviews m it den zuständ igen Ressorts. Bas ierend auf  den Feststel l un 
gen von G R ETA hat  der  Ausschuss der  Vertragsparte ien ,  ebenfa l l s  i m  J u n i  2015, 
@ Empfeh lungen zur U msetzung des Übere inkom mens durch Deutsch land in u nter
sch ied l icher Dr ingl ichkeit formu l ie rt .  A ls  „ u rges" benan nt wurde,  d ie  Defi n it ion von 
Menschenhande l  in Übere inst immung mit  der  Konvent ion zu br i ngen und  e inen stä r
keren Focus auf  M enschenhande l  zur  Arbe itsausbeutung zu r ichten .  Zudem wurde 
a ngemahnt ,  verstä rkt ein Bewusstse i n  für andere Formen der Ausbeutung zu b i lden 
(erzwu ngene Bette le i ,  Straftaten ,  Organentna h me) und  e inen Mechan ismus für  d ie  
bundesweite systematische I dent ifiz ierung und  Betreuung von K indern  a ufzu bauen . 
Daneben wurden der  Ausbau von Beratu ngsste l len  für  a l le Ausbeutu ngsformen sowie 
e i n  verbesserter Zuga ng zu Entschäd igungs le istu ngen für  a l le Betroffenen geforde rt .  

Auch d ie  EU hat i h re Rechtssetzung i m  Bere ich Menschenhandel weiterentwickelt :  
D ie „@ Richtl in ie 2011/36/EU des Europäischen Par laments und des Rates vom 5. Apr i l  
2011 zur  Verhütung und Bekämpfung des Menschenha ndels und zu m Schutz sei ner 
Opfer sowie zur  Ersetzung des Rahmenbesch lusses 2002/629/J I  des Rates" enthält 
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Mindestvorschriften zur Defi n it ion von Straftaten und Strafen im Bere ich des Men
schenhandels sowie Best immungen zur Stärkung des Opferschutzes und zur Stä rkung 
der Prävention.  

Die Frist zur  Umsetzung d ieser Richt l i n ie  in  nationa les Recht endete am 6. Apr i l  2013. 
Um e in  d rohendes Vertragsstrafverfah ren beim Europäischen Gerichtshof zu vermei
den,  hatten d ie  Bundestagsfrakt ionen der CDU/CSU und FDP am 4. Juni  2013 den 
@ „ Entwurf eines Gesetzes zur Bekämpfung des Menschenhandels und Überwachung 
von Prostitutionsstätten" (BT-Drs. 17/13706) vorgelegt, mit  dem die unbed ingt zwin
genden Vorgaben der EU-Menschenhandelsrichtl i n ie  in  nationa les Recht umgesetzt 
werden sol lten.  Der Gesetzentwurf sah i nsbesondere d ie  Erweiterung der Strafvor
schr ift des § 233 StG B auf d ie  Fä l le des Menschen handels zum Zweck der Ausnutzung 
strafbarer Handlungen und der Bettele i  vor;  zudem. sol lte der Menschen handel zu m 
Zweck des Organ handels ausdrückl ich i n § 233 StG B unter Strafe gestel lt werden.  Zur 
Verbesserung der Rahmenbedingungen fü r Personen,  d ie  i n  der Prostitut ion tätig s ind ,  
sol lten Prostitutionsstätten in  den Kata log der ü berwachungsbedü rft igen Gewerbe 
nach der Gewerbeordnung aufgenommen werden,  Verbesserungen im H inbl ick auf 
d ie  Rechte der Betroffenen waren dagegen nicht enthalten .  Durch Ablauf der Legis la
turperiode scheiterte d ieses Gesetz am G rundsatz der Diskontinu ität, nachdem der 
Bundesrat am 20. September 2013 auf der Basis e iner unter Bete i l igung von Nord
rhein-Westfa len erarbeiteten Begrü ndung besch lossen hatte, d ie  E inberufung des Ver
m itt l ungsausschusses zu fordern (@ B R-Drs.  641/13) .  

E i nen erneuten Anlauf zur Umsetzung der R ichtl i n ie  unternahm d ie  Bundesregierung 
mit dem „ Entwu rf eines Gesetzes zur U msetzung der Richt l in ie  2011/36/EU des Euro
päischen Par laments und des Rates vom 5. Apri l  2011 zur Verhütung und Bekämpfu ng 
des Menschenhandels und zum Schutz se iner Opfer sowie zur  Ersetzung des Rahmen
besch l usses 2002/629/J I  des Rates" (@ B R-Drs .  54/15 vom 13.02.2015) . Auf der Basis 
eines von Nordrhei n-Westfa len gemei nsam mit Berl i n  erarbeiteten Antrags beanstan
dete der Aussch uss fü r Frauen und J ugend des Bundesrates, dass d ieser Entwurf dem 
Z ie l ,  den Menschenhandel zu bekämpfen und den Sch utz der von Menschen handel 
Betroffenen zu verbessern,  nur unzure ichend gerecht werde. Angemahnt wurde ein 
ganzhe it l iches Konzept zur  Umsetzung der R ichtl i n ie , d ie  E inrichtung e iner nationalen 
Berichterstattu ngsste l le  nach Art . 19 sowie d ie  Prüfung der Einfü hrung ei nes gesetz
l ichen Zeugnisverweigeru ngsrechts für Berater innen und Berater von Menschenhan
delsopfern (@ B R-Drs .  54/1/15) .  Das P lenum des Bundesrates (1.  Durchgang) st i mmte 
d ieser Ausschussempfeh lung in seiner  S itzung am 27. März 2015 a l lerdi ngs n icht zu 
(@ BR- Drs. 54/15 (Besch luss)) .  Der Gesetzentwu rf wurde ansch l ießend dem Bu ndes
tag zugele itet (@ BT-Drs.  18/4613 vom 15.04.2015) und dort am 02.06.2016 vor dem 
H i ntergrund ei nes angekünd igten ,  formal aber noch nicht i m  Bundestag ei ngebrachten 
Änderu ngsantrags der Koa l it ionsfraktionen in  erster Lesung beraten .  

Das größte H indernis bei der Verfolgung von Menschenhandel ist in  der Regel d ie fehlen
de Aussagebereitschaft der Opfer. Tei lweise feh lt  das Opferbewusstsein  oder es werden 
Gewaltausübung und Repressal ien durch die Täter befürchtet, n icht selten im Heimat
land.  Für d ie  Stabi l is ierung der häufig traumatisierten Menschen ist es daher von großer 
Bedeutung, d ie Bedrohung durch Täter auszuschalten und eine Aufentha ltsperspektive 
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zu entwicke ln .  Dabei kom mt der vertra uensvol len Zusammenarbeit zwischen Pol izei 
und  spez ia l is ierten Beratu ngsstel len  besondere Bedeutung zu .  S i nd fü r Opfer von Men
schenhandel auch Maßnahmen des Zeugenschutzes geboten ,  ob l iegt deren Schutz 
und  Betreuung grundsätzl ich den spez ia l is ierten Zeugenschutzd ienststel len der Pol izei .  
Besonders fortgebi ldete Beamt innen und  Beamten prüfen f ü r  jeden Einzelfa l l  Maßnah
men des Zeugenschutzes und  wi rken i nsbesondere auf e ine  vertrauensvo l le  Koopera
t ion der Opferzeugi n mit den pol i ze i l ich u nd staatsanwaltschaft l ich ermitt lungsführen
den Ste l len sowie den spezia l is ierten Beratungsstel len h i n .  

D i e  Pol izei - ,  Sozia l - und Ausländerbehörden des Landes nutzen zudem d e n  Le itfaden 
„Verdachtsschöpfung und Sachbearbeitung bei Fä l len des Menschenhandels" ,  der ak
tue l l  ü berarbeitet wird .  D ieser enthält G rundsätze und Hand lungsempfeh lungen fü r d ie  
pol izei l iche Ermitt lu ngsführung und  Sach bearbeitung, den pol ize i l ichen Opferschutz 
und für d ie  Zusammenarbeit a l ler  weiteren re levanten Behörden und Organ isat ionen, 
i nsbesondere m it den n ichtstaatl ichen spez ia l is ierten Fachberatungsste l len .  

E ine Vernetzu ng der Pol izei mit  den betei l igten Behörden und Orga n isat ionen f indet 
darü ber h i naus an den sog. Ru nden Tischen statt . d ie  mehrere Kre ispo l izei behörden 
bereits vor v ie len Jahren i n it i iert haben. 

M it der Nove l l ierung des fü r Angehörige aus Drittstaaten geltenden Aufenthaltsgeset
zes durch das Gesetz zur  Neubest immung des B le i berechts und der Aufenthaltsbeen
d igung (@ BT-Drs .  18/4097) traten für Menschenha ndelsopfer a b  August 2015 erheb l i 
che Verbesseru ngen i n  Kraft . I n  der b is dah in  geltenden Fassung des Gesetzes d ienten 
die Rege lungen zu m Aufentha ltsrecht vor a l lem dem Zie l ,  die Durchfü h ru ng e ines 
Strafverfahrens gegen Täter zu er le ichtern . Einern Opfer von Menschenhandel kon nte 
nach § 25 Abs. 4 a Aufentha ltsgesetz - trotz vol lz iehbarer Ausre isepfl icht - e ine Auf
entha ltserlaubn is fü r e inen vorübergehenden Aufenthalt erte i l t  werden.  Verlangt wu r
den d ie  Bereitschaft ,  a ls  Zeugi n oder Zeuge auszusagen,  sowie der Abbruch jegl icher 
Verb ind u ngen zu dem Beschu ld igten .  Außerdem musste die Anwesenheit der Zeugin/ 
des Zeugen wegen der Straftat von der Staatsanwaltschaft oder dem Strafgericht für 
sachgerecht erachtet werden.  

Be i  der Behand lung d ieses Gesetzentwu rfes i m  Ausschuss für Frauen und  J ugend 
sowie i m  P lenum des Bundesrats waren mehrere Anträge, d ie  Nord rhe in-Westfa len 
zusa mmen mit  Berl i n  gestel l t  hatte, erfolgreich . I nsbesondere d ie  E inführung ei nes 
Rechtsa nspruchs von Opfern von Menschenhandel  auf e ine Aufenthaltserlaubn is  bei 
Kooperation sowie die Ei nfüh rung e iner  Härtefa l l rege lung aus human itären G rü nden 
u na bhängig vom Strafverfah ren wurden von der Länderkam mer besch lossen 
(@ B R-Drs.  642/14) , fanden a ber im Bundestag letzt l ich keine M ehrheit (Ste l l ungnah
me Bundesregierung auf @ Drucksache 18/4199, Protokol l  115.  S itzung Bundestag am 
02. Ju l i  2015) .  

D i e  Neufassung von § 2 5  Absatz 4 a Aufenthaltsgesetz enthält nunmehr d i e  Änderungen ,  
dass zukünftig d ie Aufenthaltserlaubn is  für Menschenhandelsopfer i m  Zusammen
hang m it e inem Strafverfah ren wegen d ieser Tat erte i l t  werden „sol l "  (vorher „ Kann
vorsch rift " ,  s .o . ) .  I m  Übrigen so l l  zukü nft ig e ine Verlängerung der  Aufentha ltserlaubn is  
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über das Strafverfahren h inaus erfolgen ,  „wenn humanitäre oder persönl iche Grü nde oder 
öffent l iche I nteressen die weitere Anwesen heit des Ausländers . . .  erfordern" (Satz 3) .  
Außerdem wird nunmehr d ie Aufentha ltserlaubn is  i m  Vorfeld e i nes Strafverfah rens 
n icht mehr „vorü bergehend" ,  sondern für ein Jahr ertei lt ,  nach Beend igu ng des Straf
verfahrens wird s ie jewei ls  für zwe i Jahre erte i lt oder verlängert (Änderung von § 26) . 
We iterh i n  wurde d ie  wicht ige Mögl ichke i t  des Fam i l iennachzugs für Angehörige von 
Opfern von Menschenhande l  bereits wä h rend des Strafverfah rens e i ngeräumt 
(§ 29 Abs .  3 Satz 1) .  Dabe i  ist a l l e rd i ngs zu berücksichtigen ,  dass d ie  prakt ische 
Relevanz d ieser Neurege lungen eher ger ing sei n dü rfte: Nach dem Bundeslageb i ld  
Menschenhandel  2014 stam mten 87 Prozent der  Opfer aus Europa und  u nterfi e len 
damit n icht dem Aufentha ltsrecht,  sondern dem Fre izügigkeitsgesetz/EU.  

E in  wicht iger reformerischer Schritt erfo lgte auf I n it iative von Nord rhe in-Westfa len 
ü ber d ie @ Konferenz der Gle ichste l lungs- und Frauenmin ister innen und -min ister, 
-senatorin nen und -senatoren der Länder - GFMK: So ist i n  der Arbeit der spez ia l is ier
ten Beratungsstel len für Opfer von Menschenhandel  seit langem bekan nt ,  dass e ine 
Rechtsgru ndlage zur Gewäh ru ng von Soz ia l le istu ngen an EU-Bürgerin nen und -Bürger 
wäh rend der Bedenkfrist feh lte - also für d iejen igen ,  d ie  s ich a ls  Opfer von Menschen
handel noch n icht entschlossen hatten ,  a ls  Zeuge oder Zeugi n i n  e inem Strafverfahren 
wegen Menschenhandels auszusagen .  Angehörigen von Drittstaaten wird h ierfür eine 
Bedenkfrist von drei  Monaten ei ngeräumt (§ 59 Abs. 7 Aufentha ltsgesetz), während der 
s ie Leistu ngen nach dem Asylbewerber le istungsgesetz erha lten können .  Diese Rechts
l ücke hat e in  von Nord rhe in-Westfa len gestel lter Antrag für die 25. GFMK mit Erfo lg 
aufgegriffen (@ Beschlüsse GFMK 2015) .  Die neuen @ Fach l ichen Weisungen der Bun
desagentur für Arbeit zu § 7 SGB I I  wurden i nzwischen i n  Kraft gesetzt und bei nha lten 
u nter Kapitel 2 .4.7.4 Ausfüh rungen zur Leistu ngsberechtigung von U n ionsbürgeri n nen 
und -bürgern,  d ie Opfer von Menschenhandel geworden s ind .  

Trotz a l ler  bereits erfo lgten Verbesseru ngen besteht weiterer Hand lungsbedarf. Anzu
streben s ind nach wie vor die E inführung ei nes Rechtsanspruchs auf eine Aufenthalts
er laubnis bei Kooperation im Strafverfah ren sowie die Ei nfüh rung e iner Härtefa l l rege
l ung aus human itären G rü nden u nabhängig von e inem Strafverfahren (siehe Entwurf 
e i nes Gesetzes zur Verbesserung der Situat ion von Opfern von Menschenhandel i n  
Deutsch land , @ BÜ NDN IS  90/DIE  G RÜ N EN ,  BT-Drucksache 18/3256 vom 20.11.2014) .  
Der Aufenthalt und d i e  Leistungen z u m  Lebensu nterhalt sol lten zumi ndest s o  lange ge
währt werden,  b is Rechtsansprüche für Betroffene von Menschenhandel  - u nabhängig 
von i h rer  Kooperat ionsbereitschaft und e iner Eignu ng als Zeugin oder Zeuge in e inem 
Strafverfah ren - durchgesetzt s ind .  

Verbesserungen s ind auch i m  Gesetzesvol lzug notwendig. Auf  der G rund lage des deut
schen Rechts kön nen Opfer von Menschen handel grundsätz l ich Ansprüche auf Scha
densersatz gegen die Täter und Täterin nen ge ltend machen, entweder im Zusammen
hang mit  ei nem Strafverfahren oder u nabhängig davon i n  e inem Zivi lverfahren .  Trotz 
d ieser Mögl ichkeiten umfasst d ie  derze itige Entschäd igungspraxis i n  Deutsch land nur  
e ine quantitativ k le ine Gruppe von Betroffenen.  Feh lendes Wissen ,  recht l iche Hürden 
und e ine lange Bearbeitungszeit führen dazu, dass Betroffene i n  den wen igsten Fä l len 
angemessen entschäd igt werden.  Der Anwendungsbereich des Opferentschäd igu ngs-
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gesetzes erfasst auch Opfer von Menschenhandel  zum Zwecke der sexue l len Ausbeu
tung. Die Mögl ichkeit weiterer strukturel ler Verbesserungen wird aus An lass gesetzge
berischer Neurege lungen geprüft .  

Vor d iesem H i ntergru nd sol lte d ie  auf  Bu ndesebene laufende Reform der Opferent
schäd igung und des Rechts der Sozia len Entschädigung (SER) aufmerksam beobach
tet werden.  

Darüber h i naus steht d ie  U msetzu ng von Art. 19 der EU-Menschenhandelsr icht l in ie  
a us. Danach treffen d ie  M itgl iedstaaten d ie  erforder l ichen Maßnahmen,  u m  nat ionale 
Berichterstatter e inzusetzen oder gle ichwertige Mechan ismen e i nzufü h ren .  Derzeit 
wird die Berichterstattungsfu nkt ion ledigl ich d u rch die Datenerhebung in  der Pol i 
zei l ichen Krim ina lstatist ik  und in  den Lageb i ldern des Bu ndeskrim ina lamtes wahrge
nommen.  Daten in Bezug auf d ie Durchsetzung der Rechte der Betroffenen werden 
beispie lsweise n icht systematisch erhoben.  Auch erfolgt keine  rege lmäßige Bewertung 
der staatl ichen M aßnahmen gegen Menschenhandel  in Bezug auf i h re Wirksamkeit .  

Vor dem H i ntergru nd ,  dass der Gesetzentwurf zur  U msetzu ng der Menschenhandels
R ichtl i n ie 2011/36/EU (@ BT-Drs .  18/4613) zugle ich a uch der U msetzu ng von im 
Koa l it ionsvertrag getroffenen Fest legungen zur besseren Bekämpfung des Menschen
handels d ienen sol l ,  hat das Bu ndesjustizmin isteri um e ine @ Formul ierungsh i lfe für 
einen Änderu ngsantrag der Koa l it ionsfraktionen erarbeitet (Ausschussdrucksache 
18(6)217 vom 12. Ma i  2016), der am 6. Jun i  2016 Gegenstand e iner öffent l ichen Anhö
rung im Ausschuss für Recht und Verbraucherschutz gewesen ist .  H ier in ist vorgese
hen,  d ie  Ü bera rbeitung der §§ 180a,  181a StG B, d ie  d ie Ausbeutung in der Prostitution 
betreffen ,  im Zusammenhang mit  der gep lanten Ü berarbeitung des 13. Abschn itts 
(Straftaten gegen d ie  sexuel le Selbstbest immung) vorzunehmen.  Der Menschenhan
del wird - i n  Anlehnu ng a n  den internationalen Sprachgebrauch - als Rekrut ierung 
der Opfer verstanden und von der e igentl ichen Ausbeutung tatbestand l ich getren nt. 
Das Anwerben ,  Befördern,  Weitergeben oder Beherbergen von Personen u nter Aus
n utzung e iner Zwangslage oder der aus landsspezifischen H i lf losigkeit sol l  schon dann 
a ls „ Menschenhandel " strafbar sein ,  wen n  d iese Aktivitäten auf e ine Ausbeutung der  
Person ledigl ich abz ie len .  Das s ich dara n  anschl ießende tatsäch l iche „Veran lassen der  
Ausbeutung" wird a ls  „Zwangsprostitut ion"  bzw. „Zwangsheirat" gesondert u nter Stra
fe gestel lt .  Außerdem ist vorgesehen,  e inen Paragraphen zur „ Freierstrafbarkeit" bei 
Zwangsprostitut ion einzufü h ren.  M it d iesen I nha lten ist der Gesetzentwurf sch l ieß l ich 
i n  der Fassung e iner  Beschl ussempfeh l u ng des Ausschusses fü r Recht- und Verbrau
chersch utz (@ Drs. 18/9095) vom Bundestag am 07. Ju l i  2016 angenommen worden.  



1 1 1.E.l.3 Schutz- und H i lfeangebote und ihre Weiterentwickl ung 

Beratu ngsstel len für Frauen u nd Mädchen, die von Menschenhandel betroffen 
sind 
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Nord rhe in-Westfa len fördert acht spezia l is ierte Beratungsstel len für Frauen und  Mäd
chen,  d ie  von Menschenhandel  betroffen s ind .  Dies gesch ieht auf der Basis von Förder
richtl in ien mit Personal- ,  Honorar- u nd U nterbringungsmitte ln .  Damit verfügt Nordrhein
Westfa len seit Jahren über ein bundesweit e inzigartiges Netz von H i lfee inr ichtungen .  
Regel mäßig werden h ierfür jähr l ich Hausha ltsmittel i n  Höhe von rund 1 M io. Euro e in
gesetzt . Die Honorarmittel stehen fü r d ie  I nanspruchnahme von Dolmetscherd iensten ,  
rechtsanwalt l icher Beratu ng und Begle itung, F inanzierung von Kräften mit  Stu ndenver
gütung zwecks Begleitung von Opfern und zur Unterstützung bei Streetwork-Aktivitäten 
zur Verfügung. Unterbringungsmittel werden zum Schutz vor Menschenhändlern für d ie  
anonyme Unterbri ngung ausländischer Opfer sexuel ler Ausbeutung eingesetzt. 

Auch d ie  spezia l i s ierten Beratu ngsstel len  s ind durch d ie  erhebl iche Zuwa nderung von 
Flücht l i ngen m it neuen Herausforderu ngen konfrontiert, da Opfer von Menschenhandel 
nunmehr auch i m  Asylverfah ren i n  Ersche inung treten .  Dies hat e ine wesentl iche Erwei 
terung des Arbe itsfeldes zur  Folge. E in ige Fach beratu ngsstel len aus Nord rhe in-Westfa
len haben s ich bereits i ntensiver  mit der Themat ik  befasst, u nter anderem i m  Rahmen 
des EU-geförderten Projekts zur @ „ Identifiz ierung und Schutz von Opfern von Men
schenhandel und sexuel ler Ausbeutung i m  Aufnahmeverfahren in  N RW" oder i n nerha lb 
der landesgeförderten Projekte @ „ Beratu ng und Unterstützung von Gewalt betroffener 
traumatisierter F lüchtl ingsfrauen" (vgl . 1 1 1 . 1  Gewalt und F lucht) . 

E ine Frage der Zukunft besteht ü berd ies dar in ,  i nwieweit e ine stärkere Annäherung an 
den Bereich „ Menschenhandel  zum Zweck der Arbeitsausbeutung" erfolgen so l l .  Dafü r 
sprechen e in  ein heit l icher Straftatbestand sowie europäische Vorgaben und Bestre
bungen der Bundesregieru ng. I n  e inem ersten Schritt dürfte s ich d ie  Erweiteru ng des 
Arbeitsfe ldes aber vor a l lem auf den Transfer der in der Praxis der spezia l is ierten Bera
tungsste l len erworbenen Erfahrungen beschränken .  

Maßgeb l iches Forum fü r Austausch und konzeptionel le Überlegungen fü r e ine Weiter
entwickl ung ist der Runde Tisch „ I nternat ionaler Menschen handel mit  aus länd ischen 
Frauen und Mädchen i n  N RW" u nter Federführung des M i n isteriums für Gesu ndheit ,  
Emanzipat ion,  Pflege u nd Alter, der bereits 1995 e i ngerichtet wurde. Zum Te i l nehmer
kreis gehören Vertretungen von Fachressorts (d ie M i n isterien für I n neres, Just iz ,  Arbeit 
sowie die Staatskanzle i) ,  die LAG Kommuna le  Frauenbüros und G le ichste l l ungsstel len 
sowie die M itarbeiter innen der Fachberatu ngsstel len .  

Darüber h i naus vertritt Nordrhein-Westfa len zusammen mit  Berl i n  d ie  Konferenz der  
für G leichste l lung zuständ igen Ressorts i n  den Ländern (G FMK) a ls M itgl ied i n  der 
Bund-Länder-Arbeitsgru ppe Menschenhandel ,  d ie  federführend beim Bundesmin iste
r ium für Fam i l ie, Sen ioren ,  Frauen und Jugend a ngesiedelt ist (BMFS FJ) .  Durch d iese 
guten Vernetzungen gel ingt es immer wieder, den fach l ichen Dia log voranzutre iben und 
bu ndesweit zu beeinfl ussen .  



1 11. E.2 Gewalt i n  der Prostitution 

1 11. E.2.1 Defi n ition und Ist-Situation 
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Prostitut ion ist - i m  Gegensatz zu Menschenhandel  zur  sexuel len Ausbeutung, der 
e inen Straftatbestand darste l l t  - e ine lega le  Tätigkeit ,  d ie  u nter d ie  grundgesetzl ich ge
schützte Berufsfre i heit nach Art. 12 GG fä l lt (@ BVerfG , Besch luss vom 28. Apri l  2009 
- 1 BvR 224/07) . M it dem Anfang 2002 in Kraft getretenen „@ Gesetz zur Rege lung der 
Rechtsverhältnisse der Prostitu ierten"  und der Stre ichung der Förderung der Prostitu
t ion im Strafrecht (@ § 180 a Abs. 1 N r. 2 StG B a. F.) ,  wurde ein Pa rad igmenwechsel vom 
Schutz VOR der Prostitution zum Schutz IN der Prostitut ion vol lzogen .  

D ie These, dass durch das  Prostitut ionsgesetz e ine  Erschwern is der Verfolgu ng von 
Menschenhandel ,  Zwangsprostitut ion und anderen gewaltförm igen Auswüchsen der 
Prostitution e ingetreten sei ,  ist n icht belegbar. Dies zeigt bereits der @ Bericht der 
Bundesregieru ng zu den Auswi rkungen des Gesetzes zur Rege lung der Rechtsverhä lt
n isse der Prostitu ierten.  

Auch d ie  i m  Jahr  2011 u nter Federführung der wissenschaft l ichen Faku ltät Götti ngen 
erste l lte Stud ie  „@ Fü hrt Lega l is ierung von Prostitution zu mehr Menschen handel" , d ie  
häufig a ls wissenschaft l icher Beleg für  e inen  i n  Deutsch land gestiegenen Menschen
handel  z it iert wird ,  führt n icht zu anderen Ergebnissen ,  wie d ie @ Behand lung am 
Runden Tisch Prostitution N RW (S.  58 f) gezeigt hat, da s ie angesichts uns icherer  
Daten lage, der U ntersuchu ngsmethod i k  und  des Untersuchu ngszeitraums n icht 
geeignet ist ,  e inen solchen Zusammenhang zu belegen .  

· 

Kei n  a nderes B i ld  ergibt s ich aus den pol ize i l ichen Krim ina lstatist iken des Bundes µnd 
des Landes N RW: So ist aus der Krim ina lstatistik des Landes Nord rhe in-Westfa len 
(@ 2015) kei n  Zusammenhang zwischen der E infü h ru ng des Prostitutionsgesetzes 
i m  Jahr  2002 und den statist ischen Daten über  den U mfang des Menschenhandels 
i n  N RW nachweisbar. Auch aus der Strafverfolgungsstat ist ik  N RW lässt s ich keine Er
schwernis der Bekämpfung des Menschenhandels ablesen .  

I m  gle ichste l l ungspol it ischen,  stark polaris ierten Diskurs ü ber Prostitution wird d ie  
Auffassung vertreten ,  Prostitution bedeute per se Gewalt gegen d ie  Frau ,  da sie zum 
Objekt degradiert und i h rer Würde beraubt werde („@ Appel l  gegen Prostitut ion") .  

Die Auffassung, dass Prostitut ion e ine gesch lechtsspezifische Form männ l icher Gewalt 
gegen Frauen ist ,  war G rund lage der in Schweden ergriffenen Maßnahmen zur Regu l ie
rung der Prost itut ion. 1998 wurde das Verbot des Erwerbs sexue l ler  D ienst le istu ngen 
a ls  Tatbestand i n  das Strafgesetzbuch aufgenommen,  bestraft wird der Freier 
(@ Brottsba lk ,  Kapitel 6 ,  § 11) .  Die Auswirkungen d ieser gesetzl ichen Rege lung s ind 
a l lerd ings umstritten ;  der Ru nde Tisch Prostitut ion gelangte zu der Auffassung, dass 
d ie negativen Effekte überwiegen und d ie  Posit ion von Prost itu ierten eher geschwächt 
wird (@ vgl .  Abschlussbericht Runder Tisch N RW, S. 11) .  
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Einzelne Untersuchungen deuten darauf h in ,  dass Prost itu ierte häufiger a ls andere 
Bevöl kerungsgruppen Gewalt  erfahren .  Entsprechende H inweise konnten in  I nterviews 
mit 72 Prostitu ierten festgestel lt werden (@ Lebenssituation Prostitut ion,  Brückner/ 
Oppenheimer, Helmer Verlag 2006, S .  352 f.) .  Wie bei der a l lgemeinen Frauenbevö lke
rung erl itten d iese Frauen als häufigste Gewaltform Ex-Partnergewalt zu Hause, wobei 
s ich Partnerro l le  und Zuhä lterfunktion n icht d ifferenzieren l i eßen. E ine a mer ikan ische 
Stud ie  auf der Basis e iner Befragung von 854 Prostitu ierten in  9 Ländern, davon 54 in 
Deutsch land ,  kommt zu dem Ergebnis ,  dass 59 Prozent der Prostitu ierten in  i h rer Kind
heit  Gewalt erfah ren haben (@ Prostitution and Traff icking in  N ine Countries: An U p
date on Violence and Posttraumatic Stress Disorder, Mel issa Farley et a l ,  2003) .  D ie  er
hebl ichen Untersch iede zwischen den Lebenssituationen von Frauen in  der Prostitut ion 
ei nerseits und dem Sett ing der Untersuchungen andererseits verbieten es a l lerd i ngs, 
quantitat ive oder qua l itative Aussagen über Gewalterfahrungen von Prostitu ierten zu 
vera l lgemeinern.  

Es ist jedoch n icht zu verkennen,  dass d ie  Ausübung von Prostitution e ine „gefahrge
neigte Tätigkeit" sein kann ,  je nach den konkreten Bedi ngu ngen mehr oder wen iger 
ausgeprägt .  Prostitution wird im Verborgenen ausgeü bt .  in der Regel ohne Anwesenheit 
weiterer  Personen, so dass bei Gewaltanwendung H i lfe nicht oder n icht schnel l  genug 
zu erlangen ist. Oft wird Prostitution von besonders vul nerablen Gruppen ausgeü bt 
(M igrant innen,  suchtkranke Frauen etc. ) ,  d ie  i n  besonderem Maße der Gefahr  von 
Ü bergriffen ausgesetzt s ind .  Je nach verlangter Prakt i k  kann es zu Gesundheitsgefäh r
d ungen und Körperverletzungen kommen,  d ie i n  d ieser Form von der Prost itu ierten 
n icht vorausgesehen wurden und erst recht nicht gewo l lt waren .  Genere l l  ist auf dem 
Markt fü r Prostitut ion e ine zuneh mende Dominanz von Betr iebskonzepten zu erken
nen,  die auf maximalen Gewinn fü r d ie  Betreiberseite ausgerichtet s ind .  Angebotsfor
men wie „ Fiat-Rate" oder „Gang Bang" können je nach i h rer kon kreten Ausgesta ltung 
das sexuel le Selbstbest immu ngsrecht von Prost itu ierten ver letzen und damit d ie  Tat
bestände von Strafrechtsnormen erfü l len .  Auch hat d ie  zunehmende Transparenz und 
Dynam is ierung des Marktes durch das Internet zu e inem erhöhten Konkurrenzdruck 
geführt .  der es Prostituierten schwer macht .  a uf e ine körperschonende Arbeitsweise zu 
achten und d iese auch durchzusetzen .  

A ls  größtes Problem ist d ie  große gese l lschaft l iche Stigmatisierung zu nennen, d ie  den 
Zwang be inha ltet . e in Doppel leben zu führen und die damit I so l ierung mit  s ich bringt; 
d ie  Mögl ichkeiten , Beratung und Unterstützung einzu holen,  s ind ei ngeschränkt .  Damit 
s ind Frauen,  d ie  in  der Prostitut ion arbeiten , durch Gewalt i n  besonderer Weise bedroht 
bzw. von i h r  betroffen .  
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1 1 1.E.2.2 Rechtliches I nstru mentarium, Reformbedarf 

Das Bu ndesmin ister ium der J ust iz und  für  Verbraucherschutz (BMJV) hat i m  Februar 
2015 e ine @ Kommission zur  umfassenden Reform des 13. Abschn ittes des Besonde
ren Tei l s  des Strafgesetzbuches e i ngesetzt, in dem die Straftaten gegen die sexue l le  
Selbstbest immung enthalten s ind (§§ 174 - 184h StG B) .  D ieser 13. Abschn itt hat  i n  der  
Vergangenheit zah l re iche Änderu ngen erfahren ,  häufig aufgrund i nternationa ler  oder 
europäischer Vorgaben ;  durch d iese punktuel len Veränderungen geriet ein Gesamt
konzept aus dem B l ick.  Die Komm ission so l l  s ich mit  der s innvol len  Neuordnung des 
13. Abschn itts befassen ,  dem Abbau von Wertu ngswidersprüchen, dem Sch l ießen von 
eventuel len Strafbarkeits lücken und dem H i nterfragen von mögl icherweise ü berholten 
Strafvorsch riften .  Auch am Ru nden Tisch Prostitut ion war auf die Notwend igkeit h i nge
wiesen ,  d ie  Straftatbestände gegen d ie  sexuel le Sel bstbest immung zu systematis ieren 
(@ Absch lussbericht, S .  61) .  

D i e  Kommission hat i h re Ergebnisse zwar b is lang (Stand :  Ma i  2016) noch n icht vorge
legt. Dennoch und  woh l  i nsbesondere vor dem H i ntergru nd der Vorfä l le  aus der Köl ner  
S i lvesternacht ist das B MJV mit dem Entwurf eines Gesetzes zur  Änderung des Sexu
a lstrafrechts bereits tät ig geworden .  Nach Änderungen durch den Bundestag wurde 
d ieser dah i ngehend verschärft , dass er  nun eine umfassende Reform des Sexua lstraf
rechts enthält ,  durch d ie  der G ru ndsatz „ Ne in  he ißt Ne in"  umgesetzt w i rd (vgl . 1 1 1 .C .2 
Rec ht l iches I nstru mentari um ,  Reformbeda rf) . 

Entwurf Prostituiertenschutzgesetz vom 23.03.2016 

Nach langen Vorbereitu ngen und kontroverser Debatte hat d ie  Bundesregierung i m  
Kabi nett am 23. März 2016 den @ Entwurf eines Gesetzes z u r  Regu l ierung des Prostitu
t ionsgewerbes sowie zum Schutz von in der Prostitution tät igen Personen,  das Prostitu
iertenschutzgesetz (ProstSchG) verabsch iedet. 

Der Entwurf wurde von der Bundesregierung mit dem Anspruch vorgelegt , h iermit 
das Prostitutionsgewerbe umfassend zu rege ln .  Im a l lgemeinen Tei l  der Begründung 
des Entwu rfs wird festgeste l lt ,  dass d ie  fehlenden gesetzl ichen M aßstäbe der Prost i 
tutionsstätten und andere Erscheinungsformen des Prostitutionsgewerbes sowie das 
bestehende Defizit a n  behörd l ichen Aufsichtsinstru menten insgesamt die Erhaltung 
i ntransparenter und  krim i nogener Strukturen begünstigen würden.  S ie  erschwerten d ie  
Bekämpfung von Menschenhandel und beh inderten d ie  I m plementierung gesu ndheit l i 
cher  a rbeitsschutz- und sicherheitsbezogener M i ndestanforderungen .  

Geäußertes Z ie l  des  Gesetzgebers s ind Maßnahmen,  d ie  effektiv und  praxistaugl ich 
s ind ,  um die i n  der Prostitution Tätigen besser zu schützen und ihr Sel bstbest im
mungsrecht zu stä rken .  Es sol len fachgesetzl iche G rund lagen zur Gewähr le istung 
verträgl icher Arbeitsbedingungen und zum Schutz der Gesundheit für d ie  in der Pro
st itution Tätigen geschaffen werden ,  auch ,  u m  Krim ina l ität in der Prostitut ion wie 
Menschenhandel , Gewalt gegen und Ausbeutung von Prostitu ierten und Zuhä lterei zu 
bekämpfen .  
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Wesent l icher I nhalt  des Entwurfs s ind zum einen gewerberecht l iche Best immungen zur 
Regu l ierung des Gewerbes ; s ie beziehen s ich i nsbesondere auf d ie  Schaffung besserer 
Arbeitsbedingu ngen sowie auf die Zuverlässigkeit der Betre iber. Der zweite Te i l  des 
Gesetzentwu rfs sieht a ls  Spez ia l recht für Prostitu ierte e ine Anmeldepfl icht sowie e ine 
vorherige Pfl icht zu gesu ndheit l icher Beratu ng vor. I n  dem Gesetzentwu rf ist auch e ine 
gesetz l iche Kondompf l icht enthalten .  

Der Gesetzentwurf wurde vom Bundesrat am 13. Mai  2016 im ersten Durchgang behandelt. 

In den vorangegangenen Ausschussberatu ngen hatte Nord rhein-Westfa len e ine Fü l le  
von Änderu ngsanträgen i n  den federfü h renden FJ-Aussch uss sowie i n  we itere Aus
schüsse e i ngebracht ,  d ie sämt l ich  E i ngang in die Ausschussempfeh lungen fanden , 
@ BR-Drs .  156/1/16. I m  P lenum erh ie lt  a l lerd i ngs n u r  e in  Te i l  der Em pfeh lu ngen e ine  
Mehrheit , @ BR-Drs .  156/16. 

I m  parlamentarischen Verfahren wurde am 6. Jun i  2016 e ine @ öffentl iche Anhörung im 
Ausschuss für Fami l ie ,  Senioren,  Frauen und Jugend durchgeführt, i n  der  d ie  Leiterin des 
Runden Tisches Prostitution NRW a ls  Sachverständ ige gehört wurde.  Am 7. Ju l i  2016 
hat der Bundestag den Gesetzentwu rf der Bu ndesregierung zur  Regu l ierung des 
Prost itut ionsgewerbes sowie zum Sch utz von in der Prost itut ion tätigen Personen 
( BT-Drs. 18/8556) i n  der  vom federfü h renden Ausschuss verabsch iedeten Fassu ng an
genommen ( Besch lussempfeh lu ngen BT-Drs. 18/9036 (neu) und 18/9080) .  Der zwe ite 
Durchgang des Bundesrates ist für den 23. September 2016 vorgesehen.  

1 1 1.E.2.3 Schutz- und H i lfeangebote 

I n  Nordrhei n-Westfa len gi bt es e ine erfo lgreiche Praxis ,  d ie  zeigt, wie wei bl iche Prost i 
tu ierte i n  i h rer spezifischen Lebenslage erreicht werden können.  D ie @ Beratungsstel le  
Madonna wurde 1991 gegrü ndet und ist d ie  e inzige Prostitu ierten-Selbsth i lfe-Organ isa
t ion i n  Nordrhein-Westfa len .  Frauen ,  d ie i n  der Prostitut ion arbeiten ,  gearbe itet haben 
oder arbeiten wol len ,  f inden sowohl  lokal a ls  auch landesweit U nterstützung. 2015 er
folgten ü ber  5000 persön l iche Kontakte mit Prostitu ierten .  

Die bereits 1918 gegründete @ Dortmunder Mitternachtsm ission a ls  Beratungsstel le  
für  Prost itu ierte, ehemal ige Prostitu ierte und Opfer von Menschenhandel  ist e ine der 
ä ltesten E inrichtungen ,  d ie s ich in Nordrhein-Westfa len um Sexarbeiter innen kü mmern.  

Zu nennen s ind aber auch Beratungen durch Gesundheitsämter auf der Grund lage 
des § 19 I nfekt ionsschutzgesetzes, wie s ie seit v ielen Jahren etwa i n  Köl n  erfolgreich 
prakt iz iert werden (@ Fachdienst STI und sexuel le  Gesundheit ;  s.a . @ Abschlussbericht 
Ru nder Tisch ,  S .  53) .  

Auch mit kommunalen Konzepten wird versucht ,  der Vu lnerab i l ität von Prost itu ierten 
entgegen zu wi rken,  etwa durch e inen geschützten Straßenstrich ( Köl n/Essen, Ab
sch l ussbericht Ru nder Tisch ,  S. 41) . 
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Weiterentwicklung i nnovativ, inkl usiv, nachhaltig 

Die Lola-App - @ www. lo la-nrw.de 

In Nordrhein-Westfa len gab es seit dem EU-Beitr itt von Bu lgarien und Rumän ien im 
Jahr  2007 vor a l lem in den großen Städten e ine  stet ig steigende Zuwanderung von 
Un ionsbürger innen und -bürgern aus d iesen Ländern,  davon v ie lfach Angehörige der 
M inderheiten der Roma.  Diese Menschen verlassen Bu lga rien und Rumän ien wegen der 
fü r s ie u nerträgl ichen Lebensverhältn isse. S ie  s ind oft D iskrim in ierungen a usgesetzt 
und leben i n  i h ren Heimatländern i n  für westeu ropäische Verhältn isse u nvorstel l barer 
Armut. Bis zum 31.12 .2013 hatten die Zugewanderten aus d iesen beiden Ländern in 
Deutsch land nur einen e i ngeschränkten Zugang zum Arbeitsmarkt . Um ih ren Lebens
u nterha lt zu s ichern,  arbeiteten Frauen aus den südöst l ichen EU-Beitritts ländern i n  
N RW daher a u c h  i n  d e r  Prostitut ion.  

D iese Zuwanderung hat das „Ges icht" der Prostitution in N RW erheb l ich verändert ,  da 
auf den Straßen und i n  den Bordel len e in  schrittweiser Verdrängu ngswettbewerb statt
fand .  So betrug M itte des Jahres 2014 beispie lsweise der Antei l  von Rumän innen und 
Bu lgar i n nen i n  den Duisburger und Bochumer Bordel len nach Schätzungen von sach
verständ igen Beraterin nen vor Ort zwischen 70 und 90 Prozent. 

Armut, feh lende B i ldung bis hin zu Ana lphabetismus, im Heimatland erfahrene Dis
krim in ierung, sch lechter Gesundheitszustand,  al l  d iese Faktoren erhöhen die Gewalt
gefäh rdung d ieser G ruppe. Beratungsstel len ,  Kommunen und Pol izei sahen s ich vor 
erhebl iche Probleme gestel lt ,  da d iese Frauen aufgrund von Sprachba rr ieren ,  fremder 
Sozia l i sat ion und feh lendem Vertrauen i n  h iesige Strukturen kau m  zu erreichen waren .  
Nachdem d ie  M itarbeiteri n nen der Beratu ngsstel le  fü r Prost itu ierte Madonna e.  V. , 
Bochum,  festgestel lt hatten ,  dass d ie  me isten Prost itu ierten d ieser Z ielgruppe i nter
netfäh ige S ma rtphones besitzen und i h r  U mgang dam it sehr gekon nt und  routi n iert ist, 
entstand d ie I dee, Smartphones für den Zugang zur Zie lgruppe zu nutzen .  

Nach der Entwicklu ng e ines entsprechenden i nnovativen Konzeptes für e ine Smart
phone-App durch Madonna e. V. fördert das M i n isteri um fü r Gesundheit ,  Emanzipat ion ,  
Pflege und Alter das Projekt „ Neue Medien i n  der Beratu ngsarbeit zur  gesu ndheit l ichen 
Aufklärung und Prävent ion von M igrant innen i n  der Sexarbeit" se it  Ma i  des Jahres 
2014, der Öffentl ichkeit vorgestel lt wurde d ie Lola-App im März 2015 durch M in i ster in 
Steffens (@ Pressemitte i lung MGEPA vom 16 .03.2015) .  

„Lola- N RW" ist bundesweit d ie  e inz ige App f ü r  Sexarbeiteri n nen und Sexarbeiter zur  
gesund heit l ichen Aufk lärung und Prävent ion m it Videoc l ips u .  a .  zu den Themen Kran
kenversicherung, Safer Sex, Safer Work, Verhütu ng, Schwangerschaft ,  Ausbeutung und 
Werbung i m  I nternet. S ie  enthält daneben Adressen und I nformationen von ü ber 40 
Beratu ngsstel len und Gesundheitsämtern i n  N RW sowie e i n  G PS-gestütztes Navigati
onssystem ,  vorerst zu An laufste l len i n  Bochum und Duisburg. D ie I nformationen sind in 
den Sprachen bu lga risch ,  rumän isch, türkisch, engl isch und deutsch abrufbar. In e inem 
Beratu ngs-Chat können s ich Sexarbeiteri nnen und Sexarbeiter i n  d iesen S prachen 
auch on l ine  beraten lassen,  zusätzl ich s ind e in Notruf- und Exitbutton insta l l iert .  



Das Projekt ist n icht nur  bei Prostitu ierten ,  sondern landes- und bundesweit auch 
bei Behörden und NGOs auf positive Resonanz gestoßen .  Für das Jahr  2016 wird d ie 
Produkt ion und Veröffent l ichung we iterer Videos zu den Themen Gewalt,  Verhütung, 
Schwangerschaft ,  Steuern,  sexuel l  übertragbare Kran khe iten (ST I ) ,  Recht und d ie 
Aufnahme weiterer  Ad ressen von Gesundhe itsämtern/Beratu ngsste l len geplant.  

Darüber h i naus wurde der Kommun ikations- und Beratungsste l le  Kober des Sozia l 
d ienst kathol ischer Frauen i n  Dortmund (@ SkF Dortmund) der  Auftrag erte i l t ,  d ie  
Lola-App be i  Prost itu ierten sowie i n  den Prostitut ionsstätten und Beratungseinr ich
tungen i n  Nordrhein-Westfa len bekan nt zu machen ( Projekt „ Die Lo la-App - kennen ,  
verstehen und anwenden kön nen") .  
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Neu ist auch e in  seit 2015 bestehendes @ niedrigschwel l iges Beratungsangebot beim 
Gesu ndheitsamt der Stadt Duisburg mit  dem Zie l , e ine Arbeitsmarktintegration von 
Sexarbeiter innen überwiegend aus Bu lga rien und Rumänien vorzu bereiten .  Ratsuchen
de sol len d u rch e inen Erstkontakt zum Gesundheitsamt sozia le, gesundheitl iche und 
auch a rbeitsrechtl iche Fragen beantwortet und Mögl ichkeiten außerha lb  der Sexarbeit 
aufgezeigt werden.  Das Projekt wird aus Landesm itte ln  und M itte ln  des Europäischen 
Sozia lfonds f inanziert. 

1 1 1.E.3 Menschenhandel zur Arbeitsausbeutu ng 

1 1 1.E.3.1 Defin ition und Ist-Situation 

Der Oberbegriff Menschenhandel umfasst n icht nur  die sexuel le  Ausbeutung der Opfer 
(vgl . 1 1 1 . E .1  Menschenhandel zur  sexue l len Ausbeutung) . Seit dem @ Zusatzprotokol l  
z u r  Verhütung, Bekämpfung u n d  Bestrafung des Menschenhandels, i nsbesondere des 
Frauen- und Kinderhandels,  zum übere inkommen gegen die grenzüberschreitende 
organis ierte Krimina l ität (Pa lermo-Protoko l l) g ibt es e ine verb ind l iche i nternat ionale 
Defin it ion von Menschenhandel ,  d ie  auch Zwangsarbeit und extreme Arbe itsausbeu
tung, Organhandel oder Kinderhandel e insch l ießt. Das Zusatzprotokol l  wi rd durch die 
@ Europaratskonvention zur Bekämpfu ng des Menschenhandels vom 16 . Mai  2005 
ergänzt und fortentwickelt. 

Auch in Nordrhe in-Westfa len ist Menschenhandel  zur Arbeitsausbeutung existent. D ie 
Anzah l  der wei bl ichen Opfer ist dabei  aufgrund der geringen l dentifiz ieru ngsrate seriös 
schwer einschätzbar. Der @ Situationsbericht „Arbeitsausbeutung und Menschenhandel in 
Nordrhein-Westfalen - Erscheinungsformen, Unterstützungsstrukturen und Handlungsbe
darf" des @ Bündn isses gegen Menschenhandel zur Arbeitsausbeutung von August 2013 
kommt zu dem Ergebnis,  dass nach der bestehenden Daten lage das Ris iko für beide Ge
schlechter ungefähr  gleich groß ist, in  ein Arbeitsverhältnis zu geraten ,  das als Menschen
handel zur Arbeitsausbeutung qual ifiziert werden könnte. Nach Auswertung der @ Polizei
l ichen Kriminalstatistik (NRW) waren laut Bericht seit 2010 ca. 45 Prozent der Opfer männ
l ich .  Nahezu al le Betroffenen stammen aus osteu ropäischen oder asiatischen Ländern , 
wobei besonders viele Opfer aus Rumänien stammen. Weibl iche Betroffene befinden sich 
zumeist in  der Gastronomie oder in  den Bereichen Haushalt, Kinderbetreuung und Pflege. 



Die Anwerbung von Arbeitskräften verläuft auf u nterschied l ichen Wegen .  Häufig 
werden d ie  Opfer d i rekt im jewe i l igen Heimatland mit dem Versprechen ge lockt ,  i n  
Deutsch land gen ug z u  verdienen,  um d e r  Armut entfl iehen zu können .  H ier angekom
men,  werden d ie  Opfer gezwungen ,  i h re Pässe abzugeben und i h re „Schu lden " für 
Transport, Wohnung und Essen durch die geleistete Arbeit zurückzuzah len .  Zum Tei l  
erfolgen auch  Versuche, Frauen i n  d ie  Prost itut ion zu bewegen .  E ine a ndere Form von 
Anwerbung erfolgt ü ber  sogenannte Vermittler und Vermitt ler i nnen ,  d ie bereits länger 
in Deutsch land leben.  Für  d ie  Vermitt lung ei nes Arbeitsvertrages lassen sie s ich mit  
überdurchschn itt l ich hohen Pauscha lhonora ren bezah len .  

I n  den Bere ichen „ Haushalt  und  K inderbetreuung" und i n  der Gastronomie werden 
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vor a l lem Frauen Opfer von Menschenhandel  zur  Arbeitsausbeutung. Dabei ist i n  der 
Branche „Haushalt  und K inderbetreuung" d ie  Gefahr  von Mehrfachabhängigkeiten be
sonders hoch, da d iese Tätigkeiten zumeist abgeschottet i n  privaten oder i n  D ip loma
tenhausha lten ausgeü bt werden und d ie  Betroffenen zum großen Tei l  dort auch woh
nen .  Andererseits wird d iese Bra nche von v ie len Frauen ohne gü ltige Aufenthalts- und 
Arbe itsdokumente bevorzugt, wei l  d ie  Gefahr  der Entdeckung gering ist .  Das Gefähr
dungspotenzia l  ist jedoch hoch:  Verweigerung des Loh nes, Ausweitung der vere inbar
ten Arbeitszeiten ,  I solat ion und  Fre i heitsberaubung kom men ebenso vor wie Fä l le  von 
körperl ichen und  sexuel len Übergriffen .  

Frauen s ind a ls  Opfer von Menschenhandel  zur  Arbeitsausbeutung a ber  auch i n  Bran
chen wie  (Gebäude-)Re in igung, Hotelwesen ,  Tabledance, Landwi rtschaft, Altenpflege, 
Bette le i ,  F leischverarbeitung, Kosmet ik  ( Friseur +  Nagelstud io) ,  Zeitungsverkauf etc. 
tätig. 

Die betroffenen Frauen stammen sowohl  aus der EU als auch aus Drittstaaten wie Polen,  
Rumänien,  Bu lgarien, Ungarn,  Bras i l ien ,  Ph i l i pp inen,  Vietnam, Saudi-Arabien,  Äthiopien.  

In n icht wenigen Fä l len s ind Frauen n icht nur Opfer. Auch als Beschu ld igte und Täteri n 
nen s ind s ie regel mäßig auffä l l ig (vgl . 1 1 1 .E .2 Gewalt in  der Prostitut ion sowie 1 1 1 . F  Gen i 
ta lverstümmelung) . 
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1 11.E.3.2 Rechtl iches I nstrumentarium, Reformbedarf 

Menschen handel zum Zweck der Ausbeutung der Arbeitskraft ist i n  Deutsch land nach 
@ § 233 Strafgesetzbuch (StGB) strafbar und ka nn m it einer Fre ihe itsstrafe von sechs 
Monaten bis zu zeh n  Jahren bestraft werden.  Bereits der Versuch ist strafbar. 

Seit E inführung des Straftatbestandes i m  Jahr  2005 kam es nur  i n  sehr wen igen Fä l len 
zu Ermitt lungsverfah ren und Gerichtsverfahren .  

D ie Anzah l  der  Menschen, d ie  i n  Deutsch la nd Opfer von Menschenhandel zur  Arbeits
ausbeutung werden,  ist verläss l ich kau m  best im mbar, da von e iner hohen Dunkelz iffer 
auszugehen ist. Nur  sehr selten kom mt es zu Ermitt lungsverfah ren und Gerichtsver
hand lungen .  Laut @ Bundeslagebi ld Menschen handel 2014 des Bundeskrim ina lamtes 
(BKA) wurden bundesweit 2014 led igl ich 11 Ermitt lungsverfah ren i m  Bereich des Men
schen handels zu m Zweck der Ausbeutung der Arbeitskraft abgesch lossen .  H ierbei 
wurden 16 Tatverdächtige registr iert und 26 Opfer des Menschenhandels zum Zweck 
der Ausbeutung der Arbeitskraft ermittelt. D ie ü berwiegende Anzah l  der Opfer i m  
J a h r  2014 stammte a u s  Bu lgar ien (9), gefolgt von rumänischen und vietnamesischen 
(jewei ls  5) Staatsangehörigen und wurde ü berwiegend auf dem Bau (9) und in der 
Gastronomie (8) ei ngesetzt . 

Rechtlicher Reformbedarf 

Welche Rechtsreformen zur Verbesserung des Schutzes und zur Stärku ng der Rechte 
von Menschenhandelsopfern bereits erfolgt s ind und welche we iter als notwendig er
achtet werden,  wurde bere its i m  Kapitel 1 1 1 . E . 1  „ Menschenhandel  zur  sexuel len Ausbeu
tung" beschrieben. Dabei kom mt der Frage, wie d ie  fi nanzie l le Entschäd igung der Opfer 
für i h re Arbeitsle istung sichergestel l t  werden kan n ,  i m  h ier  vor l iegenden Kontext e ine 
besondere Bedeutung zu .  

1 11.E.3.3 Schutz- und H i lfeangebote 

Die Landesregieru ng hat s ich u .a .  im Beirat des Projektes „@ unsichtbar - Bündnis ge
gen Menschenhandel zur Arbeitsausbeutung" gemei nsam mit  den Ländern R he in land
Pfa lz und Brandenburg sowie mit  we iteren Pa rtnern gegen Menschen handel zur  Ar
beitsausbeutung e i ngesetzt. 

I n  Nordrhei n-Westfa len gibt es keine spezia l is ierten Fachberatu ngsstel len  fü r Betroffe
ne von Menschenhandel zur  Arbeitsausbeutung. I n  Fäl len ,  d ie  durch Ermitt lungsbehör
den auffä l l ig werden,  wenden s ich d iese tei lweise auch im Bereich der Arbeitsausbeu
tung an d ie acht spezia l is ierten Fachberatu ngsste l len für Opfer von Menschenhandel 
zur  sexuel len Ausbeutung, die vom Land fi nanzie l l  gefördert werden (vgl . 1 1 1 . E .1  Men
schenhandel  zur sexuel len Ausbeutung). Nahezu a l le Fachberatungsstel len sind auch 
für den Bereich der Arbeitsausbeutung sens ib i l is iert und offen .  I m  Gegensatz zu den 
besonderen H i lfeangeboten für Formen sexuel ler Ausbeutung umfasst d ie Landestör-



derung in  Fä l len  von Arbeitsausbeutung jedoch gru ndsätz l ich  n icht d ie  Kosten fü r 
e ine geschützte U nterbri ngu ng, für Sprachmitt l ung oder für e inen Rechtsbeistand .  I n  
begründeten Ei nzelfä l len  können d i e  Beratungsstel len jedoch i n  Absprache m i t  dem 
M in isteriu m  für Gesundheit ,  Emanzipat ion,  Pflege und Alter i h re Förderm ittel auch für 
d iesen Personenkreis einsetzen .  

Auch Fra uenhäuser stehen a ls  Schutzu nterkünfte f ü r  d ie  ku rzfristige Versorgung au
ßerha lb der Fachberatu ngsstel len zur  Verfügung. 

Zudem erfolgt im E i nzelfa l l  eine Vernetzu ng mit dem vom M i n isteri u m  für Arbeit , 
I ntegration und Sozia les i m  Rahmen der ESF ko-fi nanzierten Landesarbeitspo l i t ik  
geförderten Projektvorhaben „@ Arbeitnehmerfreizügigkeit i n  N RW fai r  gesta lten", 
das „Arbeiten und  Leben DGB/VHS N RW" gemei nsam mit  dem DGB N RW. Ver.d i ,  der 
NGG und der I G  Bau u msetzt. 

Weiterentwicklung innovativ, inklusiv, nachhaltig 
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Aussagen ü ber  das Ausmaß von Menschenhandel  zur Arbeitsausbeutung i n  N ordrhein
Westfa len ,  ü ber  vorhandene Strukturen und s ich daraus ergebende notwend ige Maß
nahmen können zum jetzigen Zeitpunkt wegen u nzure ichender Daten lage seriös n icht 
getroffen werden.  B is lang stehen nahezu aussch l ieß l ich Daten aus den Krim ina lstatisti
ken zur Verfügung, die nur die pol ize i l i ch  bekan nten Fä l le  betrachten .  

D ie  Daten lage sowie der Austausch ü ber  Fä l le  i m  Bere ich des Menschenhandels zur 
Arbe itsausbeutung niuss d u rch e i ne konsequente statistische und inha lt l iche Beglei
tung der Themat ik  in den Bereichen der Strafverfolgung, bei Gerichten ,  bei den Aus
länderbehörden,  a ber  auch bei den Beratungs- und Kontaktstel len weiter verbessert 
und nachhaltig u nterstützt werden.Vor d iesem H intergrund haben d ie  Genera lstaats
anwält innen und der Genera lstaatsanwalt in Düsseldorf, Köl n  und Hamm e in  Netz
werk von Ansprechpartneri n nen und Ansprechpartnern bei den Staatsanwaltschaften 
in Nord rhe in-Westfa len aufgebaut, d ie  in Zusam menarbeit m it der F inanzkontro l le  
Schwarzarbeit i n  den zeh n  F inanzämtern für Steuerstrafsachen und  Steuerfa hndung 
M i ndestloh nverstöße aufklären und  d ie  e i nsch lägigen Sachverha lte ggf. auch u nter 
dem recht l ichen Gesichtspunkt des M enschen handels zur Arbeitsausbeutung verfol
gen sol len .  

D ie Ergebnisse des abgesch lossenen Projektvorhabens „@ u nsichtbar - Bündn is  ge
gen Menschenhandel zur Arbeitsausbeutung" f l ießen i n  d ie  Arbeit der 2015 gebi ldeten 
@ Bund-Länder Arbeitsgruppe zur Bekämpfung von Menschenhandel zum Zweck der 
Arbeitsausbeutung, a n  der das M i n isteri u m  für Arbeit ,  I ntegration AIS N RW stel lvertre
tend für das Land Nordrhein -Westfa len te i l n immt,  ein.  Z ie l  der Bund-Länder  AG i st es, 
b is zum Herbst 2016 d ie wicht igsten strategischen Zie le für d ie kommende Legis latur
periode i n  e inem Konzeptpapier zu bündel n .  Das Konzept so l l  i m  Herbst 2016 auf e iner 
bundesweiten Fachkonferenz zur  Diskussion gestel lt werden.  
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1 11. F Genitalverstü mmelung 

1 11.F.1 Defi n ition u nd Ist-Situation 

Weibl iche Genita lverstümmelung (engl . Female Gen ita l M uti lat ion;  FG M) bezeichnet 
das vol l ständ ige oder tei lweise Abschneiden oder Schäd igen des äu ßeren weib l ichen 
Genitals .  Nach Angaben des Ki nderhi lfswerks @ U N ICEF s ind weltwe it m indestens 200 
M i l l ionen Frauen und Mädchen betroffen .  Deutsch landweit s ind nach @ Schätzung der 
Frauenrechtsorgan isation @ TERRE DES FEM M ES e. V. 35.700 Frauen Opfer von Geni 
ta lverstümmelung und rund 6000 Mädchen davon bedroht (Schätzung 2015). 

Die we ibl iche Gen italverstümmelung ver langt weltweite Ächtung. Bei der Beschnei
dung von Mädchen handelt  es s ich u m  e ine schwere Menschenrechtsverletzung, d ie 
gegen das Recht auf körper l iche U nverseh rtheit verstößt. E ine sel bstbesti mmte, unbe
schwerte Sexua l ität ist nach der Beschneidung kaum noch mögl ich .  Oftmals er le iden 
die Betroffenen lebenslange schwere physische und psych ische Ei nschränkungen u nd 
Traumatis ieru ngen ,  d ie  e inen Zugang u nd U mgang auch professionel len He lferin nen 
und He lfern erschweren.  

D ie  F lücht l ings- und Zuwa nderu ngsbewegung hat auch vermehrt Frauen aus Präva
lenzländern nach Nordrhein-Westfa len gebracht. Durch d ie  schwierige po l it ische Lage 
weltweit und dem damit verbundenen Anstieg der Flüchtl i ngszah len ist das Problem 
von besonderer Aktual ität (vgl . 1 1 1 .C Sexua l is ierte Gewalt und 1 1 1 . 1  Gewa lt und Fl ucht) . 

1 11. F.2 Rechtl iches I nstrumentarium, Reformbedarf 

Seit 2013 gibt es mit @ §  226 a Strafgesetzbuch (StGB) i n  Deutsch land e inen eigenen 
Straftatbestand,  der d ie  Verstümmelung weib l icher Genita l ien  erfasst . Danach wird mit 
Fre iheitsstrafe n icht unter e inem Jahr bestraft , wer die äu ßeren Genital ien e iner weib l i 
chen Person verstüm melt .  Das Höchstmaß der Strafe kan n  15 Jahre betragen .  

I m  Zusam menhang mit  weib l icher Gen italverstümmelung kommen weitere Straftat
bestände in Betracht,  die je nach Fa l l  re levant s ind : @ §  225 StG B (M isshandlung 
von Schutzbefohlenen) , @ § 227 StG B ( Körperverletzung m it Todesfolge) sowie 
@ § 171 StG B (Verletzung der e lterl ichen Fürsorgepfl icht) . 

Zudem kann d ie  Tat aufentha ltsrecht l iche (Ausweisung) , asyl recht l iche (Widerruf der 
Flüchtl i ngsanerkennung) und fami l ienrechtl iche (tei lweise oder vol l ständige Entzie
hung der elterl ichen Sorge) Konsequenzen haben. 

E ine Ei nwi l l igung der verletzten Person nach @ § 228 StG B und damit e ine Rechtfer
tigu ng der Tat s ind n icht mögl ich ,  da d ie  Tat immer a ls  s ittenwidrig ei ngestuft werden 
muss. D ie entsprechenden Schutzrechte von Ki ndern s ind in @ Art. 24 der U N-Kinder
rechtskonvention (UN-KR K) ,  i n @ § 1631 des Bürgerl ichen Gesetzbuchs ( BGB) ,  i m  
@ Sozia lgesetzbuch (SG B) VI I I  sowie i m @ Gesetz z u r  Kooperation und I nformation im 
Kinderschutz (KKG) geregelt. Letzteres normiert d ie Befugnis best immter Berufsgruppen 
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zur M itte i lung an das J ugendamt, sofern best immte Voraussetzu ngen erfü l lt s ind .  Zu 
den Gruppen gehören Ärzt innen und  Ärzte, Hebammen,  Psychologi n nen und Psycholo
gen ,  Berateri n nen und Berater, Sozia larbeiteri n nen und Sozia larbeiter, Sonderpädago
gi n nen und -pädagogen sowie Leh reri n nen und  Leh rer. D ie  Hand lungspfl ichten s ind ge
mäß @ §  4 KKG in Form e i nes 4-Stufen-Model ls festge legt ( Bekanntwerden gewicht iger 
Anha ltspunkte für K indeswoh lgefäh rdung, H inwi rken auf  I na nspruchnahme von H i lfen ,  
Ei nbeziehung e iner Fachkraft ,  I nformation des Jugendamtes) und müssen i n  jedem 
Ei nzelfa l l  dokumentiert werden .  

D ie ä rzt l iche Schweigepf l icht ist i n @ § 203 StG B und i n @ § 9 Berufsordnung der  
Ärztekammern Nord rhein und Westfa len-Lippe geregelt .  Nach G üter- und I nteressen
abwägu ng kan n  e ine Offenba ru ng zum Schutz ei nes höherrangigen Rechtsgutes i m  
Ei nzelfa l l  - wie etwa bei e iner  bevorstehenden Beschne idung oder ähn l ich gravierenden 
Ei ngriffen - gerechtfertigt sein (@ §  34 StG B „ Rechtfertigender Notstand") .  D ie  I nfor
mation an das Jugendamt oder d ie  Po l ize i setzt voraus, dass n icht nur  e ine Vermutung, 
sondern ein konkreter Verdacht besteht, die Offenbarung das angemessene M ittel zur  
Gefah renabwehr darste l lt und andere Maßnahmen ausscheiden.  Betroffene müssen 
darüber vorab n icht i nformiert werden.  

Nach I nkrafttreten des - auch von Nordrhei n-Westfa len u nterstützten @ 49. Gesetzes 
zur Änderung des Strafgesetzbuches am 27.01 .2015 erfasst § 226a StG B regel mäßig 
auch Fä l le  der sogenannten „ Fer ien- und Ur laubsbeschne idung" .  Nach § 5 N r. 9b StG B,  
der durch das Änderungsgesetz e i ngefügt wurde,  gi l t  das deutsche Strafrecht i n  den 
Fä l len  des § 226a StG B,  wen n  der Täter zur Tat Deutscher ist oder wen n  d ie Tat s ich ge
gen e ine Person richtet , d ie  zur  Zeit der Tat i h ren Woh nsitz oder gewöhn l ichen Aufent
ha ltsort in Deutsch land hat .  

1 1 1.F.3 Schutz- und H i lfeangebote 

Genita lverstü mmelung ist e in  weltwe ites Problem, das grundsätz l ich zunächst in den 
Herku nfts ländern bekämpft werden muss. Aber auch i n  Deutsch land m uss die Präven
t ion von Genita lverstümmelu ng oberstes Zie l  se i n .  Auch wenn d ie  Rechtslage e indeutig 
ist, fä l l t  d ie tatsäch l iche Strafverfo lgung häufig schwer. Dennoch ist die präventive Wir
kung der Rechtslage n icht zu u nterschätzen .  

Darüber h inaus hat  d ie  Landesregierung geeignete Maßnahmen ergriffen ,  u m  h ier  le
benden Frauen und Mädchen zu helfen ,  die von Genitalverstümmelung betroffen oder 
bedroht s ind :  

In  N ordrhein-Westfa len ist @ stop muti lat ion e.  V. d ie  einzige Beratungsstel le  für Frauen 
und M ädchen,  d ie  von Genita lbeschne idung betroffen oder bedroht s ind .  D ie Bera
tungsstel le  bietet H i lfe für Betroffene, Fami l ienangehörige, Freund innen und Freunde 
und andere soz ia le Kontaktpersonen.  Zum Angebot zäh len ebenfa l l s  e ine gynäkologi
sche Sprechstunde sowie d ie Vermitt lung von Beratu ng zur Wiederherste l l ung weib l i 
cher  Genita l ien .  Auch I nformationen und Sens ib i l is ierungsmaßnahmen fü r pädagogi
sche,  mediz in ische und j u rist ische Fachkräfte gehören zum Aufga benspektrum .  I n  den 
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vergangenen Jahren hat der Vere in  insgesamt d rei Fachtagungen fü r Berufsgruppen 
organis iert ,  d ie  Kontakt zu betroffenen Frauen und gefährdeten Mädchen haben.  Dies 
waren e ine @ Fachtagung für pädagogische Fachkräfte (2012), e ine @ Fachtagu ng für 
Ärzte, Hebammen und Pflegekräfte i n  Kooperation mit der Ärztekam mer Nordrhein 
(2013) sowie e ine @ Fachtagung für Pol izei ,  Justiz und Behörden i n  Kooperation mit der 
Landeszentra le für pol it ische B i ldung N RW (2015). Aktuel l  ist e ine Fachtagu ng „Weib l i 
che Genita lbeschne idung - Beratung und H i lfe für F lücht l i ngsfrauen" geplant .  

Das M i n isterium fü r Gesu ndheit ,  Emanzipat ion ,  Pflege und Alter fördert stop muti lat ion 
e.  V. seit 2011. 

Der „@ Runde Tisch N RW gegen Beschneidung von Mädchen" ist der maßgebl iche 
Arbeitskre is  zu d iesem Thema auf Landesebene. Gastgeber ist das M in isteri um für 
Gesu ndheit ,  Emanzipation ,  Pflege und Alter des Landes Nordrhein-Westfa len .  Die 
Moderation l iegt bei @ Aktion weißes Friedensband e. V . . Zweck des G remiums ist der 
Austausch zwischen Behörden,  Fach- und Berufsverbänden,  gese l lschaft l ichen Orga
n isat ionen und Pol it ik .  Es geht u m  die Verbesserung der mediz in ischen, sozia len und 
rechtl ichen S ituat ion betroffener Frauen und den Schutz von Mädchen vor Beschne i 
dung. E ine zentra le Frage dabei  ist, wie d ie Betroffenen angesprochen und erreicht 
werden können .  D ie Forderungen des G remiums beziehen s ich beispielsweise auf d ie 
Fortbi ldung des mediz in ischen Personals ,  u m  die gesu ndheit l iche Versorgung Betroffe
ner zu verbessern. Auch d ie  Aufk lärung von Asyl bewerberin nen über Gen italverstüm
melung bei  der E inreise nach Deutsch land ist  Bestandte i l  des Forderungskata logs . 

Die Landesregierung hat das Thema darüber h i naus auf u nterschied l iche Weise aufge
griffen wie durch d ie  Förderung @ der Broschüre „ N icht mit m ir" sowie der @ Erarbei
tung ei nes Ratgebers für Fachkräfte des Gesundheitswesens in Zusammenarbeit mit 
Kammern und Verbänden . In Fortb i ldu ngsangeboten der Akademie für das öffent l iche 
Gesundheitswesen für M itarbeiteri n nen und M itarbeiter des öffent l ichen Gesundheits
d ienstes fi ndet das Thema ebenfa l l s  Berücksichtigu ng. 



1 1 1.G Gewalt i m  d igitalen Raum 

111.G.1 Defi n ition und Ist-Situation 

Das I nternet verändert i n  u nvorstel l ba rer Dynamik  a l l e  Bereiche u nserer  Gesel lschaft 
und unseres Zusa m men lebens. On l ine  und offl ine s ind dabei keine  getrennten Welten ,  
sondern gehören zusam men und bee i nfl ussen e inander. Frauen n utzen das I nternet 
mitt lerwei le  fast so i ntensiv wie Männer, a l lerd i ngs mit anderen Schwerpunkten .  Nach 
der @ ARD/ZDF-On l inestudie 2015 s ind  76 Prozent der deutschen Frauen und 83 Pro
zent der deutschen Männer  regel mäßig i m  Netz. 
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Al lerd i ngs verläuft noch immer e in  Generationengraben „D igital D ivide" im Netz: Wäh
rend fü r v ie le Menschen in den mitt leren Lebensjahren und später das I nternet mehr 
oder wen iger Tei l  des Al ltags ist ,  i nsbesondere i m  berufl ichen Kontext oder a ls  M ed ium 
der  privaten Kommun ikation und Recherche, ist es  fü r  d ie  Altersgruppe der  J u ngen 
und Mädchen zwischen 14 und  20 Jahren absol ut dominant: 100 Prozent d ieser Alters
gruppe surft . chattet und bloggt. 

Die ursprüngl iche Leit idee des I nternets - das Netz a ls  e in  für a l le  zugängl icher offener 
Raum,  der ein gleichberechtigtes Agieren mögl ich macht - ist i n  der Rea l ität in vielfacher 
H insicht n icht gegeben oder bedroht. Im Netz spiegeln sich Machtverhältnisse, Dispari
täten und Diskri min ierungen der „Off l ine-Welt" . Damit ist auch Gewalt gegen Frauen und 
Mädchen im d igita len Raum ein erhebliches Problem und eine große Herausforderung. 
Gewalt im d igita len Raum betrifft zum e inen Gewaltformen, die überwiegend im Netz 
stattfinden, etwa „Hate Speech" ,  worunter nicht nur Beleidigungen, sondern auch Verge
waltigungs- u nd Todesdrohungen zu verstehen s ind .  Diese Gewalt erfährt eine Fortset
zung außerhalb des Netzes - sei es, dass tatsäch l ich Gewalthand lungen erfolgen ,  sei 
es, dass das Opfer massiv und dauernd u nter den Folgen der d igita len Gewalt le idet. 
Andererseits kön nen auch Gewalthandlu ngen i n  der rea len Welt ,  etwa eine Vergewal 
tigung, durch ihre Veröffentl ichung i m  Internet e ine völ l ig neue D imension der Gewalt 
erreichen ; die Demütigung des Opfers wird öffent l ich ,  sie ist a l lgegenwärtig, kan n  n icht 
mehr ört l ich oder zeitl ich begrenzt werden.  Damit ist Opfern e ine Bewältigung der Tat 
und i h rer Fo lgen fast n icht mögl ich .  

Die versch iedenen Erschei n ungsformen d igita ler Gewalt treffen i n  großer Mehrheit 
weib l iche Opfer, i nsbesondere Frauen,  die mit  fem in ist ischen Themen in  Ersche inung 
treten oder zudem wegen i h rer  sexuel len Identität, Behi nderung oder i h res M igrations
h i ntergrunds weitere Angriffspunkte b ieten .  Cybergroomi ng, d ie On l ine-Anbahnung 
von sexual is ierter Gewalt gegen Kinder d u rch Erwachsene, wird mehrheit l ich durch 
männ l iche Täter d u rchgefüh rt (über 90 Prozent) , der Ante i l  wei bl icher Opfer l i egt bei 
ca. 75 Prozent. Cybersta lk ing, das beharr l iche,  u nerwünschte On l i ne-Verfolgen ,  Kontak
t ieren oder Bedrohen e i ner Person ,  betrifft zu 80 Prozent Frauen .  Von der Gewaltaus
prägung des Cybersexismus sind fast aussch l ieß l ich Frauen und Mädchen betroffen ,  
i nsbesondere,  wen n  s i e  s ich pol it isch äußern oder gar Fragen z u m  Gesch lechterver
hä ltn is  thematis ieren.  Der sogenannte „On l i ne-Enthemmungseffekt" b ietet h ier d ie  
Basis fü r besonders brutale Angriffe. Weit verbreitet ist generel l i m  Zusammenhang m it 
d igita ler Gewalt - wie auch im ana logen Raum - das „Vict im b laming" ,  auch genannt 
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„Täter-Opfer-Umkehr" d .  h .  d ie  Sch u ldzuweisung an d ie  Opfer. Dieses Phänomen lässt 
s ich anhand der Pol ize i l ichen Krimina lstatist ik  n icht abb i lden .  da es s ich n icht um an
zeigefäh ige Del i ktshand lungen der eigent l ichen Opfer handelt .  V ie lmehr geht es um e in  
mora l i sch geprägtes Verantwort l ichmachen der Betroffenen i n  der Öffent l ichkeit, häu
f ig auch u nterstützt durch d ie  Medien .  

1 11.G.2 Rechtl iches I nstrumentarium, Reformbedarf 

Diese Gewalt im d igita len Raum lässt s ich n icht durch e ine ei nze lne Norm des @ Straf
gesetzbuches-StGB erfassen.  da d ie Tatmodal itäten stark vari ieren .  Je nach Tat kommt 
eine Subsu mption u nter die Bele id igungsdel ikte (Vierzehnter Abschn itt des StG B) .  die 
De l i kte betreffend die Ver letzung des persön l ichen Lebens- und Geheimn isbere ichs 
( Fü nfzehnter Absch n itt des StG B) oder d ie  Del i kte gegen d ie  persön l iche Fre i he it  
(Achtzeh nter Abschn itt des StG B) i n  Betracht .  Cybergroom i ng, ist strafbar gemäß 
§ 176 Abs .  4 N r. 3 StG B ( „Sexue l ler  M issbrauch von K i ndern " ) ,  Cybersta l ki ng gemäß 
§ 238 StG B ( „Nachstel lu ng") .  Ferner können Verletzu ngen des a l lgemeinen Persön l ich
keitsrechts oder des Kunstu rhebergesetzes auftreten .  D ie Schutzmögl ichkeiten d u rch 
Pol ize i recht und das @ Gewaltschutzgesetz - (GewSchG) bestehen gru ndsätz l ich auch 
i n  Fä l len  von d igita ler Gewalt.  

Reformbedarf 

Auf I n it iat ive von Nord rhe in-Westfa len hat d ie Konferenz der G le ichste l l ungs- und Frau
enmin isteri nnen und -min ister, -senatori n nen und -senatoren (G FMK) i n  den Jahren 
@ 2014 und @ 2015 zwei Besch lüsse zur  Bekämpfung von d igita ler Gewalt gefasst. 

D iese entha lten u .a .  d ie  Forderung a n  den Bund,  das Strafrecht im H inb l ick auf d ie  Be
sonderheiten d igita ler Gewa lt zu prüfen und ggf. zu erweitern , auch bezügl ich des 
Strafrahmens. Dabei ist zu berücksichtigen,  dass s ich angesichts der Dynamik ,  m it der 
die Digita l is ierung al le Bereiche der Gesel lschaft erfasst. genere l l  d ie Frage ste l lt .  welche 
Weiterentwicklungsanforderungen an u nser Rechtssystem mit d iesen fundamenta len Ver
änderungen e inhergehen müssen. H ier kommt der Wahrung von Persönl ichkeitsrechten 
e in besonderer Stel lenwert zu.  Bei den Prüfbitten der GFMK geht es darum,  ob die Ein
führung eines Straftatbestandes „Cyberbeleidigung/Cybermobbing" mögl ich ist .  Zudem 
stel lt die GFMK die Fragen ,  ob § 1 GewSchG um das Regelbeispiel „Cyberstalking" erwei
tert werden sol l ,  ob d ie Mögl ichkeit gerichtl icher Sperr- oder Löschanordnungen von In 
ternetseiten geschaffen werden kann .  ob d ie Normierung von Schadensersatzansprüchen 
gegen Betreiberinnen und Betreiber von I nternetseiten für materiel le und immaterie l le 
Schäden der Nutzerinnen und Nutzer mögl ich ist und ob die l mpressumspfl icht bzw. die 
Pfl icht zur Angabe von Privatadressen für B logbetreiberinnen und -betre iber aufgehoben 
werden kann .  Daneben bittet die GFMK das Bundesmin ister ium für Justiz und Verbrau
cherschutz (BMJV) u .a  . .  im Rahmen sei nes Runden Tisches zu Gewalt i m  Digita len Raum 
mit Netzbetre iberinnen und -betreibern zu d iskutieren, wie d ie zur Abwehr von I nternet
angriffen notwendigen Identitätsfeststel lungen rechtl ich sichergestel lt  werden können.  
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Das BMJV hat zu den Forderungen der GFMK Ste l l ung genommen.  G rößtente i ls  werden 
von Seiten des M i n isteriums keine  Rege lungslücken gesehen.  Außer Acht gelassen wird 
dabei der Aspekt e iner S ignalwi rkung, d ie  von e iner  Normierung ausgehen könnte. Zu
dem ist die Weigerung des B MJV, Genderaspekte i n  den Ru nden Tisch m it Netzbetre i 
ber innen und -betre ibern e inzubeziehen,  schwer nachvol lz ieh bar. Nordrhei n-Westfa len 

„ 

wird s ich desha lb weiterh i n  i m  Rahmen der G F M K  i n  den D ia log mit  der Bundesregie-
rung zu e iner stärkeren Sankt ion ierung d ieser Gewaltform e inbr ingen .  

Am 1 .  und 2. Jun i  2016 hat  s ich auch d ie  Konferenz der Justizmin isteri n nen und Justiz
m in ister der Länder des Problems a ngenommen u nd den Bundesm in ister der J ust iz  
und für Verbraucherschutz gebeten ,  i n  Zusa m menarbeit mit der Task Force „ U mgang 
mit rechtswidrigen Hassbotschaften i m  I nternet" zu prüfen ,  i nwieweit Betreibern von 
Soc ia l -Media-Plattformen, Anbietern von l nstant-Messagi ng-Diensten und  M icroblog
gern Ausku nfts- und S icherungspfl ichten i m  H inb l ick auf d ie  Identität solcher Nutzer 
auferlegt werden können,  d ie  d ie  Mögl ichkeiten a nonymer Kommun ikation i m  Netz für 
Hasskri m i na l ität missbrauchen.  In  Anlehnung a n  das europarechtl iche M arktortpr inz ip 
könnten u nter U mständen auch so lche Dienstanbieter i n  d ie  Pfl icht genommen wer
den,  d ie  i m  I n land n icht geschäftsansässig, woh l  a ber wi rtschaft l ich akt iv s ind .  

Auch etwaige Erkenntn isse, Auswertu ngen und Erfahrungen der Zentra l - und Ansprech
ste l le  Cybercr ime (@ ZAC N RW) könnten i n  d ie  weitere rechtspol it ische Diskussion auf 
Bundesebene i m  Rahmen der Task Force einfl ießen. D ie ZAC N RW bei der Staatsan
waltschaft i n  Köl n  ist e in  landesweit zuständ iges Kompetenzzentrum für herausgeho
bene Ermitt lungsverfah ren im Bereich der Cyberkri m ina l ität. Eine wesent l iche Aufgabe 
der ZAC N RW ist die M itwi rkung bei regionalen und überregionalen Aus- und Fortb i l 
dungsmaßnahmen.  

Am 28. Jun i  2016 stel lten d ie  Frakt ion der SPD und d ie Frakt ion von B Ü N D N I S  90/D I E  
G RÜ N E N  des nordrhein-westfä l ischen Landtags den Antrag @ „Chancen der D igita
l isierung n utzbar machen und Cybergewalt gegen Frauen und Mädchen entschieden 
entgegentreten ." Dessen Zie l r ichtu ng wurde von a l len Landtagsfraktionen in der Ple
narsitzung am 8. Ju l i  2016 begrüßt und den zuständ igen Ausschüssen zur Bearbeitung 
übergeben.  Der Antrag verdeutl icht ,  dass Frauen und  Mädchen ü berproport ional  stark 
von d igita ler Gewalt betroffen sind und betont die Relevanz von Gegenmaßnahmen.  
Damit bestätigt der Antrag d ie  i n  d iesem Kapitel beschriebene Pion ierarbeit der Lan
desregieru ng. 

I m merh in  nennt auch der @ Koa l it ionsvertrag der Bundesregierung fü r d ie  18. Legis la
tu rperiode zwischen SPD, CDU und CSU das Vorhaben, das Strafrecht i m  Bereich der 
Cyberkrim ina l ität, insbesondere i m  H in bl ick  auf die Verbesserung des strafrechtl ichen 
Schutzes von Bele id igungen i n  sozia len Netzwerken und I nternetforen ,  anzu passen . 
Daneben wurde 2015 das @ 49. Gesetz zur Änderung des Strafgesetzbuchs auf den 
Weg gebracht zur  U msetzu ng europäischer Vorgaben zum Sexualstrafrecht;  betroffen 
ist u .a .  § 176 Abs. 4 StG B (Cybergroom i ng). Erfasst werden nun  auch neue Trägermedi 
en { I nformations- und  Kommun ikat ionstechnologien) neben dem bisherigen Merkmal 
„Schrift " .  Zudem wird der Tatbestand der Verletzu ng des höchstpersön l ichen Lebens
bereichs (§ 201 a StG B) durch B i ldaufnahmen insofern erweitert ,  als n u n  auch bloß-



stel lende Aufnahmen oder Aufnahmen von unbekleideten Personen u nabhängig vom 
Aufenthaltsort des Opfers erfasst sind. Nordrhein-Westfalen hat dem Gesetz zugestimmt. 

1 1 1.G.3 Schutz- und H i lfeangebote 

Angesichts der Vielfalt und Schwere der Gewalt im d igita len Raum s ind I nformation 
u nd Aufk läru ng vord ringl i ch .  Sowohl  auf Bu ndes- a ls  auch auf Länderebene existieren 
zah l re iche H i lfeangebote fü r Betroffene. H ierzu zäh len das I nformationsporta l 
@ www.pol izei-beratung.de mit dem Medienpaket „@ Verkl ickt ! "  der Pol izei l ichen 
Krim ina lprävention der Länder und des Bu ndes und dem Bu ndesamt für S icherheit in 
der I nformationstechn ik ,  der Verbund „Safer I nternet DE" mit  den Programmen 
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@ www.k l icksafe.de, @ www. i nternet-beschwerdestel le.de, @ www.jugendschutz. net 
und „@ Nummer gegen Ku mmer", das „@ H i lfetelefon Gewalt gegen Frauen" sowie we i
tere Angebote. Auf N RW- Ebene s ind i nsbesondere das Program m  des Mädchenhauses 
Herford „@ Cybermobbing - Mädchen sagen N E I N "  zu nennen.  

Da d ie  Entwick lungen im I nternet hoch dynam isch s ind .  müssen Angebote immer wie
der neu just iert und angepasst werden .  Im Übrigen hängt i h r  Erfo lg maßgebl ich davon 
ab, ob s ie adressatengerecht und n iedrigschwe l l ig a ngelegt s ind .  Zudem sol lte das Au
genmerk darauf gerichtet sein .  dass die Verantwortu ng be i m  Täter verble ibt und keine 
Rol lenstereotype verm ittelt werden.  M i ndestens so wichtig wie d ie  I nformation der 
(potenzie l len) Opfer ist d ie  Aufklärung gegenü ber (potenzie l len) Tätern ,  d ie verdeut
l i cht, dass das I nternet kei n  rechtsfreier Raum ist ,  i nsbesondere d ie  Persön l ichkeits
rechte unei ngeschränkten Schutz genießen.  H ier  kommt auch den Schulen und der 
Jugendh i lfe besondere Verantwortung zu .  

Daher hat das M in ister ium für Schu le und Weiterbi ldung bereits zu m 01.02.2015 d ie  
@ Landespräventionsstel le gegen Gewalt und Cybergewalt an Schu len in  N RW (LPS) 
geschaffen .  Leh rkräfte, Schü ler innen und Schü ler  sowie ansonsten Betroffene können 
h ier gezie lt I nformationen und H i lfeste l l ungen abfragen .  D ie H i lfeangebote der LPS sind 
u nter @ www2.duesseldorf.de/lps/ abzu rufen .  

D ie Herausforderungen der zunehmend med iat is ierten Lebenswelt von Ki ndern und 
Jugend l ichen bedarf auch der stetigen Entwickl ung passender Angebote des erzieher i
schen Kinder- und J ugendschutzes gern. § 14 SG B V I I I .  U m  e inerseits Fachkräfte für ei
nen d i fferenzierten U mgang mit  neuen med ia len Trends zu befäh igen sowie j unge Men
schen und i h re Eltern über Gefährdungen und R is iken aufzuk lären.  bieten Jugendämter 
und freie Träger der Jugendh i lfe vor Ort Angebote der Med ienkompetenzförderung und 
des erzieherischen Ki nder- und Jugendschutzes an .  D ie geförderten Projekte setzen 
h ierbei auch e inen Fokus auf d ie  Sensi b i l i s ierung fü r Phänomene wie „Hate Speech" ,  
„Cybermobbing",  „Cybergroomi ng" oder „Sh itstorms" .  Junge Menschen sol len mit  die
sen Angeboten e i nerseits befäh igt werden.  s ich vor gefäh rdenden Einf lüssen zu schüt
zen .  Andererseits sol l  i h re Krit ik- und Entscheidungsfäh igkeit wie auch d ie  Verantwor
tung gegenüber i h ren M itmenschen gestä rkt werden.  Zu d iesen Angeboten zäh len z . B . :  
der Medienpass N RW sowie das Projekt Medienscouts. 



Weiterentwicklung innovativ, inklusiv, nachhaltig 

Gewalt gegen Frauen im d igita len Raum ist e i n  s ichtba res und e indrückl iches Beispiel  
dafü r, dass s ich Frauen i m  Netz n icht gle ichberecht igt bewegen können;  es ist not
wend ig, dass s ie s ich d igitale Räume schaffen .  Dafür ist d ie  Erlangung von Medien
kom petenz e in  zentra ler Faktor, d ie  befäh igt, selbstbewusst. aber auch im Wissen um 
mögl iche Gefahren im Netz souverä n  zu agieren .  D igital lassen s ich neue Bündn isse 
sch l i eßen und innovative Aktionsformen erproben und a nwenden.  
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So hat Nordrhein-Westfa len zum I nternat ionalen Frauentag ( I FT) e ine Veransta ltung zu 
G le ichste l lung i m  Netz ausgerichtet (@ „On l ine  trifft offl ine - Femin istische Diskurse 
und Strategien") bei der auch e in  Schwerpunkt auf der Prob lemati k d igita ler Gewalt 
lag. Deut l ich wurde dabei d ie  Bedeutung media ler Gegenstrategien,  i h re Sch nel l igkeit ,  
S ichtbarkeit und Reichweite. Digita le Kampagnen werden im Netz in kürzester Zeit 
aufgegriffen und weiter getrieben,  s ie f inden N iedersch lag i n  Pri ntmed ien,  Fu nk  und 
Fernsehen,  was wiederum Auswi rkungen auf die Verbreitung im Netz hat.  So fah ren 
Netzakt ivistin nen m it Hashtags d igita le Gegenkampagnen und er leben s ich dabei  a ls  
wi rkmächtig. Öffentl ichkeitswirksame femin istische Hashtags waren beispielswe ise 
#Aufschre i  gegen Al ltagssexismus (2013) ,  #imzugpassiert zur  S ichtbarmach ung sexu
a l is ierter Gewalt in Zügen (2016) und #wasich lernte zur  Beschre ibung von Gesch lech
terkl ischees (2016).  Auch Kampagnen wie #ausnahmslos gegen sexua l is ierte Gewa lt 
und Rass ismus (2016) oder #Organ is ierteliebe gegen Hass im Netz (2016) ste l len e ine 
solche media le  Gegenwehr dar. M i n isteri n Barbara Steffens u nterstützte - wie viele 
weitere Frauenpol i t ikeri n nen und Persön l ichke iten des öffent l ichen Lebens - den 
@ #ausnahmslos-Aufruf und bekräftigte i h re Unterstützung der Forderu ngen d ieser 
Kampagne in e inem e igenen B logbeitrag. 

Auch Plattformen gegen Gewalt im Netz gewinnen i nternational zunehmend an Bedeu
tung. Auf den amerikan ischen Webseiten Crash Override und HeartMob bieten ehemals 
von d igita ler Gewalt Betroffene oder i nteress ierte Nutzeri nnen und Nutzer praktische 
U nterstützung in akuten Bedrohungssituat ionen.  Vergle ichbare Webseiten feh len bis
her im deutschsprach igen Raum.  

Auf I n it iat ive von N RW hat d ie  GFMK 2016 das  Thema „Gleichste l l ung i m  Netz" und 
dabe i  auch d ie frauenpol it ischen Mögl ichkeiten media ler Gegenwehr erörtert . Anzu
streben ist e in Schu ltersch l uss von frauenpol it ischen Akteuri nnen und einer sta rken 
und kampagnenfäh igen fem in ist ischen Netzgemei nde, d ie  d ie  I nstrumente media ler 
Gegenwehr n icht nur beherrscht, sondern deren Spektru m stet ig erweitert und gesta l 
tet. I nnovative Formen der Sel bstbehauptung und gemeinschaft l ichen U nterstützung 
tragen dazu bei ,  dass sich Frauen und Mädchen n icht aus Foren und sozia len Netzwer
ken zurückziehen,  sondern - u nterstützt d u rch starke Bündn isse - den Angriffen ent
gegentreten können.  Außerdem lassen sich m it d igita len Strategien frauenpol it ische 
Akt ionen offl ine  in i t i ieren ,  koord in ieren und verstärken.  Das Netz erhöht darüber h i naus 
d ie Mögl ichkeiten zur  I n klus ion :  So ermögl icht es etwa Frauen mit  Ei nschränku ngen 
der Mobi l ität e ine vo l le  Te i l ha be an d igita len frauenpol it ischen Akt ionen;  d iese Chancen 
werden auch offensiv wah rgenommen.  



Der I FT 2016 war e in  gelungener Auftakt ,  um Akteur innen und Strategien media ler 
Präsenz und Gegenwehr i m  Internet ken nenzulernen,  kan n  aber nur der Begin n  
e i nes Prozesses sein .  Ü ber e i nen struktu rierten Dia log a u f  d e r  Plattform 
@ www.gleichste l lung- im netz .nrw mit u ntersch ied l ichsten frauenpo l it ischen 
Akteu r in nen sol len zukünftig auch M itarbeiteri n nen des Schutz- und H i lfesystems 
Gewalt gegen Frauen und Mädchen erre icht werden.  Es wi rd darum gehen,  gemein
sam notwend ige und spezif ische Fortbi ldungsangebote zu entwicke ln  und die sehr  
unterschiedl ich vorhandene Expertise zu erhöhen und nutzbar zu machen.  Schon 
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i n  der S itzu ng der Steuerungsgru ppe zu d ieser Themat ik  hatten Vertreter innen der 
Frauenhäuser von neuen Problemste l l ungen durch den i ntensiven Gebrauch von 
Smartphones durch d ie  Bewohneri n nen berichtet (Mögl ichkeit der Ortung des Frauen
hauses; Versuche von Tätern ,  weiter auf die Frauen e inzuwi rken usw.) .  Auch Vertre
teri nnen der Beratungsstel len  sch i lderten d ie  Ängste von Opfern sexual is ierten 
M issbrauchs,  denen K. 0.-Tropfen verabreicht worden waren ,  vor e iner Veröffent l ichung 
der an i hnen verübten Gewalt i m  I nternet. D iese Erfah ru ngen ,  aber auch d ie  profunde 
Expert ise etwa im Bere ich On l i ne-Beratungen ,  wird das M i n isteri um für Gesundheit ,  
Emanzipation, Pflege u nd Alter bei  der Konzeption weiterer Maßnahmen miteinbeziehen. 

1 1 1.H.1 Gewa lt und Gesu ndheit 

1 1 1.H .1.1 Notwend igkeit der I m plementierung der Thematik 

Erl ittene Gewa lt b le ibt n icht ohne Fo lgen:  Gewalt gegen Frauen ist e in  globa les Gesund
heitsproblem (@ WHO, Global  and regional estimates of violence aga inst warnen,  2013). 
Belegt werden d ie  vie lfält igen Auswirkungen erlebter Gewalt auf d ie  Gesundheit von 
betroffenen Frauen auch durch e ine deutsche @ Präva lenzstudie (Mü l ler/Schrött le ,  
Stud ie „ Lebenssituation, S icherheit und Gesundheit von Frauen i n  Deutsch land" ,  2004) 
sowie jüngste @ Studien der EU. Daraus erwächst dem Gesundheitssystem eine wichtige 
Verantwortu ng i n  der bedarfsgerechten Versorgu ng der von Gewalt betroffenen Frau
en u nd Mädchen .  Bere its i n  i h rem Bericht i n  2004 verweist d ie @ Enquetekommission 
„ Zukunft einer frauengerechten Gesund heit i n  N RW" darauf, dass Gewalt a ls relevante 
Vorgesch ichte für keinen Bere ich von Gesundheitsproblemen auszusch l ießen ist. 

Gewa lterfah rungen können massive kurz- und langfrist ige negative Folgen fü r d ie  
körper l iche, psych ische und reprodu ktive Gesu ndheit von Frauen und Mädchen haben. 
Erwiesen ist durch Studien i nzwischen,  dass d ie Langze itfolgen der psych ischen Gewalt 
ebenso gravierend sind wie die der körperl ichen Gewa lt (@ Kompetenzzentrum Frauen 
und Gesundheit N RW, 2016) .  Auch wen n  körper l iche und sexual is ierte Gewalt a ls häu
figste Gewaltformen benan nt werden,  gehen d iese oftmals mit  psych ischer Gewalt und 
ökonomischen und sozia len Abhängigkeiten e inher, was verdeutl icht ,  dass Frauen in 
v ie len Fä l len von mehreren Arten der Gewa ltausübung gleichzeitig betroffen s ind .  

Für e ine Vielzah l  von gesu ndheit l ichen Störungen s ind der  Zusam menhang von Ge
walt- und Gesund heitsbelastungen sowie e ine R is ikoerhöhu ng, durch Gewalt dara n  
z u  erkranken ,  i nzwischen durch i nternat ionale @ Studien (D i l lon ,  Hussei n  u .  a .  M enta l 
a nd Physical Health and l nti mate Partner Violence aga inst Warnen: A Review of the 
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Literature, 2013) nachgewiesen .  I m  Bere ich der psych ischen und psychosomatischen 
Störu ngen sind d ies vor a l lem @ Depressionen (3,3-faches R is i ko), posttra umatische 
Belastungsstöru ngen (2,5 bis 3-fach höhere Häufigkeit) ,  Angstzustände, Pan i katta
cken ,  Sch lafstörungen ,  Ver lust von Sel bstvertrauen,  Konzentrationsstörungen sowie 
chron ische Schmerzzustände, gastroi ntest ina le  Beschwerden,  kard iovasku läre Erkran
kungen ,  Asthma und  Essstörungen .  Ken nzeich nend für e ine sexuel le Traumatis ieru ng 
i n  der Kindheit kan n  u .  a .  sel bstverletzendes Verha lten bei Frauen sei n .  

Bei körper l ichen M isshand lungen fi nden s ich häufig d i rekte Folgen w i e  Stich- u n d  
H iebverletzungen ,  Schn itt- und B randwunden,  Pre l lu ngen ,  Hämatome und Würgemale, 
Frakturen ,  Zahn- und Kieferverletzu ngen aber auch blei bende Behinderungen wie z . B .  
Ei nschränkung der Seh- und Hörfäh igkeit .  Auswirkungen von Gewa lt auf d ie  reproduk
tive Gesundheit kön nen i nsbesondere Zyk lusstörungen ,  B l utungen ,  u ngek lärte Unter
bauchschmerzen ,  sexue l l  ü bertragbare I nfekt ionen,  ungewol lte Schwangerschaften,  e in  
erhöhtes Feh lgeburtsrisi ko, e in  erhöhtes R is iko für e ine P lazentaablösung, e ine vorzeit i
ge Geburt und ein stark erhöhtes R is iko für postparta le Depressionen se in .  

Das @ Kom petenzzentrum Frauen und Gesundheit NRW verweist darüber h inaus auf 
weitere gesundhe itsbezogene H i nweise e i ner mögl ichen Gewaltbelastu ng, so 
Su bstanzmissbrauch/Abhängigkeitserkrankungen ,  Verletzu ngen mit  unbesti m mter 
Erklärung, e ine hohe Zahl  körperl icher u nd/oder psych ischer Beschwerden,  e ine Mehr
zeitigkeit von Ver letzungen ,  häufige Praxisbesuche und N ichte inha lten von Terminen.  

Be i  der Frage, wie d ie  S ituation von Gewalt betroffenen Frauen verbessert werden kann ,  
kommt dem Gesundheitswesen e ine entscheidende Bedeutung zu .  Für  Frauen,  d ie  Ge
wa lt er l itten haben und die auf Grund von Verletzungen oder anderen Fo lgeerkra nkun
gen häufig Gesundheitsversorgungen i n  Anspruch nehmen,  s ind M itarbe iterin nen und 
M itarbeiter des Gesundheitswesens oftmals der erste und ei nzige professionel le Kon
takt. den s ie  aufnehmen.  Al lerd i ngs berichten d ie  m isshande lten Frauen selten von s ich 
aus ü ber  d ie er lebte Gewa lt - aus Angst vor dem Täter, vor Stigmatis ierung oder aus 
Scham.  Außerdem ist den Betroffenen der Zusammenhang zwischen den Gewalter
fahru ngen und den daraus für s ie resu lt ierenden Gesundheitsbelastu ngen n icht im mer 
bewusst , da s ich vie le Symptome erst lange nach den Gewalterlebn issen zeigen .  

Aber auch Ärzt innen und Ärzte sprechen e ine Gewa ltbelastung a ls  mögl ichen H i nter
grund für vorhandene Symptome eher selten an .  Es kan n  ih nen a n  Wissen feh len ,  d ie
sen Zusammenhang zu erkennen,  oder an ausreichender Zeit ,  um i n  e inem sensib len 
und u mfängl icheren Beratungsgespräch darauf e i nzugehen.  D ies ist u mso bedauerl i 
cher, a ls  von den tatsäch l ichen Mögl ichkeiten her dem Gesundheitssystem bei Präven
t ion ,  M i lderu ng der Folgen und  bedarfsgerechter weiterer H i lfe e ine  Sch lüsselste l l u ng 
zukommen könnte: N u r  das Erkennen von Gewalt ermögl icht e ine bedarfsgerechte 
Behand l ung und e ine wi rksame Reduktion gewaltbedingter Gesundheitsbelastungen .  
Darüber h inaus kan n  das Gesundheitswesen Bedeutung i m  H inbl ick  auf d ie Diagnose 
und ger ichtsverwertbare Dokumentation von gewaltbed ingten Verletzungen gewi nnen.  
In  jedem Fa l l  stel lt  es auch bei e iner notwend igen Weitervermittl u ng von betroffenen 
Frauen etwa a n  eine Beratu ngse inrichtung ein wicht iges G l ied in der angemessenen 
Versorgung von Gewaltopfern dar. 
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Durch den @ Besch luss der 67. Weltgesundheitsversammlung „Stärkung der Rol le  des 
Gesu ndhe itssystems im U mgang mit Gewalt ,  spez ie l l  der Gewalt gegen Frauen , Mäd
chen und K inder"  (2014) wird d iese Bedeutu ng erneut betont. Als H i lfeste l l ung und 
Behand lungsgrundlage bietet d ie  WHO seit 2014 in  i h ren @ Leitl i n ien Gesundheitsfach
kräften erstmals evidenzbasierte Empfeh lungen zur angemessenen Versorgung von 
Frauen ,  d ie  Gewa lt i n  Paarbeziehungen oder sexuel le Gewalt er l itten haben,  e insch l ieß
l ich k l i n ischer I ntervention und emotionaler Unterstützu ng. 

Doch trotz ei nes erhebl ichen Erkenntnisgewi nns in den letzten Jahren und vie ler Bemü
hu ngen zur S icherste l l ung e iner angemessenen Versorgung gewaltbetroffener Pat ien
ti nnen wird d iesem Thema i n  der mediz in ischen Theorie u nd Praxis immer noch n icht 
die Aufmerksamkeit zute i l ,  die dem Ausmaß angemessen wäre. Gesundheitsfo lgen von 
Gewalt müssen mehr i n  d ie  Aus- , Fort- und Weiterbi ldung von med iz in ischem Fachper
sonal i ntegriert werden ,  u m  e ine Feh l - und Unterversorgung zu vermeiden.  Das früh
zeitige Erkennen und d ie angemessene Behand lung gewaltverursachter Verletzungen 
kann auch e ine Reduzierung der Kosten in der Gesundhe itsversorgung zur Folge haben. 

1 1 1.H.1.2 Strukturelle Veran keru ng und Vernetzu ngen 

Es ist erklärtes Ziel  der La ndesregieru ng, Opfer von Gewa lt i m  Rahmen der gesund
heit l ichen Versorgung näher i n  den B l ick zu nehmen.  Dabei geht es u m  d ie  Entwick lung 
u mfassender und passgenauer H i lfen für d ie  betroffenen Frauen und Mädchen;  wichtig 
s ind auch ein sensib ler Umgang m it Befu nden und Traumata. Entscheidend für e ine 
Verbesserung der S ituation ist d ie  Vernetzung der H i lfesysteme, i nsbesondere des 
Gesu ndheitswesen m it der Frauenh i lfei nfrastruktu r. Die Landesregierung hat h ier  auf 
versch iedenste Weise Austausch ,  Vernetzung und strukture l le  Kooperationen vorange
tr ieben.  

Im Rahmen des I nternationa len Frauentages veranstaltete das M in i steri um für Gesu nd
heit ,  Emanzipat ion , Pflege und Alter i n  2012 den @ Fachtag „ Frauen.Gesundheit . N RW" .  
I n  Vorträgen und D iskussionen wurden d ie  Mögl ichkeiten und Chancen e iner  frauenge
rechten Gesundheitsversorgung erörtert. Durch e inen Vortrag e iner Vertreter in  von G E
S I N E  Netzwerk Gesu ndheit .EN wurde d ie  Relevanz des Themas Häusl iche Gewalt und 
Gesundheit vorgestel l t  und so e inem breiten Fachpubl ikum zugängl ich gemacht. 

Auch d ie  Steuerungsgru ppe hat s ich im Rahmen des part iz i pat iven Prozesses in e iner 
S itzu ng exp l izit mit dem Themenbere ich gesundheit l iche Folgen von Gewalt befasst 
(vgl . V. Anhang: E inbeziehung der Akteur innen und Akteu re) und s ich dabei a ls  wich
t iges Dia logforum erwiesen .  In d ieser S itzu ng waren Vertreter innen und Vertreter der 
Gerichtsmediz in Düsseldorf, des Kompetenzzentrums Frauen u nd Gesu ndheit N RW, 
der Ärzte- und Zahnärztekammern Nordrhein und Westfa len-L i ppe, der Kassenärzt l i 
chen Vere in igung Nord rhei n ,  des Verbandes der Ersatzkassen Landesvertretu ng N RW 
(VEd K),  der Krankenhausgesel l schaft N RW, des Berufsverbandes der Frauenärzte Lan
desverband Nordrhein und des Landeszentrums Gesu ndheit N RW betei l igt .  
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Wesent l iches Ergebnis der S itzung war e in  breiter Konsens über d ie  Notwend igkeit der 
Kooperation von Gesundheitswesen und  Schutz- und H i lfeein richtungen .  I n  der Praxis 
wurden jedoch auch e in ige H i ndernisse identif iz iert ,  d ie  b isher der erfolgreichen Zu
sammenarbeit entgegenstehen,  z . B .  d ie knappen Zeitressourcen der Ärzteschaft und 
der Bedarf an dementsprechend schne l l  lesbaren ,  aber fach l ich fundierten M ateria l ien 
zu dem Thema.  In  Folge der S itzung hat daher das M i n ister ium für Gesundheit ,  Eman
z ipat ion ,  Pflege und Alter das Kompetenzzentrum Frauen und Gesundhe it N RW beauf
tragt, e ine so lche @ Materia lsamml ung auf seiner  Website zur  Verfügung zu ste l len .  
Dies kon nte b is zu m Dezember 2013 u mgesetzt werden.  

M it der F inanzierung des @ Kompetenzzentrums Frauen und Gesundheit NRW hat d ie  
Landesregierung wichtige Weichen gestel lt ,  u m  frauengesundheitspol it ische Fragestel
l ungen zu stärken und i nnovative frauenspezif ische Konzepte zu entwicke ln .  Das bun
desweit  e inzigartige Projekt zeichnet s ich durch e ine enge Verknü pfung von Forsch ung 
und Praxis aus .  

Häusl iche Gewalt u nd ihre gesundheit l ichen Folgen zählen zu den Schwerpunkten seiner 
Arbeit. Ab 2016 werden a ls zwei neue Schwerpu nkte im Querschn itt d ie  gesundheit l iche 
Lage von Frauen mit Behi nderungen und von Hera nwachsenden bearbeitet, a lso auch 
der Themenschwerpunkt gesu ndheit l iche Folgen von Gewa lt aus der Perspektive d ieser 
beiden Zielgruppen betrachtet. Darüber h i naus werden auch lesbische und b isexue l le  
sowie trans- und i ntergesch lecht l iche Mädchen und Frauen i n  den B l ick genommen.  

A ls e in  besonders wicht iges Kooperationsprogramm, das durch das Kompetenzzentrum 
begleitet wird ,  ist @ „GEWI N N  G ESU N D H EIT®" zur mediz in ischen I ntervention gegen 
Gewa lt a n  Frauen zu nennen.  Vom M i n isteri u m  für Gesundheit ,  Emanzipat ion,  Pflege 
und Alter wurden bzw. werden fünf Projekte i n  den Städten Bielefe ld und Wupperta l 
sowie dem Kre is  S iegen-Wittgenste in ,  dem R hein- Kreis Neuss und dem Rhein isch
Bergischen Kreis gefördert .  Projektträger s ind die ört l ichen Frauen beratu ngsstel len 
(vgl . 1 1 1 . B .3 Häusl iche Gewa lt/Al lgemeine Frauenberatu ngsstel len) . Zie l  ist es ,  vor Ort 
d ie  gesundheit l iche Versorgung gewaltbetroffener Frauen zu verbessern und Koope
rat ionen von Gesundheitsbere ich und H i lfee inr ichtungen auf- und a uszubauen . M it 
U nterstützu ng der Ärztekam mern Nord rhe in  und  Westfa len-Lippe werden Ärzt innen 
und Ärzte i n  den Regionen fü r solche Kooperationen geworben , und können s ich dann 
fü r den U mgang mit  Gewaltopfern vertiefend qua l if iz ieren .  E in  Schwerpunkt wird dabei 
auf d ie  Verm ittlu ng gewaltsensib ler Gesprächskompetenzen gelegt. Zusätz l ich erha l 
ten Tei l nehmerinnen und Tei l nehmer M ateria l ien  zum Thema „Gewalt '' a ls  I nformation  
auch  für betroffene Pat ient innen .  Durch d ie  Vernetzung der  Ärzt innen und Ärzte m i t  
den  U nterstützu ngsei n richtungen kan n  e ine  effektive Weitervermittl u ng im S inne kur
zer Wege für d ie  Patientin nen gewähr le istet werden .  

I m  Rahmen des Projekts wurden b is  Ende 2015 140 Ärzt innen und Ärzte u ntersch ied
l icher Fachrichtu ngen fortgebi ldet, 131 betei l igten sich an dem jewe i l igen regionalen 
Netzwerk; d iese hohe Resonanz hat d ie  Erwartungen deut l ich ü bertroffen .  Darüber 
h i naus haben weitere Berufsgruppen der Gesundheitsversorgung sowie Ei n richtungen 
der Rehab i l itation in den fünf Regionen I nteresse an Fortbi ldungen und  Vernetzu ng i m  
Themenfeld bekundet .  
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Auf E in ladung des Kompetenzzentrums fand 2014 e in  I mplementieru ngsworkshop 
zum Thema @ „ Medizin ische I ntervention bei häusl icher und sexual is ierter Gewalt" 
statt . Vertreteri nnen und Vertreter von Ärzte- und Zahnärztekammern,  Kassenärzt l i 
chen  Vere in igu ngen ,  Krankenkassen ,  K l i n iken ,  Prakt iker innen und Prakt iker aus der 
Gewaltopferversorgu ng und des M i n isteriums für Gesundheit .  Emanzipation ,  Pflege 
und Alter tauschten s ich bei dem Workshop ü ber  d ie bisher vorl iegenden Erkenntn isse 
und d ie  notwend igen weiteren Hand lungsschritte i n  der mediz in ischen I ntervention bei 
häusl icher u nd sexua l is ierter Gewa lt aus. Auf d ieser Grundlage veransta ltete die Ärz
tekammer Nordrhein i n  Kooperat ion mit  der Ärztekammer Westfa len-Lippe und dem 
Kompetenzzentrum Frauen u nd Gesundheit N RW am 27.09.2014 e ine @ Fachtagu ng 
zum Thema „Häusl iche Gewalt". Tei l nehmerinnen und Tei lnehmer erörterten gemein
sam, wie d ie Versorgung von Gewaltopfern verbessert werden kann .  Dabei g ing es auch 
um I nterventionsmögl ichkeiten u nd -pf l ichten be i  Gewalterkennung und Opferanspra
che, Befunddokumentation und Spurens icherung sowie n iedrigschwel l ige Vermitt lun
gen i n  das H i lfesystem.  An d ieser Vera nsta ltung nahmen u ntersch ied l ichste Akteur in
nen und Akteu re aus dem Gesundheitswesen und der Frauenh i lfei nfrastruktu r tei l .  D ie 
Fachtagu ng b i ldet e inen wicht igen weiteren Schritt zur Vernetzung der versch iedenen 
Akteur innen und Akteure und zur Sichtba rkeit des Themen bere iches „Gewalt" im Ge
sundhe itswesen .  

M it d e m  praxisbezogenen Forschungsvorhaben ,  d a s  vom Trägerverbund d e r  Un iversi
tätskl i n i k  der RWTH Aachen und der Frauenberatungsstel l e  „ Frauen helfen Frauen e.V. " 
i n  Aachen entwickelt und an der K l i n ik  fü r Psych iatr ie,  Psychotherapie und Psychoso
matik der Mediz in ischen Faku ltät an der @ RWTH Aachen umgesetzt wurde, hat d ie  
Landesregierung weitere wicht ige Erken ntn isse zu den Folgen von Gewalt gewinnen 
können.  M itte ls e iner  standardis ierten Routinebefragung wurden ü ber  5000 Patienten 
und Patientin nen nach ihren Gewalterfahru ngen und deren Auswi rku ngen auf ih re Ge
su ndheit befragt. I m  Rahmen des Wettbewerbs @ luK&Gender.Med . N RW wurde das 
Projekt aus M itteln  der EU und des M i n ister iums fü r Gesu ndheit .  Emanzipat ion,  Pflege 
und Alter gefördert .  Das Projekt hatte u nter anderem zum Zie l . aufbauend auf den Be
fragu ngs- und Untersuchungsergebnissen Grund lagen für e ine gesch lechtergerechte 
Beratung u nd Behand lung zu entwicke ln  sowie d u rch Vernetzu ng mit  bereits beste
henden Beratu ngs- und Versorgu ngsstrukturen vor Ort d ie  H i lfe für d ie  Betroffenen zu 
verbessern. Im Rahmen des Projektes wurde auch e in  Beratu ngsangebot in der K l in ik  
e i nger ichtet. das betroffene Männer und Frauen gesch lechtsspezif isch adress iert .  

Als e in  erfolgre iches Beisp ie l  fü r e ine Vernetzu ng der regionalen H i lfestru kturen ist 
auch das vom M in isterium für Gesund heit .  Emanzipat ion ,  Pflege und Alter geförderte 
Angebot zur anonymen Spurensicheru ng bei Sexual is ierter Gewalt m it E in lagerung der 
Spuren i n  den rechtsmed iz in ischen I nstituten zu werten (vgl . 1 1 1 .C .3 Sexua l is ierte Ge
wa lt/Gesamtkonzept zur Anonymen Spurensicherung bei sexua l i s ierter Gewalt (ASS)) . 

E in  gutes Beispie l  für e ine akt ive E inb indung von Akteur innen u nd Akteu ren des 
Gesundheitswesens ist der entwickelte Befundbogen forensische Zahnmed iz in .  Die 
Aktion „Gemei nsam gegen Häus l iche Gewalt - Befundbogen forensische Zahnmediz in "  
d e r  Zahnärztekammer in  2011 hatte d a s  Z ie l ,  d e n  B l ick d e r  rund 11.000 Zahnärzt innen 
und Za hnärzte i n  Nordrhein-Westfa len fü r die Opfer von häusl icher Gewa lt zu schärfen .  
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Im Rahmen der Akt ion konnten Zahnärzt innen und Zahnärzte an Fortb i ldungen zur si
cheren Erkennung von Verletzungen d u rch häus l iche Gewalt tei l nehmen.  Zudem wurde 
e in  spez ie l ler @ „ Befundbogen forensische Zahnmediz in" zur  umfassenden und vor 
Ger icht verwertbaren Doku mentation typischer Anzeichen häusl icher Gewalt entwi
ckelt, der den Zahnärzti n nen und Zahnärzte auf den Seiten der Kassenzahnärzt l ichen 
Vere in igung Nordrhei n zu m Download zur Verfügung steht .  Die Sensi b i l is ierung von 
Zahnärzti nnen und  Zahnärzten für d ieses Thema ist nach Angaben der Zahnärzte
kam mer Nordrhein seh r  wichtig, da 60 bis 80 Prozent a l ler Verletzungen aufgrund von 
häus l icher Gewalt im M u nd- Kiefer-Gesichtsbereich d iagnost iz iert werden könnten .  Aus 
Scham oder Angst verz ichten oft v ie le Opfer von häus l icher Gewalt auf sofortige medi
z in ische H i lfe. Im U ntersch ied beispie lsweise zu Pre l l ungen oder Verbrennungen he i len 
abgebrochene Zähne und Brüche im Kieferbere ich jedoch n icht, wen n  s ie unbehandelt 
b le iben .  Daher bekommen Zahnärzt innen und Zahnärzte i n  manchen Fä l len  als Einzige 
d ie  Schäd igungen bei den Opfern von häusl icher Gewalt zu Gesicht.  

Weiterentwicklung innovativ, inklusiv, nachhaltig 

Die begonnenen Aktivitäten zeigen erste Erfo lge, bedürfen jedoch e iner konseq uenten 
Fortführung. Wicht ig sind i nsbesondere die Verankerung des Themas in Aus-, Fort- und 
Weiterbi ldung von Ärzt innen und Ärzten sowie des mediz in ischen Personals .  

Wicht ige Weichen s ind geste l lt ,  engagierte Akteuri n nen und Akteu re gewonnen .  M it 
dem Kompetenzzentrum Frau und  Gesundheit und  den Projekten „GEW I N N  G ESU N D
H E IT®" ist es gelungen ,  das Thema für M itarbeiteri nnen und M itarbeiter sowie für wei 
tere Akteur innen und Akteu re des Gesundheitswesens s ichtbar zu machen.  U m  d iese 
Erfolge beizubehalten und auszubauen,  muss es in den kom menden Jahren u. a. darum 
gehen d ie  „GEW I N N  G ESU N D H EIT®"-Projekte i n  den bestehenden und i n  neuen Regio
nen nachha ltig zu verankern.  

Als G rund lage für e ine z ie lfü hrende und bedarfsgerechte Weiterentwick lung der I mple
mentierung des Themas „Gewalt" i n  das Hand lungsfeld  „Gesundhe itswesen "  kom mt 
auch der wissenschaft l ichen Forsch ung e ine besondere Rol le  zu. Es gilt, Wissens lücken 
zum Zusammenhang von Gewalt und Gesundheitsbelastu ngen sch l i eßen. Es gi lt ,  I ns
trumente zu entwicke ln ,  mit  denen d ie  Ergebnisqual ität gemessen werden kann .  Not
wend ig ist zudem e ine val ide Datenbasis zu m Versorgu ngsbedarf. 



1 1 1.H.2 Trau matisieru ng und Pflege 

1 1 1.H.2.1 Notwendigkeit der I m plementieru ng der Thematik 
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I m  Zusammen hang mit  der gesu ndheit l ichen Versorgu ng und Pflege a lter und hocha lt
riger Frauen rücken d ie  Spätfolgen von tra umatis ierenden Gewalterfahrungen ebenso 
wie d ie  Nachfrage nach bedarfsgerechten Unterstützungsangeboten zunehmend in  
den  B l ick. 

Zurückl iegende Gewalterfahru ngen a lter u nd hochaltriger Frauen u nterl iegen auf ge
sel lschaft l icher und persön l icher Ebene häufig e inem Tabu .  Frauen d ieser Altersgrup
pen werden als potent ie l le Opfer sexual is ierter Gewa lt kaum wahrgenommen.  Vielen 
Betroffenen fä l lt es zudem schwer, über i h re Erfahrungen ,  die zumeist mit eigenen 
Scham- und Schu ldgefüh len verbunden sind, zu reden.  Stattdessen wird das Erlebte 
verdrängt. Im Alter - insbesondere bei Demenz - funkt ionieren d iese Schutzmecha
n ismen oft n icht mehr. Pflegehand lungen wie das Berüh ren oder das Waschen des 
Körpers oder das Legen ei nes Katheters können Re-Trau matisierungen und Abwehrre
akt ionen i n  u ntersch iedl ichem Ausmaß auslösen .  Von den Bezugs- und Pflegepersonen 
wird das Verhalten der Betroffenen wegen feh lender I nformationen und Sens ib i l is ie
rung für das Thema oft a ls  Auswi rku ngen e iner  Demenzerkrankung feh l i nterpret iert .  
D ie gesundheit l iche Versorgung und Pflege der betroffenen Frauen kann dadurch vor 
erhebl iche Probleme gestel l t  werden.  

Be i  den heute hochaltrigen Frauen zäh len das d i rekte Erleben und M iterleben von 
Gewa lt i m  und nach dem Zweiten Weltkrieg zu den häufigsten Trau mata. Unzäh l ige 
Mädchen und Frauen wu rden damals Opfer oder Zeuginnen von Massenvergewalt igu n
gen ebenso wie von Zwangsprostitution und Versch leppung. A l le in  von 1944 bis 1945 
wurden nach Schätzungen in ganz Deutschland ca . zwei M i l l ionen Frauen vergewalt igt . 
Auch ä ltere Frauen mit  M igrat ionsgesch ichte, d ie  aus ih rer Heimat vor Krieg und Ge
wa lt geflohen s ind ,  können u nter Spätfolgen von trau matis ierenden Gewalterfahru ngen 
le iden.  

D ie heute a lten und hocha ltrigen Lesben waren zusätzl ich aufgru nd i h rer Lebensweise 
in der NS-Ze it ständig mit Krim ina l is ierung oder dem Tod bedroht, haben Ausgrenzung 
und Gewalt erfah ren .  Nach dem Krieg mussten s ie b is 1992 mit  dem Stigma leben, pa
thologis iert zu werden,  wei l  Homosexual ität bis dah in  a ls  psychische Krankheit ga lt .  

D ie Themen „ Häus l iche und Sexua l is ierte Gewalt" wurden lange Zeit nahezu aus
sch l ießl ich i m  Zusammenhang m it jü ngeren Frauen gesehen und in  i h rer D imension un
terschätzt . Bereits i m @ Bericht der  Enquetekommission des Landtages N RW „Zukunft 
e iner frauengerechten Gesundheitsversorgung i n  N RW" ,  2004, wird mit  e iner vors ich
t igen Gesamtschätzung der Präva lenz darauf verwiesen,  dass bis zu 22 Prozent a l ler 
Frauen im Verlauf i h res Lebens gesch lechtsbezogene Gewa lt in e i ner Ausprägu ng er
le iden,  d ie  i h re Gesundheit beeinträchtigen .  Bestätigt wu rde d iese Annahme d u rch d ie 
@ Studie zur „ Lebenssituat ion,  Sicherheit und Gesundheit von Frauen in  Deutsch land 
- Eine repräsentative Untersuchung zur Gewalt gegen Frauen i n  Deutsch land" (Mü l l er/ 
Schrött le ;  BMFSFJ, 2004). Danach hat jede vierte Frau im Alter von 16 bis 85 Jahren i n  
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einer Paa rbez iehung m indestens e inmal  körper l iche bzw. sexuel le  Gewalt er lebt .  D ie 
auf der Stud ie von 2004 aufbauende @ Stud ie  „Gewalt gegen Frauen i n  Paarbeziehun
gen"  (BM FSFJ ,  2014) kommt zu dem Ergebnis ,  dass i n  durchaus re levanten Tei len  
d ie  Opfer schwerer körper l icher, sexuel ler u nd psych ischer M isshand lungen ä lter a ls 
60 Jahre a lt  s ind.  

1 11. H.2.2 Stru kturelle Verankerung und Vernetzu ng 

Die Nachfrage nach bedarfsgerechten Unterstützungsangeboten für a lte und hocha ltrige 
Frauen,  d ie  von Gewalt betroffen waren oder s ind ,  wi rd im demografischen Wandel weiter 
steigen.  Bei der Zielgruppe handelt es sich n icht um e ine homogene G ruppe, sondern um 
e inen  breit gefächerten Personenkre is  mit  u ntersch ied l ichen ku lture l len H i ntergründen 
und u ntersch iedl ichen Lebensverläufen .  Bedarfsgerechte Unterstützu ngs- und Bera
tungsangebote sol lten sich daran orientieren .  Aber auch die Sensib i l is ierung, I nformation 
und Qual if izierung der M itarbeiteri nnen und M itarbeiter im Sozia l - und  Gesundheitswe
sen sowie für pflegende Bezugspersonen müssen in den B l ick genommen werden .  

B is lang gibt es i n  Nordrhein-Westfa len kei n  d u rchgängig bedarfsgerechtes Angebot, 
das s ich an den spez ie l len Bedü rfn issen der von Gewalt betroffenen alten und hoch
a ltrigen Frauen sowie an den Bedürfn issen i h rer pflegenden Bezugspersonen bzw. der 
M itarbeiteri nnen und M itarbeiter im Sozia l - und Gesundheitswesen orientiert. Die Lan
desregierung hat  den Hand lungsbedarf erkan nt und  das Thema zu m I n halt z ie lor ien
t ierter Fördermaßnahmen gemacht. 

So wurde @ das Projekt „U nterstützung für Frauen ab 60. Bedarfsgerechte U nter
stützung fü r von Gewalt betroffene oder traumatisierte ä ltere bis hochaltrige Frauen 
i n  Form ei ner Konzeptentwicklu ng für traumasensi ble Begleitung, Beratung, Pflege 
und Therapie" des @ Vere ins Paula e. V. - Beratungsstel le für Frauen ab 60 in  Köln  
i m  Rahmen des Projektaufrufes "Altersgerechte Versorgungsmodel le ,  Produkte u nd 
Dienst le istungen"  des M i n isteriums fü r Gesundheit ,  Emanzipat ion ,  Pflege und Alter des 
Landes Nord rhe in-Westfa len in den Jahren 2013 bis 2015 rea l is iert und  mit M ittel n  der 
EU gefördert . Ziel war es, d ie  Lebenssituation a lter Frauen,  d ie  Trau mata und Gewalt 
er lebten oder aktue l l  er leben ,  durch trau masens ib le bedarfsgerechte U nterstützu ng zu 
verbessern und so ein mögl ichst sel bstbest immtes, akt ives und würdevo l les Leben zu 
fördern.  Dazu wurden geeignete Fort- , Aus- und Weiterb i ldungskonzepte fü r die Arbeit 
in Hospizen ,  mit demenzie l l  Erkrankten ,  für Psychotherapeut innen und Psychothera
peuten sowie fü r Pflegende aus Alten- und Gesundheitshi lfe entwickelt. Im Fokus stan
den Themen wie Kriegstrau matis ierungen ,  sexual is ierte und häus l iche Gewalt sowie 
Re-Traumatis ierungen ,  etwa d u rch e ine begin nende Pflegebedü rftigkeit ,  Gewalt in der 
Pflege und Tra umatisieru ngen durch Erkranku ngen .  U nterstützungsangebote für be
sondere Z ielgruppen wie Frauen m it M igrat ions- ,  F lucht- oder Verfolgungshintergrund ,  
lesb ische und bisexue l le  Frauen ,  Transsexuel le und  Transgender wurden ebenfa l l s  in  
den B l ick  genommen.  Pau la  e. V. beschre ibt se ine erfolgreichen Erfah ru ngen der traum
sensib len Unterstützung i n  e i nem , ebenfa l l s  u .  a .  vom M i n ister ium für Gesundheit ,  
Emanzipat ion ,  Pflege und Alter geförderten Buch @ „ Ich füh le mich zum ersten Mal 
lebendig . . .  " und g ibt so Anregungen zu Mögl ichkeiten der Stärkung und Stab i l is ierung 



gewa ltbetroffener ä lterer Frauen.  Weitere Aufbereitungen der Arbeitsergebnisse des 
Projektes, z . B .  in Form e i nes Kartenfächers m it Pflegean leitungen ,  s ind in P lanung. 

Ältere Menschen mit n icht heteronormativer Identität s ind häufig durch Verfo lgung 
aufgru nd des § 175 StG B und se ine st igmatis ierende Wi rkung traumatis iert. Die lan
desgeförderte @ Publ ikation „ Kultursensible Pflege für Lesben und Schwule" sol l  dazu 
beitragen ,  eine wertschätzende kultursens ib le Pfleges ituation herzuste l len ,  um Re
Traumatis ierungen zu vermeiden.  
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Das landesweite Model l projekt @ „Alte Menschen und Trauma - U nerhörtem Raum 
geben .  Verständnis ,  Erprobung und Mu lt ip l ikation von I nterventions- und Fortb i ldungs
mögl ichkeiten" (01.09.2013 bis 31.08.2016) entwickelt U nterstützungs- und H i lfsan
gebote fü r a lte Menschen,  d ie  an den Fo lgen von Kriegstraumata bzw. sexua l is ierter 
Gewa lt le iden.  Neben den unmitte lba r  Betroffenen werden Pflegekräfte und Angehörige 
a ngesprochen. Das Projekt wird von der @ Stiftung Woh lfahrtspflege N RW fi nanz ie l l  ge
fördert und in Kooperat ion von @ PariSozia l  M inden-Lü bbecke/Herford , @ IS I  - Institut 
fü r sozia le  I nterventionen e. V. , @ Wi ldwasser e.  V. Bie lefeld und @ dip - Deutsches 
Institut für angewandte Pflegeforschung e.  V. durchgefü hrt .  Das M in ister ium für Ge
sundheit, Emanzipat ion ,  Pflege und Alter des Landes Nordrhei n-Westfa len fördert d ie 
Eva luat ion des Projekts, dessen Laufzeit i m  September 2016 endet .  

1 1 1 .H.2.3 Perspektiven 

Auf der Grund lage der Ergebnisse und Erfahrungen aus den Förderprojekten hat s ich 
d ie Landesregierung zum Ziel  gesetzt, e ine Landesfachste l le  „Traumatis ierung und Al
ter" mit zwei Standorten in  den Regionen Nordrhein und Westfa len-Li ppe zu err ichten.  
Aktuel l  l iegen Anträge des Vereins  Pau la  e. V. für Nordrhe in  und Wi ldwasser B ie lefe ld 
e.  V. für Westfa len-Lippe für das Projekt vor, das noch in  d iesem Jahr gefördert werden 
so l l .  Die Landesfachstel le  hat zu m Zie l ,  e ine landesweite Koord i nation und Vernetzung 
i m  Hand lungsfeld „Traumatis ieru ng und Alter" zu schaffen .  S ie sol l  passgenaue gender
und kultursens ible U nterstützu ngsangebote für tra umatisierte a lte und hochaltrige 
Frauen und Männer und i h re (pflegenden) Angehörigen sowie fü r Fachkräfte i n  Gesu nd
heit ,  Pflege und Beratu ng entwickel n  und verbreiten .  Des Weiteren sol l  s ie wesent l iche 
I nformations- und Öffentl ichkeitsarbeit le isten .  



1 11. 1 

1 1 1. 1.1 

Gewalt und Flucht 

Besondere Gewaltbetroffenheit von weibl ichen 

Fl üchtl i ngen, Notwendigkeit gezielter H i lfe 

Weltweit f l iehen Menschen aus Kriegs- und Krisengebieten nach Europa, Deutsch land 
und a uch Nordrhe in-Westfa len .  S ind es vor a l lem Män ner, d ie den Weg h ierh i n  f inden,  
so ist doch d ie  S ituat ion weib l icher F lücht l i nge zuneh mend i n  den Fokus öffent l icher 
Aufmerksam keit ge langt. Denn Frauen s ind in besonderer Weise von Gewalt betrof-
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fen .  Vie lfach l iegen gesch lechtsspezifische F luchtgründe vor wie etwa Entfüh ru ng und 
Vergewaltigung a ls  Kriegswaffe, Gen italverstümmelung, Zwangshe irat oder s ie haben 
häusl iche oder sexual is ierte Gewalt erfahren .  Auf i h rer F lucht s ind Frauen und Mädchen 
vermehrt Gefahren ausgesetzt , wobei d ie Gefäh rdung a l le i n re isender Frauen noch wei
ter erhöht ist. Wei bl iche Flüchtl i nge s ind oft gezwu ngen ,  sexuel le  Ü bergriffe b is h in zu 
Vergewaltigungen durch Schlepper, aber auch andere Flücht l i nge zu erdu lden ,  um zu 
ü berleben .  Zudem sind we ib l iche F lücht l i nge n icht selten wegen e i ner  Schwangerschaft 
oder auch der Notwend igkeit ,  i h re Ki nder an das erhoffte s ichere Ziel  zu br ingen ,  be
sonders vul nerabe l .  

Auch nach i h rer Ankunft i n  Deutsch land müssen Frauen n icht selten er leben ,  dass i h re 
Gewalterfahrungen e ine Fortsetzu ng f inden.  Noch s ind n icht a l l e  U nterbri ngu ngsein
r ichtu ngen mit separaten Schlaf- und Waschtrakten ,  a bsch l ießbaren San itärräumen 
oder a usreichender Beleuchtung der Verkehrswege ausgestattet . Bei Baup lanungen 
werden d ie  spezifischen Belange von Frauen i n  den B l ick  genommen.  Spezie l le  Schutz
und Rückzugsräume für Frauen s ind n icht zwi ngend vorgesch rieben,  i nzwischen gleich
woh l  häufig b is ü berwiegend gegeben. 
Separate Gebäude(te i le)/Etagen s ind in den Landese inrichtungen i nsbesondere für 
Frauen und Kinder vorhanden bzw. kön nen ggf. ku rzfr istig organ isatorisch herger ichtet 
werden.  

Das Betreuungs- und Wachpersonal  verfügt n icht i mmer ü ber  d ie  erforder l ichen 
Ken ntn isse und d ie  notwendige Sensib i l ität im U mgang mit  trau matis ierten we ibl ichen 
Flücht l i ngen .  D ie Problemlage wurde bereits mehrfach besch rieben ,  u .a .  vom Deut
schen I nstitut fü r Menschenrechte (@ Pol icy Paper „ Effektiver Schutz vor gesch lechts
spezifischer Gewalt - auch in F lüchtl i ngsu nterkünften") ,  vom Gesamtverband des Pari
tät ischen (@ Arbeitsh i lfe „Empfeh lungen an e in  Gewaltschutzkonzept zum Schutz von 
Frauen und Kindern vor geschlechtsspezifischer Gewalt in Gemeinschaftsunterkünf
ten") sowie von @ medica mond ia le e.V. und dem Kölner Flücht l ingsrat e. V. 

I n  der Presse f inden s ich bundesweit i m mer wieder Berichte über  entsprechende Über
griffe i n  F lüchtl i ngsu nterkünften .  Auch der Landtag N RW hat sich wiederholt mit  der 
S ituation befasst (z. B . @ LT-Drs . :  16/10333, @ LT-Drs . :  16/11618) . Dies stel lt auch die 
nord rhein-westfä l ische Landesregierung vor besondere Herausforderungen .  Es gi l t ,  ne
ben der Förderung der Rekonva leszenz,  Re-Tra umatisieru ngen zu verh indern und den 
gef lüchteten Frauen größtmögl ichen Sch utz zukommen zu lassen .  Dabei s ind n icht nur  
bereits er lebte Übergriffe i n  den  B l ick  zu nehmen,  sondern auch  d ie  potentie l len Gefah
ren nach der Anku nft i n  Deutsch land .  
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Desha lb  sol l  der Schutz i nsbesondere von Frauen und Kindern i n  den E inrichtu ngen des 
Landes kü nftig erhöht werden.  Zum e inen wird im Rahmen von Vergabeverfahren für 
Betreuungsle istu ngen i n  den Zentra len U nterbringu ngseinr ichtungen des Landes 
(Ausschre ibung 2016) gefordert, dass wöchentl ich vor Ort runde Tische stattfi nden,  
Schu lungen und Sens ib i l is ierungen des Personals durchgefü h rt und überprüfte we ib
l iche und männ l iche Sicherheitskräfte eingesetzt werden.  Daneben wird e in  Landes
gewaltschutzkonzept für a l le Flüchtl ingse in r ichtungen des Landes N RW etab l iert .  das 
u nter der Federführung des M i n isteri ums fü r I nneres und Kommu nales gemeinsam 
mit den M in isterien für Gesu ndheit ,  Emanzipat ion ,  Pflege und Alter sowie für Fami l ie, 
Ki nder, Jugend,  Kultur und Sport erstel lt wurde. 

Obwoh l  b is lang noch keine umfassenden Erkenntn isse ü ber  d ie  Lebenssituation ge
fl üchteter Frauen vorl iegen (@ Antwort der Bundesregierung auf d ie  Kle ine Anfrage der 
Fraktion BÜN D N I S  90/DIE G RÜ NEN ,  BT-Drs . :  18/8451),  ist es bedeutsam,  so sch ne l l  
wie mögl ich zielger ichtete Maßnahmen zu ergre ifen ,  um gef lüchteten Frauen und i h ren 
Kindern den bestmögl ichen Schutz zu b ieten .  

1 1 1. 1.2 Verhei ratete weibl iche M i nderjährige, „ Kinderbräute" 

I m  Kontext des Flücht l i ngszuzugs s ind auch i n  Nordrhein-Westfalen vermehrt verhe i ra
tete, mi nderjäh rige Mädchen aus Syrien oder a nderen Ländern ei ngereist; d ie betroffe
nen Mädchen begleiten i h re zumeist wesentl ich ä lteren Ehemänner. Die Ehen wurden 
nach ausländischem Recht gesch lossen .  In Nord rhe in-Westfa len wurden fü r das Jahr  
2015 i m  Rahmen der Flüchtl i ngsaufnahme 188 Fä l le  von verhei rateten, m inderjäh rigen 
Mädchen ermittelt . Die betroffenen Mädchen waren überwiegend 16 bis 17 Jahre a lt ,  i n  
18  Fä l len  lag das  Alter bei 15  Jahren und zwei Mädchen waren erst 14 Jahre a l t .  Ähn l iche 
Zahlen werden auch aus Baden-Württemberg berichtet. 

Dabei handelt es sich um ein generel l  zu beobachtendes Phänomen: TERRE DES FEM MES 
e. V. zufolge sol l d ie Zahl von Ki nderhe iraten in  Flüchtl ingslagern i n  der Türke i ,  Syrien und 
Jordanien steigen.  So verweist d ie Organisation darauf, dass im ersten Quartal 2014 nach 
Angaben des UN-Kinderhi lfswerks U N ICEF bereits jedes dritte Mädchen im Kinder- u nd 
Jugendalter gehei ratet hat; d ie Tendenz ist weiter steigend. Tei lweise stimmten d ie Eltern 
der Mädchen aus f inanzie l len oder S icherheitsgrü nden e iner frühen He i rat zu .  

Nach derzeit geltender Rechtslage richtet sich d ie  Frage der Ehemünd igkeit grundsätz
l ich nach dem Recht des Heimatlandes. Wurde dort rechtsgü ltig eine Ehe gesch lossen ,  
kann d i e  Ehe nach derzeit geltendem deutschem internationalem Privatrecht i n  Deutsch
land gü ltig sein .  Dies gi lt a l lerd ings dann n icht, wenn ein Verstoß gegen @ Art. 6 EG BGB, 
den sogenannten ord re pub l ic  - G ru ndsatz, vor l iegt : Danach ist e ine Rechtsnorm ei nes 
a nderen Staates n icht anzuwenden,  wen n  dadurch e in  Ergebnis erzie lt würde, das m it 
wesent l ichen Gru ndsätzen des deutschen Rechts offensicht l ich unvere inba r  ist .  Von 
besonderer Releva nz ist h ier  d ie Frage der Vere inba rkeit mit den Grundrechten .  Für  d ie  
Prüfung e iner ord re pub l i c  - Widrigkeit s ind neben dem Alter we itere U mstände des 
Ei nzelfa l les von Bedeutung, etwa der Zeitraum,  i n  dem die Bete i l igten zusammen ge
lebt haben,  oder auch das Vorhandense in  gemei nsamer Kinder. 
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Die Rechtsprechung zu der Frage, wan n  e in  solcher Verstoß festzustel len  ist ,  gestaltet 
s ich une inheit l ich :  So wird tei lweise e ine Altersgrenze von 15 Jahren a ngenommen,  da 
es s ich u m  d ie  u nterste i n  Europa anzutreffende Altersgrenze handele (so bspw. KG, 
Fam RZ 1990, 45 (Tü rke i) ;  AG Hannover FamRZ 2002, 1116, 1117) . I n  e iner  Entscheidung 
des Amtsgerichts Tübi ngen wurde d ie  Ehesch l ießung e i ner  Vierzehnjährigen mit e lter
l icher Zust immung nach dem Recht von U ruguay, das e ine Ehemünd igkeit ab e inem 
Alter von zwölf Jahren vorsieht ,  a ls  wi rksam angesehen (AG Tübingen Zf J 1992 , 48) . 
Aktuel l  haben das Fami l iengericht be im Amtsgericht Aschaffenburg und  das Oberlan
desgericht Bamberg im Fa l le  e iner be i  Heirat 14-jä hrigen Jemenit in u nterschied l ich ent
sch ieden.  Das Oberlandesgericht Bamberg hat d ie  - m ittlerwei le  e ingelegte - Rechts
beschwerde zum Bundesgerichtshof zuge lassen ,  da der Fa l l  gru ndsätzl iche Bedeutung 
habe. B isher sei n icht höchstrichter l ich entsch ieden,  ob das Kindeswoh l  im E i nzelfa l l  
geb ieten könne, d ie  Fo lgen e i nes ordre pub l ic  - Verstoßes n icht i m  eigentl ich zur  An
wendung berufenen fremden Recht zu suchen, sondern von einer N icht igkeit der nach 
aus länd ischem Recht gesch lossenen „K inderehe" auszugehen.  

M it i h rer @ Kam pagne „ Frühehen stoppen - B i ldung statt He i rat" setzt s ich TERR E  
DES FEM M ES e.V. dafü r e in ,  i n  Deutsch land  d a s  gesetzl iche M i ndesthe i ratsalter auf 
18 Jahre festzu legen u nd d ie  b isher geltende Ausnahmerege lung, nach der M i nder
jäh rige a b  16 Jahren mit  Zust immung des Fam i l ienger ichts he i raten d ü rfen ,  a bzu
schaffen .  Darüber h i naus fordert TER R E  DES FEM M ES e.V. d i e  Beschränkung des 
Ehegatten nachzugs von aus länd ischen Ehegatten . E in  Nachzug sol l ohne Ausnahme 
erst mögl ich  se i n ,  wen n  be ide Ehegatten das 18 .  Lebensjahr  vo l lendet haben.  

D ie Prob lemati k ist vom M in isteri u m  für Gesundheit ,  Emanzipation ,  Pflege und Alter 
N RW in die Frauenmin isterkonferenz sowie vom J ustizmin isteri u m  N RW in die Justiz
m in isterkonferenz - jewei ls  i m  Rahmen der Kami ngespräche - eingebracht worden.  
Dabei nahm d ie  Frage nach e inem bestehenden legis latorischen Hand lungsbedarf 
besonderen Raum e in .  Die J ustizmin isteri nnen und  Just izmin ister der Länder und des 
Bu ndes verständ igten s ich am 1. und  2 .  Jun i  in der Konferenz der Justizmin ister innen 
und -m in i ster - J U M I KO - darauf, d ie  Mögl ichkeiten zur  Änderung des EG BGB im Rah
men e iner Machbarkeitsstudie - zunächst d u rch Bayern und Nord rhe in-Westfa len ,  wo
bei auch d ie  G ründung e iner  Bund-Länder-AG i m  Gespräch ist, zu prüfen .  

Unabhängig von d iesen recht l ichen Aspekten gesta ltet s ich d ie  Frage, wie d ie  Situa
t ion der betroffenen Mädchen und jungen Frauen verbessert werden kann ,  n icht ein
fach .  G ru ndsätz l ich gelten mi nderjährige Ehefrauen,  d ie mit  vol ljäh rigen Ehemännern 
e inreisen,  nach den Vorgaben des J ugendh i l ferechts als u nbegleitete m i nderjährige 
F lücht l i nge. Demnach ist e ine l nobhutnahme durch das örtl ich zuständ ige Jugendamt 
zwingend,  es besteht kei n  Ermessen .  Ob eine Trennung vom Ehepartner erfolgt ,  ist e ine 
Ei nzelfa l lentscheidung und l iegt i m  Ermessen des zuständ igen Jugendamtes. Im Ver
lauf der l nobhutnahme ist zu m einen der weitere J ugendh i lfebedarf der verhei rateten 
M i nderjäh rigen zu prüfen und zu m anderen auch d ie  Frage zu beantworten ,  ob d ie 
jewei l ige Ehe von der M i nderjäh rigen freiwi l l ig und  i n  eigenem I nteresse gefüh rt wird 
und e ine Kindeswoh lgefährung ausgesch lossen werden kann .  
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N icht selten weh ren s ich d ie  Mädchen gegen e ine Trennung, da der Ehemann ,  mit dem 
s ie n icht zu letzt durch d ie  gemeinsame F luchtgesch ichte verbunden s ind,  Schutz und 
Vertrautheit bedeuten kan n .  Auch besteht bei  e iner erzwu ngenen Trennung immer d ie 

. Gefahr, dass d ie  Paare gemeinsam u ntertauchen und damit fü r keinerle i  H i lfe mehr 
zugä ngl ich s ind .  N icht auszusch l ießen ist  jedoch ,  dass d ie  jewe i l ige Ehe aus versch ie
denen Gründen (Zwa ngsheirat, Verheiratu ng im Kindesalter) von der M i nderjährigen 
nicht freiwi l l ig und i n  eigenem I nteresse gefü hrt wird .  Nach Erken ntn issen von TERR E  
D E S  FEM M ES e.V. s i n d  typ ischerweise j unge Mädchen,  d i e  m i t  e inem weitaus ä lteren 
Ehepartner verhei ratet werden,  schon d u rch d ie  D isparität der Bez iehung in besonde
rer Weise gefährdet, häus l iche und sexua l is ierte Gewalt zu erleiden. Eine u nterlassene 
Trennung des Paares könnte hier e ine Fortsetzu ng e iner bestehenden Gewaltsituation 
bedeuten .  Dies zeigt bereits, dass ein i nd iv iduel ler B l ick auf die spezifische S ituat ion 
der M i nderjährigen u nabdingbar ist ,  es e ines konti nu ier l ichen,  geschützten Kontaktes 
mit dem Jugendamt beda rf und d ie besondere S ituation auch bei der Prüfung des Ju 
gendh i lfebedarfes berücksicht igt wird .  I m  weiteren Verlauf der l nobhutnahme prüft das 
zuständ ige Fam i l iengericht zudem die Beste l l ung e i nes Vormu ndes. 

D ie vom Land geförderte psychosozia le @ Einrichtung „ Mäggie" des Vereins Vive Zene 
Dortmund in  Herdecke ist auch e in  mögl iches H i lfeangebot für trau matisierte m i nder
jährige Ehefrauen (vgl . 1 1 1 . 1 .3 Vorreiterro l l e  Nord rhe in-Westfa lens bei H i lfemaßnahmen 
und 1 1 1 . D  Zwangsheirat). 

Das Phänomen der K inderbräute kom mt n icht aussch l ieß l ich bei F lüchtl i ngen aus den 
i n  d iesem Kapitel genannten Ländern vor, sondern auch bei anderen Zuwanderungs
gruppen ,  wie bspw. Roma aus Bu lgar ien ,  Ungarn und Rumänien .  Zu Ki nderehen 
von Menschen , d ie  n icht i m  Rahmen der Flücht l i ngsaufnahme erfasst s ind oder zu 
Menschen ,  die durch re l igiöse Voraustrauu ngen im Ki ndesalter gebunden,  l iegen der 
Landesregierung jedoch gegenwärtig keine  Zahlen vor. 

1 1 1. 1.3 Vorreiterrol le Nordrhein-Westfalens bei H i lfemaßnahmen 

Aufgrund des v iru lenten H i lfebedarfs hat Nordrhein-Westfa len noch Ende 2014 als ers
tes Bundesland fü r d ie  G ru ppe weibl icher Flüchtl i nge erste wirkungsvo l le  Maßnahmen 
ergriffen .  Dies war nur  mögl ich ,  wei l  der Landtag d ie  besondere S ituation d ieser vul ne
rablen G ruppe würd igte und für das Haushaltsjahr  2015 erstmals 900.000 Euro zur 
Verfügu ng stel lte. So wurde noch Anfang 2015 e in  bundesweit e inz igart iges @ Förder
konzept für traumatisierte Flücht l ingsfrauen aufgelegt; d ie  fi nanzie l len M ittel wurden 
mitt lerwei le  auf 1,75 M io. Euro aufgestockt. U m  vorhandene Kompetenzen angemessen 
e i nzubeziehen,  fand im Dezember 2014 e in  Konzeptionierungsgespräch mit Vertretun
gen der Frauenh i lfe i nfrastruktur und der Flüchtl i ngsh i lfe statt. Daneben gab es zah l rei
che bi latera le Kontakte mit Fach leuten. Nach Anpassungen i m  Zuge der Erprobungs
phase besteht das Program m  n u n  aus zwei zentra len Bauste i nen:  

Modul  1 umfasst d ie Förderung von Sensi b i l is ierungen und Schu lungen von Ehrenamt
l ichen und Fachkräften sowie d ie  n ied rigschwe l l ige Begleitung und Betreuung tra uma
t is ierter F lücht l i ngsfrauen.  Durchfü hrende Ste l len sind die E inrichtungen der ört l ichen 
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Frauen- und Flüchtl i ngsh i lfe infrastruktur. Fördervoraussetzung ist e ine Kooperation der 
handelnden Akteuri n nen und Akteure. Zudem werden zentra le Maßnahmen und Fort
b i ldungen des Dachverbandes der autonomen Frauenberatungsstel len  N RW e.V. u nter
stützt sowie Schu lungen von den Soz ia l psych iatr ischen Kompetenzzentren M igration .  

M ith i lfe des Modu ls  2 werden akutpsychotherapeutische Maßnahmen durch Trauma
ambu lanzen f inanziert .  Dieses Element wird perspektivisch i n  e in  Gesamtkonzept zur  
Unterstützung a l ler  trau matis ierten F lüchtl i nge, d .  h .  auch von Män nern,  überfüh rt .  
Para l le l  w ird e in  Qual if izierungsprogram m  zur Stab i l is ierung traumatis ierter F lücht
l i ngsfrauen implementiert .  u .a .  m it e inem Ansatz der peer-to-peer-Beratung. 

I nsbesondere Modul  1 des Förderkonzepts erfährt e ine starke Nachfrage, d ie  sich i m  
laufe d e r  Monate sogar noch gesteigert hat.  M it großem Engagement s ind a u f  d ie  ört
l i chen Gegebenheiten abgestel lte umfangreiche Maßnahmenpakete mit  vie lfä lt igen 
H i lfeansätzen bewi l l igt worden.  Daneben hat das Progra m m  wichtige Impu lse für nach
ha lt ige Zusammenarbeit gesetzt ; d ie  Verzahnung der u ntersch ied l ichen H i lfestruktu ren 
der Flücht l i ngs- und der Frauenh i lfe vor Ort hat in bemerkenswerter Weise funktion iert. 
D ie Angebote gestalten s ich entsprechend den loka len Gegebenheiten sehr  u nter
sch ied l i ch ;  be isp ie lhaft seien genannt:  Aufsuchende Beratung i n  den E inr ichtungen und  
von dezentral u ntergebrachten F lücht l i ngsfrauen ,  Beratu ng i n  Räuml ichkeiten i n  der 
Nähe der E inrichtungen ,  Kriseni ntervention und Stab i l i s ieru ngsgespräche i n  Form von 
Ei nzel beratung, Gruppenangebote i n  den E in r ichtungen a ls n ied rigschwel l ige Angebote 
und zur Stab i l is ierung, U nterstützu ng für ehrenamtl ich Tätige in Form von G ru ppen
angeboten ,  Einze lsupervis ion und Schu lungen .  Das M i n isterium für Gesundheit ,  Pflege 
und Alter berichtet dem Landtag regelmäßig ü ber den Stand des Program ms, zu letzt 
mit @ Bericht vom 20.11.2015 . 

Durch d ie  n iedrigschwel l igen Angebote i m  Rahmen des 2015 gestarteten Förderpro
gramms zur U nterstützu ng und Beratu ng trau matisierter F lücht l i ngsfrauen können 
auch in F lücht l i ngsunterkünften woh nende Opfer von Zwangsheirat besser erre icht und  
den  Betroffenen we itergehende H i lfe vermittelt werden (vgl . 1 1 1 . D  Zwa ngsheirat) . 

U m  adäquate H i l fe zu le isten ,  fördert Nordrhe in-Westfa len  zudem 2016 d ie  psycho
sozia le @ E inrichtung „Mäggie" des Vereins Vive Zene Dortmund in  Herdecke. „ Mäggie" 
ist eine tra umapädagogische E inrichtung für tra umatis ierte u nbegleitete m i nderjährige 
F lücht l i nge u nd M ädchen mit  Gewalterfahru ngen (vg l .  1 1 1 . 1 .2 Verhei ratete we i b l iche 
M i nderjähr ige , „ K inderbräute" ) . 

E in  weiterer Schwerpunkt der Arbeit i st d ie  Erarbeitung e iner  Gewaltschutzkonzeption 
für U nterbri ngungse inrichtungen des Landes, d ie  der besonderen S ituat ion weib l i 
cher  Flücht l i nge w ie  auch der  vu lnerablen Ste l l ung von LS BTl*- F lücht l i ngen Rechnung 
tragen sol l .  Bereits Anfang 2016 traten i n  Nord rhe in-Westfa len dazu das M i n isterium 
für  I nneres und Kommuna les und das  M i n isteri u m  für  Gesundheit ,  Emanzipat ion,  
Pflege und Alter auf Staatssekretärsebene i n  e inen ersten fach l ichen D ia log e in .  Auf 
der G rund lage von Arbe itspapieren beider Ressorts fand am 29. Januar 2016 e in  Fach
austausch mit  Vertretu ngen der Frauen- ,  der LSBTI*- und der F lüchtl i ngsh i lfe i nfra
struktur  sowie den Leitungen versch iedener Bezi rksregierungen statt . H ierbei wurden 
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Opti m ierungsmögl ichkeiten be i m  Gewaltschutz i n  F lücht l i ngsu nterkü nften d iskutiert 
und Kooperationen verabredet. D ieser D ia log wird kont inu ier l ich fortgesetzt . Z ie l  ist d ie  
konzert ierte Erarbe itung e i nes Gewaltschutzkonzepts für Landese inr ichtungen ,  auch 
a ls Model l  für d ie  kommu nalen E inrichtungen d ienen kann .  E ine entsprechende Forde
rung enthält auch der Landtagsantrag der Frakt ion der SPD und von BÜ N D N I S  90/D IE  
G R Ü NEN vom 19.01.2016 (@ LT-Drs . :  16/10878) . Zu den  inha lt l ichen Leit l i n ien  werden 
dabei  u .a .  d ie  Bere itste l lung von absch l ießbaren Z im mern und San itärbereichen , d ie  
E inrichtung spezie l ler  Frauenräume sowie d ie  Schu lung des Personals i m  Beschwerde
management gehören .  Das Konzept sol l  für Ei nr ichtungsleitungen ,  Betreuungsverbän
de, S icherhe itsd ienste u nd a l le  i n  e iner  E inr ichtung tät igen Personen verb ind l ich  sein .  

Das M i n ister ium fü r Gesu ndheit ,  Emanzipat ion ,  Pflege und Alter setzt s ich auch i m  
Rahmen d e r  GFMK f ü r  d e n  Gewaltschutz von weib l ichen F lüchtl i ngen e in  u n d  hat 2016 
den Antrag „Wi rksamer Schutz von F lücht l i ngsfrauen vor Gewalt i n  Flüchtl i ngsu nter
kü nften und Unterstützung i m  Asylverfah ren" ei ngebracht, der e i nst immig besch lossen 
wurde. Er beschre ibt d ie  Problemlage vul nerab ler  G ru ppen i m  Rahmen der U nterbr in
gung u nd i m  Asylverfahren und bri ngt M aßnahmen zur Verbesserung des Schutzes 
e in .  So enthält er u .a .  e ine Sel bstverpfl ichtung der Länder zur  Etabl ierung von Ge
wa ltschutzkonzepten und begrü ßt die Meseberger Erklärung des Bundeskabi netts zu 
e i nem gemeinsamen Vorgehen von Bund u nd Ländern.  Au ßerdem wird die besondere 
Berücksichtigung von Fä l len gesch lechtsspezif ischer Gewalt i m  Asylverfahren für not
wendig erachtet. 

Bereits jetzt, noch vor Verabsch iedung e i nes a l lgemeingültigen Gewa ltschutzkonzepts 
fü r d ie  Landese inr ichtungen ,  wird durch Maßnahmen der Gewa ltschutz für wei bl iche 
Flüchtl i nge deut l ich  erhöht. So werden im Rahmen des Belegu ngsmanagements Frau
en und Ki nder i n  der Regel i n  eigenen Bere ichen untergebracht. Es  s ind i nzwischen 
mehrere besondere Ei nrichtungen für schutzbedü rftige Personen vorhanden,  wie z . B .  
i n  Kreuzau/Kre is  Düren und Wickede. Der  präventive Schutz i n  den Landesei nr ichtun
gen wurde durch Qual itätsstandards, best immte baul iche Maßnahmen, ortsangepasste 
S icherhe itskonzepte sowie Sens ib i l is ierungen und Schu lungen i ntensiviert .  

1 1 1. 1.4 I nformation ü ber neue Med ien 

Sch utz vor Gewalt ist genere l l  am ehesten mögl ich ,  wenn s ich Betroffene bzw. Gefähr
dete ü ber i h re Rechte, aber auch ihre Mögl ichkeiten ,  d iese durchzusetzen und ggf. 
H i lfe zu holen ,  bewusst s ind .  Dies gi lt auch für we ibl iche Flüchtl i nge, d ie  s ich h ier  n icht 
nur  m it e iner schwierigen U nterbringu ngssituat ion ,  sondern auch mit  e iner völ l ig an
deren Sprache und Kultur konfrontiert sehen .  U m  I nformationen n ied rigschwe l l ig und 
i n  adäquater Form zu übermitte ln ,  wurden von u ntersch ied l ichsten Akteur innen und 
Akteu ren Apps entwickelt .  Den n Flüchtl i nge verfügen i n  der Regel über  Smartphones; 
m it ihnen wurden F luchtwege erkundet ,  und s ie ermögl ichen den Kontakt mit Angehö
rigen und wicht igen Bezugspersonen.  Auch i n  Nord rhe in-Westfa len wurde d ieser Weg 
beschritten .  
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So hat d ie  Landesregierung die App „Welcome to North Rh ine-Westpha l i a ! "  veröffent
l icht .  I n  i h r  wi rd a uch das Thema „Gewa lt gegen Frauen " aufgegriffen .  D ie  App gibt H in 
weise zu  Unterstützungsangeboten wie z . B. Frauenhäusern und  Frauenberatu ngsstel
len. Das bundesweite H i lfetelefon „Gewalt gegen Frauen" kan n  d i rekt von der App aus 
angewäh lt werden.  M it den Themen „ Frauen" ,  „G le ichberechtigung" , „Gesundheit" und 
„ Fami l ie" u mfasst d ie  App weitere wicht ige I nformationen spezie l l  fü r weib l iche Fl ücht
l i nge; d iese werden in den Sprachen Engl isch,  Französisch ,  Hocharabisch und Deutsch 
angeboten und sind i n  Tei len auch offl ine erre ichbar. Das neue Onl ine-Angebot kann 
kosten los für Andro id Smartphones i m @ Google Play Store heruntergeladen werden 
und ist auch als Web-App u nter @ www.welcome-to .nrw abrufbar. 

H i nzuweisen ist auch auf d ie Broschüre @ „ Demokratie für mich .  G rundrechte i n  
Deutschland.  E i n  Leitfaden f ü r  gef lüchtete & e inhe imische Menschen". Diese enthält 
wicht ige I nformationen zur  G le ichberechtigung von Frau und Mann sowie zu m Verbot 
jedweder Gewalt gegen Frauen . Die Publ i kat ion wurde gemeinsam vom M i n isteriu m  
fü r Arbeit, I ntegrat ion u n d  Sozia les u n d  dem M i n isteriu m  fü r Fami l ie, K inder, Jugend ,  
Ku l tur  und Sport/Landeszentra le für pol it ische B i ldung (LZpB) veröffentl icht und sol l  
F lücht l i nge und  i h re Helferi n nen und  He lfer i n  ei nfacher Form mi t  den G rundrechten 
und Werten i n  Deutsch land vertraut machen. D ie Broschüre ist so konzip iert ,  dass 
s ie auch a ls  U nterrichtsmater ia l  genutzt werden kann .  S ie  l iegt i nzwischen i n  s ieben 
Sprachen vor. 

Als spezifisches I nformat ions-Tool für weib l iche F lücht l i nge bereitet das M in i ster ium 
für Gesundheit ,  Emanzipation ,  Pflege und  Alter derzeit e ine App vor, d ie  bis Ende 2016 
fert iggestel lt sei n  sol l .  I nformationsschwerpunkte werden d ie  Themen G le ichberech
tigu ng und Gewa ltfre i heit sein ,  or ientiert an der Systematik des G rundgesetzes. Zur 
Konzeption ierung wurde e in  Gespräch mit  i nterkulture l l  versierten Expert innen durch
gefü h rt ,  zu denen u .a .  Vertreter in nen des F lücht l i ngsrates, der F lücht l i ngshi lfe Bochu m ,  
des B i ldu ngswerks für Friedensarbeit ,  d e r  Landeszentra le fü r pol it ische B i ldung, der 
LAG Lesben sowie von Queer Amnesty gehörten .  D ie  App wird voraussicht l ich d u rch 
ein Redakt ionsteam erste l lt ,  das n icht nur ü ber  gender- ,  sondern gleichzeitig ü ber  
ku lturspezif ische Expert ise verfügt , d ie  s ich auch i n  den Ü bersetzu ngen wiederfi nden 
sol l .  Dabei  wird darauf geachtet. dass d ie  Ansprache der weib l ichen Flüchtl i nge n icht 
bevormundend erfolgt ;  v ie lmehr geht es darum,  grund legende I nformationen ü ber e in  
ge l ingendes M itei nander auf  Augenhöhe weiterzugeben und den Frauen das  Gefüh l  von 
H i lfe und U nterstützung zu vermitte ln .  

Daneben fördert das  M i n ister ium fü r Gesundheit ,  Emanzipat ion,  Pflege und Alter seit 
dem 1.  Apr i l  2016 e in  Projekt beim F lücht l i ngsrat N RW (Laufzeit bis Dezember 2016) ,  
das der Gewaltprävent ion i m  U mgang mit  n icht-heteronormativen F lüchtl i ngen d ient .  
Z ie l  der Maßnahme ist es,  d ie a l lgemeinen Strukturen der F lücht l i ngsh i l fe für d ie  be
sonderen Bedarfe d ieser vul nerab len Personengruppe zu sensib i l is ieren ,  wozu auch ge
f lüchtete Lesben und Trans*frauen gehören .  Dazu sol l  ein I nfopool rund um das Thema 
LSBTl*Flücht l i nge, angedockt an das I nternetporta l des F lücht l i ngsrats N RW, aufge
baut werden.  
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M it dem von der aus dem Ki nder- und Jugendförderplan N RW geförderten NRW- Fach
beratu ngsstel le  „gerne anders ! "  entwickelten Flyer  „U nsichtbar - Besonders Belastet -
Gefäh rdet" werden d ie  i n  der F lücht l i ngsh i lfe tätigen Kräfte für das Thema Homo- und 
Transphobie sensi b i l is iert und auf konkrete H i lfestel l ungen h i ngewiesen .  

D ie  LAG Mädchenarbeit, d ie  LAG Jungenarbeit, d ie  LAG autonome Mädchenhäuser/ 
femin istische Mädchenarbeit ,  sowie d ie Fachste l le  FUMA Gender N RW, d ie  aus M itteln  
des Kinder-und Jugendförderplans N RW gefördert werden,  le isten ebenso e inen we
sent l ichen Beitrag zur Gewaltprävention ,  in dem Fach kräfte in der Ki nder- und Jugend
arbeit entsprechend beraten und sens ib i l i s iert werden 

IV. Sch l ussbemerkung 

Der vor l iegende Landesakt ionsplan gibt den Stand vom 26. August 2016 wieder. Es ist 
der  Landesregierung dara n  ge legen ,  dem Par la ment e ine mögl ichst tagesaktue l le  
Fassung zu übermitte ln .  

Dennoch hat  der  Prozess der Erarbeitung gezeigt, dass immer wieder auch unerwar
tete Aktua l is ierungen erforderl ich waren .  D ies ist bezeichnend für e in  Po l it ikfe ld ,  das 
von außergewöhn l icher Dynamik  gekennzeichnet ist .  Dabei erweist s ich bei n icht we
n igen Problemstel l ungen e ine lebhafte öffentl iche D iskuss ion ,  befl ügelt durch Medien 
und soz ia le Netzwerke, a ls Motor für Veränderungen .  M it dem Landesakt ionsplan l iegt 
erstma l ig e in  Kompend ium vor, das mit seiner Fü l le  a n  I nformat ionen,  der Transpa renz 
der Quel len und se inen fach l ichen und pol it ischen Posit ion ierungen geeignet ist, d iese 
wichtige öffent l iche Debatte weiter voranzutre iben.  



V. Anhang: Einbeziehung der Akteurin nen u nd Akteure 
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Durch das M i n isteriu m  für Gesundheit ,  Emanzipat ion,  Pflege und Alter erfolgte e ine 
u mfassende E inb i ndung der Akteur innen und Akteu re i m  bestehenden Schutz- und 
H i lfesystem N RW. I n  insgesamt zwei vorbereitenden Fachtagungen und e inem gemein
samen Bra i nstorm i ng u nter E inbeziehung von Verbänden sowie den zuständ igen Ver
treter innen und Vertretern aus den Ressorts wurden Ideen für d ie  den Erarbeitungspro
zess begleitende Steueru ngsgru ppe entwicke lt .  

Steuerungsgruppe 

Zusammensetzung 

Die Steuerungsgru ppe sol lte s ich aus M itgl iedern zusa mmensetzen ,  d ie  aufgrund ihrer  
fach l ichen Kompetenzen und i h rer  E inbindung in  wicht ige Organ isat ionen besondere 
Sach nähe zur Themat ik  besitzen ;  darüber  bestand schne l l  E in igkeit .  Nach Vorgesprä
chen,  zah l re ichen I nteressenbekundungen für e ine Tei l nahme und als Ergebn is  e ines 
i ntensiven Abwägu ngsprozesses ge lang e ine Zusammensetzung, mit der a l l e  wichtigen 
Akteuri n nen und Akteure auf Landesebene e i ngebunden wurden.  
Als rege lmäßige M itgl ieder wurden i n  d ie  Steuerungsgruppe e i ngeladen:  

Fraueninfrastru kur 

@ Landesarbeitsgemeinschaft (LAG) Autonomer Frauenhäuser N RW e. V. 
@ LAG a utonomer Frauen-Notrufe i n  N RW 
@ Dachverband der autonomen Frauenberatu ngsstel len  N RW e. V. 

e ine Vertreter in der Vernetzu ng der landesgeförderten Fachberatu ngsstel len 
für d ie  Opfer von Menschenhandel  i n  N RW 

@ LAG Autonome Mädchenhäuser/Femin ist ische Mädchenarbeit N RW e. V. 
@ NetzwerkBü ro Frauen und Mädchen m it Behi nderung/chron ischer Erkrankung N RW 
@ agisra Kö ln  e .V. 
@ Landeskoord i nat ion Anti-Gewalt-Arbeit für Lesben und Schwule  i n  N RW 
@ LAG kom mu na ler Frauenbüros/G le ichste l lu ngsstel len NRW 
@ Fre ie Wohlfah rtspflege - Der Parität ische Nord rhe in-Westfa len 
@ Fre ie Wohlfah rtspflege - Diakonie R hei n land-Westfa len-Lippe e. V. 
@ Fre ie Woh lfah rtspflege - Landesvertretung der kath .  Frauenhäuser i n  N RW -

Caritasverband D iözese M ü nster 
@ I nst itut fü r Rechtsmediz in i m  Un iversitätskl i n iku m Düsseldorf 

Kom mu nale Spitzenverbände 

@ Städtetag N RW 
@ Landkreistag N RW 
@ Städte- und Gemeindebund N RW 



Fraktionen im Landtag NRW 

@ SPD 
@ BÜ N D N I S  90/D IE  G RÜ NEN 
@ CDU 
® FDP 
@ DIE L I N KE (b is Ma i  2012) 
@ Pi ratenfraktion (seit 2012) 

Ressorts der Landesregierung NRW 

@ Staatskanzle i  
@ M i n isteri um für Arbeit, I ntegrat ion und Soziales 
@ M i n isteri um für Schule und Weiterb i ldung 
@ Just izmin isterium 
@ M i n isteri um für I nneres und Kommuna les 
@ M i n isterium für Fam i l ie ,  K inder, Jugend,  Kultur und Sport 
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Die Federführung und d ie  Geschäftsste l le  der Steuerungsgruppe lagen bei m @ M in iste
r ium für Gesundheit ,  Emanzipat ion,  Pflege und Alter des Landes Nordrhein-Westfa len .  
D ie Steuerungsgruppe wurde von e iner externen Moderator in  begle itet . 

Rollen- u nd Prozessklarheit 

Wie bei jedem partizi pativen Prozess kam den Faktoren der Ro l len- und Prozessklarheit ,  
und zwar von Anfang an, große Bedeutu ng zu .  I m merh in bedeutete die part iz ipative 
E i nb indung der v ie lfä lt igen Kompetenzen der Akteuri nnen und Akteure e ine e inmal ige 
Chance für d ie Arbeit i n  der Steuerungsgruppe, d ie  opti mal  genutzt werden sol lte. S ie 
war Beratungs- ,  aber n icht Entscheidu ngsgremium.  Es ist Aufgabe der Landesregie
rung, auf der Grund lage und u nter Würd igung der Empfeh lungen der Steueru ngsgru p
pe den Landesakt ionsplan zu erste l len ,  im Kabinett zu verabsch ieden und dem pol it i 
schen Auftrag entsprechend dem Landtag vorzu legen .  

Den Erkenntnissen und Empfeh lungen der Steuerungsgruppe sol lte be i  der Erarbe itung 
des Landesaktionsplanes besondere Priorität zukommen.  D ieser Ste l lenwert best imm
te Tiefe und Qual ität der  Diskussionen. Auch kontroverse Posit ionen wurden a ls  h i lf
re ich er lebt.  Dabei war k lar, dass d ie Arbeiten und Empfeh lungen der Steueru ngsgru p
pe nur  e ine von mehreren Quel len für den Landesakt ionsplan sein  konnten.  Bereits d ie  
zeit l iche Begrenzung (11  S itzu ngen) l ieß nur  e ine Fokussierung auf best immte Bereiche 
und Themenste l l ungen zu.  D ie  Komplexität des Themenfeldes erforderte, auch d ie Er
kenntn isse aus a nderen wicht igen Quel len wie sonstigen G remien,  G utachten ,  Recht
sprech u ng etc. e i nzubeziehen.  
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Leitprinzipien: innovativ, inkl usiv, nachhaltig 

Aus den beiden Fachtagungen lag e in  u mfangreiches Spektrum von insgesamt 174 
gemeldeten Themenvorschlägen fü r d ie  Arbeit i n  der Steueru ngsgruppe vor. Bei e inem 
geplanten Zeitrahmen von zehn moderierten Sitzungen hätte e ine su kzessive Befassung 
mit jedem ei nzelnen Vorsch lag d ie  Arbeit der Steuerungsgru ppe zeit l ich überfordert 
und qua l itativ i n  Frage geste l lt .  Auch h ier  musste e ine z ie lfü h rende Auswah l  getroffen 
werden.  

Schne l l  wurde deutl ich :  Jede Auswah l  nach dem Kriteriu m  der „ Pr iorität" hätte e ine Ab
wertung der Dringl ichkeit anderer An l iegen be inha ltet, d ie  von n iemandem gewol lt war. 
Stattdessen entsch ied s ich d ie  Steueru ngsgru ppe dafür, den B l ick auf d ie  besonderen 
Stärken des G remiums zu r ichten . D ie  B reite und Tiefe der vorhandenen Kompetenz 
der Steuerungsgruppenmitgl ieder, d ie  zum Tei l  auf jahrzeh ntelanger Erfahru ng beruht ,  
eröffnete d ie  e inz iga rtige Chance, s ich von dem Deta i lb l ick  zu lösen und e ine ü berge
ord nete Perspektive zu entwicke ln .  

D ie Steuerungsgruppe entsch ied s ich dafür, bere ichs- und  z ie lgruppenübergreifend 
über e ine Weiterentwick lung des bestehenden Schutz- und H i lfesystems nachzuden
ken .  Dabei orientierte s ie s ich an d re i  Le itpri nzi p ien :  i nnovativ - inklus iv - nachhaltig 
(vgl .  1 1 .1 Po l it ischer Auftrag) . 



11 Themensitzungen 

Von März 2012 bis September 2014 beschäft igte s ich d ie  Steueru ngsgru ppe i n  insge
samt elf S itzungen m it den nachstehenden Themen:  

1 .  Konstitu ierende S itzung am 01.03.2012 
2 .  Identif izierung bisher vernachlässigter Zielgruppen, 

Hand lungsbedarf am 03.05.2012 
3. Vielfa lt ,  Auftrag, I nnovat ion - Einvernehmen ü ber  Themenauswah l  -

am 21.06.2012 
4. 10 Jahre Gewaltschutzgesetz und seine  Umsetzung im Po l ize i recht N RW -

am 20.09.2012 
5. Schutz, H i lfe und Unterstützung: Welche Z ielgruppen erreichen wi r n icht 

(Dunkelfeld und Zugang)? - Mögl ichkeiten und  G renzen von I nklusion -
am 15.11.2012 
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6. Schutz, H i lfe und Unterstützu ng - Qual itative Weiterentwick lung der Frauenh i lfe in
frastru ktur unter Berücksichtigu ng enger fiska l ischer G renzen am 31.1 .2013 

7. Welchen Beitrag kann das Gesundheitssystem le isten ,  um Gewa lt zu erkennen,  an
gemessene H i lfe zu le isten und den gesundheit l i chen Folgen von Gewalt entgegen
zuwi rken? - am 23.05.2013 

8. Ursachen und Wirkung - Strategien zur Vermeidung von Gewalt gegen Frauen u nd 
Mädchen - am 19.9.2013 

9. Wege und Strategien zur Gewi nnung neuer Kooperat ionspartnerschaften -
am 12.12.2013 

10. Cybergewalt - am 27.3.2014 
11. Absch l usssitzung „ I n ha lt l iche Ergebnisse und Schlussfolgerungen "  am 18.09.2014. 

Verbindlich abgestimmte Protokolle 

Die Empfeh lungen der Steuerungsgru ppe wurden i n  anonym isierter Form in  verb ind
l ich abgest immten Protoko l len  dokumentiert .  D ie  Steueru ngsgru ppe verständ igte sich 
darauf, dass d iese nur für den i nternen Gebrauch best immt s ind .  Es bestand E in igkeit ,  
dass bei der Fü l le  der e ingebrachten M ateria l ien und der Differenziertheit der Diskur
se e ine deta i lgenaue Abbi ldung der jewe i l igen Sitzu ngen n icht mögl ich sein würde;  es 
sol lte aber das a ls Essenz i n  den Landesakt ionsplan e inf l ießen,  was i n  den Protokol len 
e i nvernehml ich festgehalten wu rde. 

Darü ber h i naus waren vie le der in d ie  S itzu ngen ei ngebrachten Materia l ien  und Anre
gu ngen ,  d ie  part iz ipativ erarbeiteten Themen- und C luster l isten ebenso wie externe Er
kenntn isse wichtige Quel len fü r d ie  Aufbereitung der ei nzelnen Themenschwerpunkte 
des Landesaktionsplans. 
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